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Das Scbloss ßrynan

üon JTug. $pie$$.

Uortrag, gehalten an der ^Jahresversammlung des fjistor. üereins

des Rantons Scbwyz den 25. Oktober 1903 zu Cacben.

Das 8chl088 gsMau.

(Ion Mg. Spitts.

Vortrag, gekalten an àer Zadrezversammlung «es i)i;tor. verein;
cke; Kanton; Schwv? àen 2S. Oktober IYOZ ?u lachen.





|crrt an ber ©emarfung bon St. ©alien unb Sdjrotjg, am
öftlict) borgefcfjobeuften Sunfte beê Suctjbergeê, ift ein

alteregrauer Surm. Sr erfjebt fidj inmitten ber glußläufe ber

Sintfj auf einer gelfenfuppe, roeldje mit bem Sudjberge in Ser»

binbung ftetjt. Stjemalê rourben bie ©ebäuticfjfeiten bou ber

Sinttj in einem Hatbfreife umftoffeu, roäbrenb fie fjeute einer»

feite bon ber neuen Sintfj, anbcrfeitê bou ber alten Sintfj unb
bem tinfêfeitigen Sebengraben begrengt finb. Sluf biefem

fcfjmalen Streifen groifdjen ben groei glitßtäufen ftefjeu ber

Surm, bete SBirtfctjaftegebäube mit ber angebauten Sapette,
roetdje unter bem Samen „Schloß ©rtjnatt" (Chrinecum
1253, Grinow 1290a) allgemein befaiutt finb. Saê Haupt»
intereffe ertoedt natürlich ber Surm, ein maffibeê Siered, giem»

lid) genau 12,50 m. inê ©ebierte uub einer Höhe bon 17,40 m.
bom Sadjgefimfe biê auf baê Straßenuibeau. Sie untere Sartie
beê Surmeê biê auf einen Srittet ber Hütjc fjat eine Scatter»

bide bon 2,20 m. unb mau ftetjt biete Sauftciitc bon 1—1,40 m.
Sänge, 0,40—0,60 m. Sreite unb Höhe, bie gumeift ginblittge
gu fein jdjcmeu, ba in ber weiten Umgebung roeber ©neiß noch

Dttarg, aud) feine anbere Songlomerate meljr aufgufiubeu finb.
Sadj oben berjüngt fidj bie Scauerbide auf 1,70 m. uub in
fjatber H% finb fecfjë Deffunngeii, Sifdjen ober Sluêblide,
roäbrenb bie obera Sluegänge auf eine früfjere Saube bermauert
finb. Sro|bcm im Srtnern beê Surmeê mit roafjrem Sanbaliê»

') Sîiïfdrjeler, „@otteêb,àufer ber Sdjroeig", II. 519.

Kart an der Gemarkung vou St. Gallen nnd Schwyz, am
östlich vorgeschobensten Punkte des Buchberges, ist eiu

altersgrauer Turm. Er erhebt sich iumitten der Flußläufe der

Linth anf einer Felsenkuppe, welche mit dem Buchberge in
Verbindung steht. Ehemals wurden die Gebäulichkeiten von der

Linth in einem Halbkreise umflossen, während sie heute einerseits

von der neuen Linth, anderseits von der alten Linth und
dem linksseitigen Nebengraben begrenzt sind. Auf diesem

schmalen Streifen zwischen den zwei Flnßlänfen stehen der

Turm, das Wirtschaftsgebäude mit der angebauten Kapelle,
welche unter dem Namen „Schloß Grynan" (dbrinecum
1253, Orinovi 1290') allgemein bekannt sind. Das
Hauptinteresse erweckt natürlich der Tnrm, ein massives Viereck, ziemlich

genau 12,50 m. ins Gevierte nnd einer Höhe von 17,40 m.
vom Dachgesimse bis auf das Straßenniveau. Die untere Partie
des Turmes bis auf eiueu Drittel der Höhe hat eine Mauerdicke

von 2,20 m. nnd man sieht viele Bausteine von 1—1,40 m.
Länge, 0,40—0,60 m. Breite und Höhe, die zumeist Findlinge
zu sein scheinen, da in der weiteil Umgebung weder Gneiß noch

Qnarz, auch keine andere Konglomerate mehr aufzufinden find.
Nach oben verjüngt sich die Mauerdicke auf 1,70 m. uud iu
halber Höhe sind sechs Oeffunngen, Nischen oder Ausblicke,

während die vbern Ausgänge auf eine frühere Laube vermauert
sind. Trotzdem im Innern des Turmes mit wahrem Vcmdalis-

') Nüscheler, „Gotteshäuser der Schweiz", II. S18.
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mue eine Stenge gum Seit gut abgearbeitete eictjene Salfen
bou gewaltigen Simenfioneu unb anbereê weggefchafft würben,
laffen baê große offene Samin, bie groben Sffodtreppen unb
anbere Spuren mit Sidjerfjeit barauf fctjtießen, baf) ber Surm
biê inê Scittetatter, fefjr roafjrfcfjeintid) biê 1652 beroobnt roar.
Sie roeitern ©ebäuticfjfeiten, baê SBirtfcfjaftegebäube unb ber

Statt, finb neuern Saturne.

I. Die Urgeschichte.

Über ben Urfprung beê Surmeê gibt ce berfdjiebene Se»

Ijauptitugeit. Se fefjtt nictjt art Stnficfjten, roeldje im Scfjloß»
türme eine erfte römifdje SBadjtturmantage erbtideu, roie fie

analog am Siberlifopf (Sluêgrabrmgen bon 1853), Seafettrairgeu
mtb am obern Sudjbcrg borgefommeu fein fotten. Sidjt minber

geroidjtige Stimmen berfetjen bie Sauaufänge in bie geit gurüd,
ba bie Sllematmen fidj gegen bie feinblidjetr Sinfätte ber Sfjätier
gu fcf)ü|en fudjten. Sfber offenbar batiert bie Srbauung beê

Surmeê in bie fpätere geit ber fädjfifchen Sönige. Samare
baute mau Sürme bon ungemeiner geftigfeit, bie fid) fjerbortun
burdj bie außerorbenttidje Side ber Stauern, teile burctj bie

Slnroenbung gewaltig großer uub fjarter Steitrbtöde, bie au
ber äußern Seite regeltoê gufammengefügt unb burctj Scorte!
mit einanber berbunben finb. So fiub bie meiften Surgtürme
ber norböfttichen Scfjweig auê großen Duaberftüden unb auê

ginbtingen erbaut').
Sie ätteften Sadjridjten finben wir i n ber S f) r o n i f

bon Sapperêwit (nactj einer bon Scattfjeuê Siffjeirmart,
Sreêbtjter unb Surger gu Sapperêwit, im Safjr 1670 genom»
meuen Slbfctjrift, beröffentlidjt bou ber altertumêforfcfjenben
©efettfdjaft gu 3nricfj) :

„Unb ba gebot!) ©ott über itjn, baß er ftarb. Sein
Sam maß ©raff Suobolff ; baf) ifjm ©ott gnäbig fette Stuten.

Sa warenb feine Srben bie ©raffen bon Habfpurg, ber gog

') Sefdjreibung ber SJurgen 9lu> unb SleuMappexêtbïl bon ®otror
g. teuer, p. 195.
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mus eiue Menge zum Teil gut ausgearbeitete eichene Balken

von gewaltigen Dimensionen nnd anderes weggeschafft wurden,
lassen das große offeue Kamin, die groben Pflocktreppen nnd
andere Spuren mit Sicherheit darauf schließen, daß der Turm
bis ins Mittelalter, sehr wahrscheinlich bis 1652 bewohnt war.
Die weitern Gebäulichkeiten, das Wirtschaftsgebäude nnd der

Stall, sind neuern Datums.

I. Die Urgeschichte.

Über den Ursprung des Turmes gibt es verschiedene

Behauptungen. Es fehlt nicht an Ansichten, welche im Schloßturme

eine erste römische Wachtturmanlage erblicken, wie sie

analog am Biberlikopf (Ausgrabungen von 1853), Maseltrangen
und am obern Buchberg vorgekommen sein sollen. Nicht minder

gewichtige Stimmen versetzen die Bauanfänge in die Zeit zurück,
da die Alemannen stch gegen die feindlichen Einfälle der Rhätier
zu schützen suchten. Aber offenbar datiert die Erbauung des

Turmes in die spätere Zeit der sächsischen Könige. Damals
baute man Türme von ungemeiner Festigkeit, die sich hervortun
durch die außerordentliche Dicke der Mauern, teils durch die

Anwendung gewaltig großer und harter Steinblöcke, die an
der äußern Seite regellos zusammengefügt und durch Mörtel
mit einander verbunden find. So sind die meisten Burgtürme
der nordöstlichen Schweiz aus großen Quaderstücken nnd aus

Findlingen erbaut').
Die ältesten Nachrichten finden wir in der Chronik

von Rapperswil (nach einer vvn Mattheus Rikhenman,
Presbyter und Burger zu Rapperswil, im Jahr 1670 genommenen

Abschrift, veröffentlicht von der altertumsforschenden
Gesellschaft zu Zürich):

„Und da geboth Gott über ihn, daß er starb. Sein
Nam maß Graff Ruodolff; daß ihm Gott gnädig seye Amen.

Da warend feine Erben die Graffen von Habspurg, der zog

') Beschreibung der Burgen Alt- und Neu-Rappersmil von Doktor
F. Keller, p. 195.
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einer auf baê Schloß in ber Scard), uub fdjroitren ibme bie

Sanbfdjaft, betjbe Sentfjab unb Sißentfjalb, man er Sfjr
rechter feexx waß. Sa nun bie ©raffen bon Habfpurg baß
Sanb befaßen, ba breiten ferj itjr Sanb in guotem grib unb

fcfjirm, atfo roer an fetje fließ, baf) ex ifjm fein Seib börffte
tfjuou, roenn eê roar ein groß gefdjtecfjt, unb roaren gär
ftarftj, tfjreutuhaftig gürften. Saß beftuonb, biß auf einmal)!
©raff Sorg bon Soggenburg langt itjm in fein Sanb, foft
ifjm fein Sehen, unb warb ber ©raff bon Habfpurg aud)

erfcfjlagen, bodj betjielt er baf) getbt.
Sie Herreir bon Soggenburg begunten metjr guo langen

in fein Sanb, beß harnen fjieß einer ©raf Sorg bon Soggen»

bürg, güögt fid) eirtêmafjtê, baf) ifjm berfetb ©raff god) in
fein Sanb, unb roaß gur © r e i n a rt ro über bg roaffer
gefahren, bann bamafjten nodj fein Stjurm ba
g e ro e ß e n. Saß roarb ©raf Subolf bon Habfpurg innen,
unb ruft fidj auf mit altem feinem Sollt), unb god) ifjm ent»

gegen, unb fam an ifjit groüfctjen ©rtjnauro uub Suggen,
unb erfcfjluog ifjm alt fein Solffj an ber Stattfj, ba eê heut

noctj betj Sag fjeiët gur Sperjteictj bon berfelben fcfjlacfjt

roegen. Sa roarbt ber borgenannbt ©raff erfcfjlagen, roierool

fein bolffj oben tag, unb fjatten ©raff Sorg bon Soggenburg
gefangen. Sa baf) erfadje ein Süemti bon SBägi, ba fcfjluog
er ©raff Sorg guo Sob, unb fpradj : So mein Siebfter feexx
tobt ift, fo muß er audj fterben. Uub atfo bauroettjen
feine Sätf) unb fi nber ben Stjurm gur©rtjn=
auro, uub tjatten ftetfjê einen Sogt barauff
roie bie bou Soggenburg. Saß beftuonb nun mengi
Sab/r, baf) baf) Sanb in guotem friben aber btib, biß baf) bie

bon güxid) in Übermuotfj fiefjtenb".
Surcfjgefjen roir bie ©eneatogie ber Habêburger, fo finben

roir Subolf III., Sotjn beê ©rafen ©otfrib I., ber am
15. Suni 1270 geboren uub feit 1296 burd) Hefrat mit Stifa»
bettj bon Sapperêroit, feit 1298 SBitroe beê ©rafen Subroig bon

Homberg, feexx bon Seu»SapperêtoiI geroorbeir roar. Serfelbe
ftarb am 22. Segember 1314. Seht eingiger Sofjn Sofjamt I.,
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einer anf das Schloß in der March, und schwuren ihme die

Landschaft, beyde Jenthab und Dißenthalb, wan er Ihr
rechter Herr waß. Da nun die Gräften von Habspurg daß

Land besaßen, da hielten sey ihr Land in gnotem Frid und

schirm, also wer an seye stieß, daß er ihm kein Leid dörffte
thuon, wenn es war ein groß geschlecht, und waren gar
starkh, threuwhaftig Fürsten. Daß bestuond, biß auf einmahl
Graff Jörg von Toggenburg langt ihm in sein Land, kost

ihm sein Leben, und ward der Grast von Habspurg auch

erschlagen, doch behielt er daß Feldt.
Die Herren von Toggenburg begunten mehr zuo langen

in sein Land, deß Namen hieß einer Graf Jörg von Toggenburg.

Füögt sich einsmahls, daß ihm derselb Grast zoch in
fein Land, und maß zur G rein auw über dz waster

gefahren, dann damahlen noch kein Thurm da
geweßen. Daß ward Graf Rudolf von Habspurg inuen,
und rüst sich auf mit allem seinem Volkh, nnd zoch ihm
entgegen, und kam an ihn zwüschen Grynauw und Tuggen,
nnd erschluog ihm all sein Volkh an der Statth, da es heut
noch bey Tag Heist zur Speyleich von derselben schlacht

wegen. Da Wardt der vvrgenanndt Grast erschlagen, wiewol
sein volkh oben lag, und hatten Grast Jörg von Toggenburg
gefangen. Da daß ersache ein Rüemli von Wägi, da schluog

er Graff Jörg zuo Tod, und sprach: So mein Liebster Herr
todt ist, so muß er auch sterben. Und also bauwethen
seine Räth und kinder den Thurm zurGryn-
auw, und hatten steths einen Vogt darauff
wie die von Toggen bürg. Daß bestuond nun mengi
Jahr, daß daß Land in gnotem friden aber blib, biß daß die

von Zürich in Übermuoth stehlend".
Durchgehen wir die Genealogie der Habsburger, so sinden

wir Rudolf III., Sohn des Grafen Gotfrid I., der am
15. Juni 1270 geboren und seit 1296 durch Heirat mit Elisabeth

von Rapperswil, seit 1298 Witwe des Grafen Ludwig von

Homberg, Herr von Neu-Rapperswil geworden war. Derselbe

starb am 22. Dezember 1314. Sein einziger Sohn Johann I.,
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geboren um 1297, rourbe nun feexx bon Seu=Sapperëroit, feit
1323 audj bon SIIt»Sapperêroit, in ber Scard) unb inSBäggi1).

Su biefer 3eit fönnen roir möglicher, ja iu febr roafjr»

fctjeintictjer SBetfe bie Srbauung beê Surmeê fudjen. Se fatten
bie Slnbeutungen beê uubefannteir Sfjroniffctjreiberê mit ge»

fcfjidjtlid} berbürgten Satfadjen gufammen unb baê läßt beffen

Seridjterftattung ale giemlich gubertäffig erfdjeiuen. SBir fönuteu
ben Sau ber Surg nidjt bor 1314, bem Sobeêjatjre Subolfê III.
fudjen.

Strict) baê däappen beê Scfjloffeê beutet barauf fjin, ba^

©rtjnau bom Haufe Habêburg abhängig roar. Saê SBappen

bon ©rtjnau geigt: Sitten fctjreiteuben roten Seu, auf roeißem

Sct)rag=Sinfê»Satfen, im roten gelb.
Sicht auëgefdjtoffeu ift jebodj, baf) fdjon borfjer an biefer

Stelle eine roidjtige Slnfiebelurtg roar, ein H°f, ber gu Sapperê»
roit getjörte unb auf ben ein Serroatter gefegt rourbe. So be»

gegnen roir bereite unter bem 9. September 1290 einem

„Heinrictj, Simmann bon ©rinow", ber ale 3ßuge genannt
roirb2).

gotgen roir roeiter ber ©efdjidjte. H°f ooet Sctjtoß

©rtjnau roar im 13. Satjrfjunbert mit Ugnad) unb einigen

Sirctjeirfätjen burd) H^rat ber eiugigeu Socfjter beê ©rafen
Ulridj bon Sapperêroil an bie ©rafen bou Soggenburg ge»

fommen. Sa aber biefe Stje finbertoê blieb unb ingroifcfjen

aud) ©raf Subotf bon Sapperêroil erbloê ftarb, fo machten

beê ©rafen bon Sapperêroil Srbeu, bie ©rafen bon Honrburg
unb Habêburg, Slnfpradje an ©rtjnau uub Ugnaci). Uub fo
nahm ©rar SBerner bon Homberg fetbigeê mit ©eroatt roeg,
roarb aber bon ben ©rafen bort Soggenburg roieber barauê
bertrieben. Stnno 1311 aber eroberte ©raf Subotf bon feabê*

burg ©rtjnau roieberum3).

Sgtjbiuê Sfdjubi ergäfjlt in feiner Sfjronif pag. 346
ben Streit in auefüfjrlictjer SBeife, inbem er fdjreibt :

J) Slrgobia, 33b. XVIII, page 63 unb 66.
2) §errgott, „Genealogia domus Austriae" II, p. 544.
3) Qaïob Seu, „Sdjtoeig. Sektion", IX. Seil.
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geboren um 1297, wurde nun Herr von Neu-Rapperswil, seit

1323 auch von Alt-Rapperswil, in der March und inWäggi').
Jn dieser Zeit können wir möglicher, ja in sehr

wahrscheinlicher Weise die Erbauung des Turmes suchen. Es fallen
die Andeutungen des unbekannten Chronikschreibers mit
geschichtlich verbürgten Tatfachen zusammen und das läßt dessen

Berichterstattung als ziemlich zuverlässig erscheinen. Wir könnten

den Bau der Burg nicht vor 1314, dem Todesjahre Rudolfs III.
suchen.

Auch das Wappen des Schlosses deutet darauf hin, daß

Grynau vom Haufe Habsburg abhängig war. Das Wappen
von Grynau zeigt: Einen schreitenden roten Leu, auf weißem

Schräg-Links-Balken, im roten Feld.
Nicht ausgeschlossen ist jedoch, daß schon vorher an dieser

Stelle eine wichtige Ansiedelung war, ein Hof, der zu Rapperswil

gehörte und auf den ein Verwalter gesetzt wurde. So
begegnen wir bereits unter dem 9. September 1290 einem

„Heinrich, Ammann von Grinow", der als Zeuge genannt
wird 2).

Folgen wir weiter der Geschichte. Hof oder Schloß

Grynau war im 13. Jahrhundert mit Uznach und einigen

Kirchensätzen durch Heirat der einzigen Tochter des Grafen
Ulrich von Rapperswil an die Grafen von Toggenburg
gekommen. Da aber diese Ehe kinderlos blieb und inzwischen

auch Graf Rudolf von Rapperswil erblos starb, so machten
des Grafen von Rapperswil Erben, die Grafen von Homburg
und Habsburg, Ansprache an Grynau und Uznach. Und so

nahm Graf Werner von Homberg selbiges mit Gewalt weg,
ward aber von den Grafen von Toggenburg wieder daraus
vertrieben. Anno 1311 aber eroberte Graf Rudolf vou Habsburg

Grynau wiederum^).

Egydius Tschudi erzählt in seiner Chronik PSA. 346
den Streit in ausführlicher Weise, indem er schreibt:

') Argovia, Bd. XVIII, pgZe 63 und 66.
2) Herrgott, „OenesIoZis clomu8 ^ustrise" II, v, 544.
«) Jakob Leu, „Schweiz. Lexikon", IX. Teil.



31

„Sun tjat biefer 3^ @raî Siettjelm bon Soggenburg
oucfj merflid) Span mit bem gemetbeten ©raf Hanfjen bou

Habfpurg | um bie Sefti ©rittoro in ber obera Sîarctj | uuber

Sugfen fjinab | bor Ufmad) über gelegen | berfetbig Span
tjat tauge git geroärt | benn atê bor 150 Saren gwei ©rafeu
bon Sapperêwit | Subolf unb Ulricfj ©ebrüber geroefen | bero

ber Siter Subotf getraut alt unb nüroen Sapperêroil | famt
ber gangen Scarct) (one ©rinoro unb Sugfen) befaß. Ser
anber ©raf Utrictj fjat iune bie Herrfdjafft U|nad) unb in
ber Scard} ©rinoro | Sugfen unb etlidje Sird)enfä| | roetctjeê

atteê bero 3d im Segriff ber ©rafffdjaft Sapperêroil gelegen.

Sun berließ ©raf Ulrich ein einige Socfjter | bie roaê einem

©rafen bou Soggenburg bermäfjlet | an beffelben Sinb fiet
U|nacfj | Sugfen unb ©rinoro | unb fam alfo bon ber ©raff»
fcfjafft Sapperêroil erbtictj an bie bon Soggenburg. Slbcr

umlang nad) ©raf Ulriche Södjter Sob | roarb Span umb
©rinoro unb Sugfen | unb bermeintenb bie ©rafen bon

Sapperêroil | uub nad) Sto Stbfterben Ste Sacfjfommeube
Srben | bie ©rafen bon Homberg unb Habfpurg | baß bie

Sefti ©rinoro | uub ber gteden Sugfen roieber in Sr ©raff»
fdjaft Sapperêroil fott gefjören [ unb hi ber Scard) belieben |

baê rooltenb bie bon Soggenburg nit gulaffen | unb tjattenbê
geroattigflid) inné. Silfo friegtenb Sie mit einanbern manig»
mat barumb | uff ein git nam ©raf SBerntjerr bon Homberg
ber Siter bie Sefti ©rinoro iune | aber bie bon Soggenburg
tribenb Su halb roiber baruß. Sarnadj Anno 1311 fjat
©raf Subolf bon Habfpurg fel. | beê obgenanten ©raf
Hanßen Satter biefelb Sefti oud) erobert | unb ©raf gribrictjen
bon Soggenburg baruê getrieben | unb geroattigflid) ingefjept
biß an fein Snb | unb uacfj Sm ber borgemett feanf)

fin Sun".
Sidjer ift ferner, baß gur 3ed Srunnê uub ber bamit

gufammentjängettben Staatëumroalgung in guxià), ©raf Sot).

bon Habêburg, ©otjn beê borerroätjnten Subotf bon Habêburg»
Saufenburg, feexx gu Sapperêroil unb in ber Scarct) mar.

3u biefem fjatten fid) bie entflofjenen, nadjfjer berbannten
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„Nun hat dieser Zit Graf Diethelm von Toggenburg
ouch merklich Span mit dem gemeldeten Graf Hanßen von

Habspurg ^ um die Vesti Grinow in der obern March ^ under

Tugken hinab j vor Utznach über gelegen j derselbig Span
hat lange Zit gewärt j denn als vor 150 Jaren zwei Grafen
von Rapperswil ^ Rudolf und Ulrich Gebrüder gewesen j dero

der Elter Rudolf genant alt und nüwen Rapperswil ^ samt
der ganzen March (one Grinow und Tugken) befaß. Der
ander Graf Ulrich hat inne die Herrschafft Utznach und in
der March Grinow ^ Tugken und etliche Kirchensätz > welches

alles dero Zit im Begriff der Graffschaft Rapperswil gelegen.

Nun verließ Graf Ulrich ein einige Tochter ^ die was einem

Grafen von Toggenburg vermählet ^ an desfelben Kind fiel
Utznach j Tugken und Grinow j und kam also von der Graff-
schafft Rapperswil erblich an die von Toggenburg. Aber

umlang nach Graf Ulrichs Tochter Tod j ward Span umb

Grinow uud Tugken ^ und Vermeintend die Grafen von

Rapperswil j und nach Jro Absterben Ire Nachkommende
Erben j die Grafen von Homberg und Habfpurg ^ daß die

Vesti Grinow ^ lind der Flecken Tugken wieder in Ir Graffschaft

Rapperswil folt gehören ^ und bi der March belieben

das wollend die von Toggenburg nit zulassen j und hattends
gewaltigklich inne. Also kriegtend Sie mit einandern manig-
mal darumb ^ uff ein Zit nam Graf Wernherr von Homberg
der Elter die Vesti Grinow inne ^ aber die von Toggenburg
tribend Jn bald wider daruß. Darnach ^.nno 1311 hat

Graf Rudolf von Habspurg sel. ^ des obgenanten Graf
Hanßen Batter dieselb Vesti ouch erobert ^ und Graf Fridrichen
von Toggenburg darus getrieben ^ und gewaltigklich ingehept
biß an sein End j und nach Jm der vorgemelt Hanß
sin Sun".

Sicher ist ferner, daß zur Zeit Brunns und der damit
zusammenhängenden Staatsumwälzung in Zürich, Graf Joh.
von Habsburg, Sohn des vorerwähnten Rudolf von Habsburg-
Laufenburg, Herr zu Rapperswil und in der March war.

Zu diesem hatten stch die entflohenen, nachher verbannten
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unb itjrer ©üter, foroeit fotdjeê möglief) roar, beraubten Säte

geflüctjtet, roo fie gute Slufnafjme fanben uub roo fie bie Sut»

widtung ber Singe in fürtet) abwarteten. Sfber itjre Hoffnung,
baß bie neue Serfaffung nictjt tauge beftetjen werbe, erfüllte fid)

nictjt. Sa bemächtigte ftd) bie Sacfjtuft ber ©emüter ber Ser»
bannten. Seit Sorroiffeu unb 3nftimmung ©raf Soljannê be»

raubte man bie Saufteute, bie fid) ber ©eeftraße bebieneu

roottten, unb bang fogar Seorbbrenner, bie güxia) augünben
fottten.1)

Sa befcfjtoffen bie 3ürd)er, biefe ©eroaltaten gu rädjen
unb ben ©rafen gu beftrafen, ber ifjren geiuben ©cfjujj unb

Hülfe berlieb. ©ie befetjidten firnftreictje SBerfmeifter2), bie

ifjnen Sturm» unb SBurfmafctjinen erbauten, rüfteten fid) gum
Sriege uub gogen gur See unb gu Sanb bor Seu»Sapperêrotjt.

Sadj groei ober brei 3u9eu unb bergeblicfjen Serfuctjeu
rourbe befcfjtoffen, baê Heil am anbern Snbe gu berfuetjen. SBie

bereite angeführt, befanb fidj baê Sdjloß ©rtjnau am Sluefluß
ber Sintf) in ben Qürtctjfee bermalen im Sefi|e beê ©rafen
Sotjann, roaê aber bem ©rafen Siettjelm bou Soggenburg
immer nod) Slnlaß gur gefjbe mit ben Sapperêroiteru gab.
Ser auêgebrodjene Streit ber güxdjex mit bem ©rafen bon

Sapperêroil mochte nun ben ©rafen Siettjelm bon Soggen»

bürg einen erroünfctjten Scoment geboten tjaben, neuerbingê
feine Slnfprüctje geltenb gu madjen. Stuëgefdjloffen ift audj
nictjt, baf) bie guxäjex itjn bagu reigten, um fo mit bereintett

Streitfraften bie Surg gu erobern. Sin gemeinfdjafttidjer S(an
rourbe berabrebet, ber am 21. Sept. 1Ì37 auegefüfjrt roerben

fottte. _r
SBätjrenb bie güxäjex mit ifjrem Solfe unb itjren Selage»

rungêmafctjinen in bielen Scfjiffen unb unter friegerifetjem Särm
ben See fjinauffufjren, rüdtc ©raf Sietbelm bon Soggenburg

*) S5itoburan, Söullinger tt. a. jagen baê auebrürtlidj.
2) So ben berütjmten SJurttjarb bon S3ern, beffen Quittung für er«

Ijaltenc SJegaljIung noctj borljanben ift; ferner ben S3eng Sibetle nebft brei
©enoffen.
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und ihrer Güter, soweit solches möglich war, beraubten Räte

geflüchtet, wo sie gute Aufnahme fanden und wo sie die

Entwicklung der Dinge in Zürich abwarteten. Aber ihre Hoffnung,
daß die neue Verfassung nicht lange bestehen werde, erfüllte sich

nicht. Da bemächtigte stch die Rachlust der Gemüter der
Verbannten. Mit Vorwissen und Zustimmung Graf Johanns
beraubte man die Kaufleute, die sich der Seestraße bedienen

wollten, und dang sogar Mordbrenner, die Zürich anzünden
sollten.')

Da beschlosten die Zürcher, diese Gewalttaten zu rächen
und den Grafen zu bestrafen, der ihren Feinden Schutz und

Hülfe verlieh. Sie beschickten kunstreiche Werkmeisters, die

ihnen Sturm- und Wurfmaschinen erbauten, rüsteten sich zum
Kriege und zogen zur See und zu Land vor Neu-Rapperswyl.

Nach zwei oder drei Zügen und vergeblichen Versuchen
wurde beschlosten, das Heil am andern Ende zu versuchen. Wie
bereits angeführt, befand sich das Schloß Grynau am Ausfluß
der Liuth in den Zürichsee dermalen im Besitze des Grafen
Johann, was aber dem Grafen Diethelm von Toggenbnrg
immer noch Anlaß zur Fehde mit den Rapperswilern gab.
Der ausgebrochene Streit der Zürcher mit dem Grafen von

Rapperswil mochte nun den Grafen Diethelm von Toggenburg

einen erwünschten Moment geboten haben, neuerdings
seine Ansprüche geltend zn machen. Ausgeschlossen ist auch

nicht, daß die Zürcher ihn dazu reizten, nm so mit vereinten

Streitkräften die Burg zu erobern. Ein gemeinschaftlicher Plan
wurde verabredet, der am 21. Sept. 1^37 ausgeführt werden

sollte. ^
Während die Zürcher mit ihrem Volke und ihren

Belagerungsmaschinen in vielen Schiffen und unter kriegerifchem Lärm
den See hinanffuhren, rückte Graf Diethelm von Toggenburg

') Vitoduran, Bullinger u. n, sagen das ausdrücklich.
2) Sv den berühmten Burkhard vou Bern, dessen Quittung für

erhaltene Bezahlung noch vorhanden ist; ferner den Benz Sidelle nebst drei
Genossen.
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mit feinen Seutenv) über Ugnad) gegen baê Sdjtoß bor. Su
ber Säfje beêfetbeu bereinigten fid) bie beiben Heerfjaufert unb
beroitlfommteu fidj mit fröhlichem gedjen, roäbrenb baê Setage»

rungêgeug auêgefcfjifft rourbe.

©raf Sobann mar bon ifjrem Sortjaben unterrichtet wor»
ben unb tjatte einen Seit feiner Seute in bie „Sefte" geworfen,
wäfjrenb er felbft mit einer großem Srfjar fidj im ©etjölgc beê

nahen Sudjbergeê berftedt tjatte. Son ba auê erblidte er bie

Sorglofigfeit ber Setagerer uub fogleid) befchtoß er, fie gu über»

rumpeln. Seine greunbe rieten itjm aber in Stnbetracfjt ber

großen Übergab! ber geinbe ab. Sr aber beftanb barauf unb rief
auê: „SBenb jr fromm uub rebtictj an mir ftjn, unb mir fjetfen

min bäterlicfj Srb retten unb behalten, als id) wol getruw, fo
will ià) ben Sampf wagen! ©ott tjat bid (oft) fleinem Heer
geholfen, bem getruro idj root unb tjoff er tfju eê audj fjüt!"
Sa antworteten itjm feine Srieger: „Sa, feexx, wir roenb bi

üd) fterbett unb genäfen."2) Safet) entfchloffen ftürgten fie fictj

auf bie forglofen geinbe, roeldje im erften Schreden ihren

Sctjiffen guftürgtert. Sei fünfgig rourben erfdjlagen unb ©raf
Siettjelm bon Soggenburg rourbe gefangen.

Sei eê nun, baf) fich bie 3ürd)er ifjrer geigfjeit fdjämten
ober burdj Sorfteftungen angefefjener Scanner ber Sntfdjluß ge»

faßt rourbe, bie ©efangenen gu befreien — furgum, bie güxajex
roanbteu ben Siel uub gingen bon ber gluctjt gu einem neuen

Singriff über, „bod) iu befferer Drbnung bann bor | in fölicfjen
fommeub audj gu Sueu ein greffe Harft Sanbtüten bon Scfjroi|,
barburefj Sie aber befto getjer^ter rourbent" (Sfdjubi). ©raf
Sotjann bon Habêburg ftettte fidj mit ben Seinen mannhaft

gur SBeljr. Slber Sitter uub Snectjte fielen unter ben Streichen
ber 3ürd)er8) mit ifjnen auà) ber tapfere ©raf Sotjann unb
neben ihm fein junger greuub, ber altgemein geliebte Sitter

*) Sludj bie ©djrotjger fjatten fidj ben Soggenburgern angefdjloffen.
2) ©gibiug Sfdjubi, pag. 347.
8) Sfdjubi fe|tt ben Sßerluft auf 150, «Buümger unb Matjn auf 250,

ffrieg nur auf 60 Sßann an.
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mit seinen Leuten') über Uznach gegen das Schloß vor. Jn
der Nähe desselben vereinigten sich die beiden Heerhaufen und
bewillkommten sich mit fröhlichem Zechen, während das

Belagerungszeug ausgeschifft wurde.

Graf Johann war von ihrem Vorhaben unterrichtet worden

und hatte einen Teil seiner Leute in die „Beste" geworfen,
während er selbst mit einer größern Schar sich im Gehölze des

nahen Buchberges versteckt hatte. Von da aus erblickte er die

Sorglosigkeit der Belagerer und sogleich beschloß er, sie zu
überrumpeln. Seine Freunde rieten ihm aber in Anbetracht der

großen Überzahl der Feinde ab. Er aber bestand darauf und rief
aus: „Wend jr fromm und redlich an mir fyn, und mir helfen

min väterlich Erb retten und behalten, als ich wol getruw, so

will ich den Kampf wagen! Gott hat dick (oft) kleinem Heer
geholfen, dem getruw ich wol und hoff er thu es auch hüt!"
Da antworteten ihm feine Krieger: „Ja, Herr, wir wend bi

üch sterben und genäsen." ^> Rasch entschlossen stürzten sie sich

auf die sorglosen Feinde, welche im ersten Schrecken ihren
Schiffen zustürzten. Bei fünfzig wurden erschlagen und Graf
Diethelm von Toggenburg wurde gefangen.

Sei es nun, daß sich die Zürcher ihrer Feigheit schämten
oder durch Vorstellungen angesehener Männer der Entschluß
gefaßt wurde, die Gefangenen zu befreien — kurzum, die Zürcher
wandten den Kiel und gingen von der Flucht zu einem neuen

Angriff über, „doch in besserer Ordnung dann vor > in sölichen

kommend auch zu Inen ein grosse Harst Landlüten von Schwitz,
dardurch Sie aber desto gehertzter wurdent" (Tschudi). Graf
Johann von Habsburg stellte sich mit den Seinen mannhast

zur Wehr. Aber Ritter und Knechte fielen unter den Streichen
der Zürcher 2) mit ihnen auch der tapfere Graf Johann und
neben ihm sein junger Freund, der allgemein geliebte Ritter

') Auch die Schwyzer hatten sich den Toggenburgern angeschlossen.
2) Egidius Tschudi, psZ. 347.
°) Tschudi setzt den Verlust auf 150, Bullinger und Rahn auf 250,

Krieg nur auf 60 Mann an.

Mitteilungen XIII s
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Ulinger '). Setjterer roar auf ben Sotrrtf beê ©rafen tjerbei»

geeilt unb fanf nun felbft neben bem ©rafen nieber. Slucfj

©raf Sietbelm bon Soggenburg berlor fein Sehen; bie über
ben Soi) iljrcê Herrn erbitterten Sapperêrotjler fotten itjn er»

jdjtagen uub feinen Sörper in oiele Stüde gcrfjadt tjaben2).
Sadj Sfdjubi (jätteu nun bie 3ürdjer ©rtjnau belagert

unb erobert. Hingegen beridjtet Sitoburau, baf) nadj brcitägiger
Selageruitg auf bringtiche Serroenbitng öfterreidjifdjer Seamteter
bie 3ürdjer mit fünf eroberten Sanueru unb gäbnlein nactj

Haufe gogen unb itjre Siegeetroptjäeu in ber ©roßmünfterfircfje
auffjiengen.

Scbenfatlê ift bie letztere Seridjterftattrmg bie roatjrfctjein»
licfjere ; beim am 16. Segember 1343 berfaufteu bie ©rafen
Sotjann, Subotf uub ©otfrib Oon Habêburg bem ©rafen
griebridj bon Soggenburg ben H°ì uub Sircfjenfati SBangen,

Setjen bon St. ©allen, unb ben H°f Suggen, Seijen bou

Sfäffere, uub bie Surg gu ©rinait, itjr rectjteê Sigcn, mit
allem 3ubcljür uub Sedjtcn, fpegietl mit beu SBiefen auf bem

Siebte gu ©rinati, mit ben gur Surg getjöreuben gadjen, mit
ben Hölgern im Sitdjberg, um 1036 Scarf Silber „guteê unb

lotigeê fitberè güxidjex geroidjt"3).
©leidjgeitig fanbten bie obgeuannteii brei ©rafen an bie

Stbtei St. ©allen ein Sdjreiben, baf) fie bie Seljenfctjaft bon

Hof uub Sircfjeitfak Oou SBangen infolge Serfauf au ©raf
griebrid) oon Soggenburg aufgegeben tjaben unb eine gteid}»

lauteube Urfunbe ertjiett baê Stofter Sfäffere betreff beê ber»

fauftcii Hofeê gu Suggen.
Setreff Übergang ber Surg ©rtjnau, bie im Saufe bom

16. Segember 1343 inbegriffen geroefen fein foil, fjerrfcfjte nodj
3roeifel. Saljer erftärten am 18. Segember beê gleichen Safjreê
bie ©rafen Sobaiut, Subolf uub ©otfrib bon Habêburg

') SSitoburnn gibt ifjm biefeê 3eugni3; er tannte iljn öerfonlidj.
¦) ©raj SDicttjelm» Dljettn, Sraft bon Soggenburg, roar ißiobft

be£ ©rofjmunfter-Sttjtee unb feine Sante ©tifabetb, mar ^riorin beê

Stofter? Oeteubadj.
3) $ergament»Urïuube im SantonSardjio Sdjrotjg.
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Minger 's. Letzterer ivar auf den Notruf des Grafeu herbeigeeilt

uud sank uttii selbst uebeu dein Grafen nieder. Auch

Graf Diethelm von Toggenbnrg Verlar fein Leben; die über
den Tod ihres Herrn erbitterten Rapperswyler sollen ihn
erschlagen nnd seinen Körper in viele Stücke zerhackt Habens.

Nach Tschndi hätten mm die Zürcher Grynau belagert
nnd erobert. Hingegen berichtet Vitoduran, daß nach dreitägiger
Belagernng aus dringliche Verwendung österreichischer Beamteter
die Zürcher mit fünf eroberten Pannern nnd Fähnlein nach

Hanse zogen nnd ihre Siegestrophäen in der Großmünsterkirche
aufhiengen.

Jedenfalls ist die letztere Berichterstattung die wahrscheinlichere;

denn am 16. Dezember 1343 verkauften die Grafen
Johann, Rudolf nnd Gotfrid von Habsbnrg dem Grafen
Friedrich von Toggenburg den Hof nnd Kirchensatz Wangen,
Lehen von St. Gallen, nnd den Hof Tnggen, Lehen von
Pfäffers, nnd die Bnrg zu Grinan, ihr rechtes Eigen, mit
allem Zubehör und Rechten, speziell mit den Wiesen anf dem

Riedte zn Grinau, mit deu zur Burg gehörenden Fachen, mit
den Hölzer» im Bnchberg, um 1036 Mark Silber „gutes und

lotiges silbers Züricher gemichi" ^).

Gleichzeitig sandten die obgenannten drei Grafen an die

Abtei St. Gallen ein Schreiben, daß sie die Lehenschaft von

Huf nnd Kirchensatz von Wangen infolge Verkauf au Graf
Friedrich vou Toggenburg aufgegeben haben nnd eine
gleichlautende Urkunde erhielt das Kloster Pfäffers betreff des

verkauften Hofes zu Tuggeu,
Betreff Übergang der Bnrg Grynan, die im Kaufe vom

16. Dezember 1343 inbegriffen gewesen fein soll, herrschte noch

Zmeifel. Daher erklärten am 18. Dezember des gleichen Jahres
die Grafen Johann, Rndolf nnd Gotfrid von Habsburg

Vitudurnu gibt ihm dieses Zeugnis; er kannte ihn persönlich.
-) Gras Diethelms Oheim, Kraft bun Tuggcnburg, war Prvvst

des Grußmünster-Stiftes und seine Tante Elisabeth war Priorin des

Rlusters Oeteubach,
Pergameut-Urkuude im Kautonsarchiv Schwyz.
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urfunbtict), baß in bem Sauf, roeldjen fie mit ©raf griebridj
bon Soggenburg um bie Höfe bon Suggen unb SBangen ab-

gefcfjtoffen fjaben, aitctj bie Surg ©rtjnau inbegriffen fei1).

Srei Sage rtadjfjer behielten fidj bie obgenanirten brei

©rafen bon Habêburg ben SBieber», refp. Südfauf ber ber»

fauften Surg ©rtjnau, foroie ber Höfe gu Suggen unb SBangen

auf fünf Safjre bor2). Sod) ber Südfauf fam nidjt metjr gu»

ftanbe. ©raf Sobann IL, erftgebomer Sofjn beê ©rafen
Sotjann I. bon Habêburg=Sapperêroil, geboren um 1318, ber»

roeilte bon 1364—1372 atê Sonbottiere in Statten uub ftarb
am 17. Segember 1380; fein Sruber Subotf IV. ftarb im
September 1383 unb fein groeiter Sruber ©ottfrieb II., feit
1354—1358 Herr gu Sllt=Sapperêroil, in ber Scarct), in" SBäggi,

Sfäffifon, SBotterau îc., ftarb am 10. Suli 13758). Seiner
biefer brei ©rafen tjatte bom Südfauferectjt ©ebraudj gemactjt.

©rtjnau blieb im Sefifje ber Soggeuburger.
Sie Soggenburger fuchtelt jebenfatlê baê frieblictje Ser»

battute mit ben Umroofjnera gu erfjalten. Son Sed)tê»Streitig»
feitigfeiten üernefjmen roir nun tauge 3eit nicfjtê mefjr, bagegen

bon gutem Sinbernebmen, bon gegenfeitigen frieblictjen Saufen
bon Secfjtfamen. So Oerlietj am 16. Sluguft 1363 ©raf
griebridj bon Soggenburg, ©raf im Srettengau unb gu Saboê,
ber ©retiti Saberin, Hauêfrau beê Heinr^ Saber fet. gu
Suggen uub ifjren Sötjuen gu einem rechten Srblefjen gegen
einen jäfjrticfjen 3ùtê bon groei Scütt Sernen bie „fäetjer gb

©rinoro", genannt in ber Sunne uub gibt itjr biefelben aud)
mit feiner Hanb, atê eê Sitte unb ©crootjufjeit ift atter Herren
unb beê Sanbeê. Sie ©rete ober itjre Söfjire ober jemanb
bon itjretroegen bürfen in beê ©rafen ©raben gu ©rinau nictjt
anbere ale mit einem SSeibfctjiff, roie eê gifdjer tjaben, fafjren4).

') Santonëardjib ©djrotjg.
2) Urïunbe im Slrdjib édjrobg.
3) Stegeften ber ©rafen bon §ab3burg. Slrgobia XVIII. 33b., page

68, p. 73 unb p. 80.

*) ©egeben gu iMdjtenfteig 1363, am guten Sag nadj Saureng.
Driginat'Urlunbe in ber ©enoffenlabe Suggen.

35)

urkundlich, daß in dem Kauf, welchem sie mit Graf Friedrich
von Toggeuburg um die Höfe von Tnggen und Wangen ab-

geschlossen haben, anch die Burg Grynau inbegriffen sei').
Drei Tage nachher behielten sich die obgenannten drei

Grafen vvn Habsbnrg den Wieder-, resp. Rückkauf der

verkauften Bnrg Grynan, sowie der Höfe zu Tnggen und Wangen
auf fünf Jahre vor^). Doch der Rückkauf kam nicht mehr
zustande. Graf Johann II., erstgeborncr Sohn des Grafen
Johann I. von Habsburg-Rapperswil, geboren um 1318,
verweilte von 1364—1372 als Condottiere in Italien und starb

am 17. Dezember 1380; sein Bruder Rudolf IV. starb im
September 1383 und sein zweiter Bruder Gottfried II., seit

1354—1358 Herr zu Alt-Rapperswil, in der March, in Wäggi,
Pfäffikon, Wollerau :c., starb am 10. Juli 1375»). Keiner
dieser drei Grafen hatte vom Rückkaufsrecht Gebrauch gemacht.

Gryuau blieb im Besitze der Toggenburger.
Die Toggenburger suchten jedenfalls das friedliche

Verhältnis mit den Umwohnern zu erhalten. Von Rechts-Streitig-
keitigkeiten vernehmen wir nun lange Zeit nichts mehr, dagegen

vvn gutem Einvernehmen, von gegenseitigen friedlichen Käufen
von Rechtsamen. So verlieh am 16. August 1363 Graf
Friedrich von Toggenbllrg, Graf im Brettengan und zu Davos,
der Gretin Vaderin, Hausfrau des Heinrich Vader sel. zu
Tuggeu und ihren Söhnen zu einem rechten Erblehen gegen
einen jährlichen Zins von zwei Mütt Kernen die „fächer zv

Grinow", genannt in der Rünne nnd gibt ihr dieselben auch

mit seiner Hand, als es Sitte und Gewohnheit ist aller Herren
nnd des Landes. Die Grete oder ihre Söhne oder jemand
von ihretwegen dürfen in des Grafen Graben zu Grinau nicht
anders als mit einem Weidschiff, wie es Fischer haben, fahren ^).

') Kantonsarchiv Schwyz,
2) Urkunde im Archiv Schwyz,

Regesten der Grafen von Habsburg, Argovia XVIII. Bd., vsge
68, p. 73 und p. 80.

Gegeben zu Lichtensteig 1363, nm guten Tag nach Laurenz,
Originalurkunde in der Genossenlade Tuggen.
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Siergig Safjre fpäter, am Sienêtag Oor ©regor, mitte

gafteu 1403, untertjanbelte roieberum ein ©raf griebrict) bou

Soggenburg mit geinridj Saber, jebenfatlê einem ©ofjne ber

„©retin Saberin". Sr berfaufte bie frütjer ob ©rtjnau unb

bie gifctjengen abioänbig ©rtjnau, bie biêtjer jäfjrlidj groei Scütt
Sernen galten, bem biêfjcrigen Srbtetjennefjmer, bem etjrbaren
Sirechte Heinridj Saber nnb feinen Srbeu um 40 Sfunb
Sfeunig 3ürid)er Sîunge. Saber gcftattete, baß ©raf griebridj
unb feine Sacfjfommcu biefe gifcfjeng unb gadje jebergeit um
bie 40 Sfunb Sfenuigc roieber an fich giefjen möge1).

Siefe Saber fcheineii bann gu Höherem geboren gu fein.
Unterm 6. Segember 1430 erridjtete feanê ©djürg bon Sieben»
eichen einen Sdjulbbrief auf beê „Scfjürgeit ©djuppiê ©ut",
ro obéi Sonrab Saber gu Suggen, Sogt, namenê beê gnäbigen
Herrn ©rafen griebrict) bon Soggenburg fiegette2).

Seben ben gifctjengen unb beu Hölgeru im Sucfjberg
roerben bie götle bie Haupteinnafjmêquetleri gebilbet tjaben.
Semi ©rtjnau roar gur ©rcng» unb fotgtid) audj gur 3oltftättc
borgcrüdt. Stioeldje Sinnabmen bot audj bie „gatjr", bie

Überfctjiffitug bon Serfoneu unb ©üteru. Seiber fetjten ime
bie Sarifa biefer geit, bürfen aber annebmen, fie feien in he»

fdjeibenem Satjmen gebatten geroefen. Unter anberm mar ber

Sdjiffmanu bon ©rtjnau berpflicfjtet, ben Slbt gu ^Sfäffere,

feine Snedjte unb Soten unb ben Seltner mit feinem feauê*
gefinb jebeêmat umfonft unb foftenfrei übergufütjren. „Safür
gebütjrt itjm bom Seltner unb ift frfjttlbig gu geben bon beê

fdjifflonê roegen in bie ohgeuaunten feften ©rtjnoro bretj brot
bnb beu bierben tail ber motten nad) geroontidjer maß" 3y

II. ßrynau kommt an Scbwyz.

Sadj bem erften Sdjtadjtgetöfe um ©rtjnau trat nun eine

faft bunbertjätjrige Stille ein; ©rtjnau blieb im frieblictjen Se-

') Slad) einer Sopie auê bem Original bon got). 3of. §uber bon
Suggen d. d. 9. Januar 1696. ©enoffenlabe Suggen.

2) Sîadj einer Driginal-Urtunbe auê bem Slofterardjib Stüti Str. 1181

Slbfdjrift. Stegeften bon Sangleibirettor Sälin.
3) fottjing, SWedjtsSquellen p. 19.
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Vierzig Jahre später, am Dienstag vor Gregor, mitte
Fasten 1403, unterhandelte wiederum ein Graf Friedrich von

Toggenbnrg mit Heinrich Vader, jedenfalls einem Sohne der

„Gretin Vaderin", Er verkaufte die früher ob Grynau und

die Fischenzen abwändig Grynan, die bisher jährlich zwei Mütt
Kernen galten, dcm bisherigen Erblehennehmer, dem ehrbaren
Knechte Heinrich Vader nnd seinen Erben nm 40 Pfund
Pfennig Züricher Münze. Vader gestattete, daß Graf Friedrich
nnd seine Nachkommen diese Fischenz und Fache jederzeit um
die 40 Psuud Pfeuuige ivieder an sich ziehen möge').

Diese Vader scheinen dann zn Höherem geboren zu sein.

Unterm U. Dezember 1430 errichtete Hans Schürg von Sieben-
eichen einen Schuldbrief auf des „Schürgcn Schuppis Gut",
wobei Konrad Vader zu Tuggeu, Vogt, namens des gnädigen

Herrn Grafen Friedrich vvn Tvggenburg siegelte^).
Neben deu Fischenzen und den Hölzern im Buchberg

werden die Zölle die Haupteinnahmsquellen gebildet haben.
Denn Grynan war zur Greuz- uud folglich auch zur Zollstättc
vorgerückt. Etwelche Einnahmen bot auch die „Fahr", die

ilberschiffnng vou Personen und Gütern. Leider fehlen nns
die Tarifa dieser Zeit, dürfen aber annehmen, sie seien in
bescheidenem Rahmen gehalten gewesen. Unter andern? war der

Schiffmann von Grynau verpflichtet, den Abt zu Pfäffers,
seine Knechte und Boten und den Kellner mit seinem Haus-
gesind jedesmal umsonst und kostenfrei überzuführen. „Dafür
gebührt ihm vom Kellner und ist schuldig zu geben von des

schifflons wcgcn in die obgenannten festen Grynow drey brot
vnd den Vierden tail der molken nach gewonlicher mäß" »)'

II. tZrMau Kommt an Schwv?.

Nach dem erste,? Schlachtgetöse ??m Grynau trat nun eine

fast huudertjährige Stille ein; Grynau blieb im friedliche?? Be-

'l Nach einer Kopie aus dcm Original von Joh. Jos. Hubcr von
Tuggcn cl, cl. 9. Januar 169g, Genvssenlade Tuggeu.

2) Nach eiucr Original-Urkunde aus dem Klusterarchiv Rüti Nr. 1181

Abschrist. Rcgcstcn von Kanzleidirektor Kälin.
Kvthing, Rechtsquellcn v. 19.
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fijje ber ©rafen bon Soggenburg. Sefanut ift, baß ber te|te
Soggenburger finberloê ftarb. ©chou bortjerr batte ©djrotjg,
itt fidjerer Stuêficfjt auf irgenb roeïcfje Sntfcfjäbigung, mit bem

©rafen bon Soggenburg ein Sanbredjt gefctjtoffeu.

Srofjbem fürctjtcten jebodj bie ©ctjrotjger, bafj iljneit itjre
Slbmacfjungeu tonnten beftritten merben. Ss roaren befonbere
bie güxdjex, roeldje ben ©cfjrotjgcrit itjre Sorteile abzuringen
fudjten. Sttê nun ©djwtjg unb ©(ante rechtgeitig beruabmen,
baf) güxid) mit bem ©aarganfertanbc ein Sanbredjt errichtete,

fäumten fie nictjt, auà) Soten inê Soggenburg, ine ©after unb

nad) Ugiiadj gu fenben, um mit biefen Säubern ebenfattê nähern
Slufcfjtuß gu fucfjen ober bietmehr ein Saubrecfjt gu fdjließeu ¦).

„Slm Scittroucfjeii bor SBieuacfjt" 1436 ritten bie Soten
bon ©cfjrorjg: Slmmann Sebiug unb Stutmauu SBagner unb

jene bon ©tante: Stmmann Sfdjubi unb feauz ©aliatili gegen

SBattrorjt. Slm gleichen Sage roaren bie Soten oon ^ütictj,
mit Sürgermeifter Stüfji an ber Spifee, über ben SBattenfee

fjirtanfgefafjreii, um im Sarganfertab bas „Surgredjt uffge»

rictjten". — Scfjott am fotgenbeu Sag, alfo am Sonnerêtag
bor SBeifjnacfjteu beê Satjreê 1436 oerfammelten fidj bie

Soggenburger gu SBattroil unb troljbem bie Serfammtung fpät
auegefünbet roar, rectjt gahlreich. Saiibammauit Sebing legte

itjiien bie Sorteite eineê Sunbuiffeê mit Sdjrotjg uub ©laruê
bar. Sie Soggenburger aber fctjeiucn bie Sadje erft rectjt
erbauert gu fjaben; benn ob ben Serljanbdingen roar eê iitbeê
Slbenb geroorbeu uub bie Soteu bon Sdjrotjg uub ©ïaruê fingen

au, unroittig gu roerben. Sun legte ifjnen Sanbammann Sebing
bie fategorifche grage bor: Sa ober nein. Se&t ließen fie fid)
(jerbei uub fdjrouren an ber Steli ben Sib, beu iljnen Sebing
borfpracf). Stmmann SBagner bon Sdjrotjg unb feanê ©aitatili
bon ©laruê blieben in ber ©raffchaft gurüd, um iu Sidjten»

fteig, im SiebermStmt, gu Sütieburg, gu Sibioalb im Sburtal
ben Sib entgegen gu nefjtnen, roäbrenb bie anbern groei Soten
in Ugtiactj uub im ©after itjre Sciffion gu erfüllen fudjten. Sie

') Suiting jagt, fie tjaben biejenigen, fo nidjt roitlig roaren, baê

Sanbredjt angttnerjmen, bagu gegroungeu.
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sitze der Grafen vvn Toggenbnrg. Bekannt ist, daß der letzte

Toggenbnrger kinderlos starb. Schvn vvrherr hatte Schivyz,
in sicherer Aussicht ans irgend welche Entschädigung, mit dem

Grafen von Toggenbnrg ein Landrecht geschlossen.

Trotzdem fürchteten jedoch die Schwyzer, daß ihnen ihre
Abmachungen könnten bestritten werden. Es waren besvnders
die Zürcher, welche den Schwyzern ihre Vvrteile abzuringen
suchten. Als nun Schwyz und Glarus rechtzeitig vernahmen,
daß Zürich mit dem Saargauserlaude eiu Landrccht errichtete,
sänmten sie nicht, anch Bvten ins Toggenburg, ins Gaster nnd

nach Uznach zu senden, nm mit diesen Ländern ebenfalls nähern
Allschluß zu suchen oder vielmehr ein Landrecht zu schließen 's.

„Am Mittwucheu vor Wienacht" 1436 ritten die Boten
von Schwyz: Ammann Reding und Ammann Wagner nnd

jene von Glarus: Ammann Tschndi nnd Hans Gallatin gegen

Wattwyl. Am gleichen Tage waren die Boten von Zürich,
mit Bürgermeister Stüßi an der Spitze, über den Wallensee

hinaufgefahren, nm nn Sarganserlad das „Burgrecht nffze-

richten". — Schon am folgenden Tag, also nm Dunnerstag
vor Weihnachten des Jahres 1436 versammelten sich die

Tuggenburgcr zn Wattwil und trotzdem die Versarnmlnng spät

ausgekündet war, recht zahlreich. Landammann Reding legre

ihnen die Vorteile eines Bündnisses mit Schivyz nnd Glarus
dar. Die Toggenburger aber scheinen die Sache erst recht
erdanert zn haben; denn ob den Verhandlnngen mar es indes

Abend geworden nnd die Boten vvn Schwyz nnd Glarus fingen

an, unwillig zn werden. Nnn legte ihnen Landammann Reding
die kategorische Frage vvr: Ja oder nein. Jetzt ließen sie sich

herbei und schwnren an dcr Stell den Eid, den ihnen Reding
vorsprach. Ammann Wagner von Schwyz und Hans Gallatin
von Glarus blieben in der Grafschaft zurück, um in Lichtensteig,

im Niedern-Amt, zn Lütisbnrg, zn Sidwald im Thurtal
den Eid entgegen zu nehmen, während die andern zwei Bvten
in Uznach und im Gaster ihre Missivn zu erfüllen suchten. Die

') Bulling sagt, sie haben diejenigen, sv nicht willig wnre», das

Landrecht anzunehmen, dazu gezwungen.
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Seute „uß ©afterii uub ab Slmbbert" fdjroureu baê Sanbredjt
auf 30 Sabre unb barauf audj bie „Statt Ufeuang unb Ufe»

nanger=Serg".
„Scoonbeê am Sonntag barnadj namenb bie bon Sdjroife

bie Sefti ©rinoro unbern bon Sugfen an ber Sintmag ge»

legen, inne"!).
Sie Soten bon 3urùfj roaren noct) nicht auê bem Sar»

ganfertatrb gurüd, benn „fie famenb erft am St. Steffanê=Sag
über ben See tjerab, beê angenben 1437. Sarê" — atê Sdjrotjg
fdjon ein gang beachteitêtoerteê biplomatifctjeê Sunftftüd fertig
gebradjt tjatte.

Siefe Sroberungê»Sotitif erfjielt burctj bie ©djenfung ber

Srben ber ©rafen bon Soggenburg Ootten Srfotg. Slm 9. So»

bember 1437 Übermächten bie Srbeu beê ©rafen griebridj bon

Soggenburg bie „Sefte ©rtjnoto" jdjenfroeife bem Sanbe ©cfjrotjg.
Sie ©cfjeufuiigêurfutibe fagt roörtlicfj:

„SBir ©raf SBilfjelm bon Scontfort, feexxn gu Settuang,
©raf Heinrich bou ©ag bon Scofaj, Utrictj bon Sobgüne,
SBotffjart ber Stter bon Sraubeß, Sbüring bon Slrberg bnb

gu ©chenfenberg bnb HidPranb bou Saren, frtjeu, Sünb
futit für Site bnb Onfer Sieb ©ematjetn bnb mütren bnb

beriebent offerititi} mit bifem gegenwärtigen brief allen ben

bie Sn fetjent lefeub ober tjörent, baê roir alt gemaintich

ainmütigfticfj bnb bnberftfjaibeulictj mit gitticfjer borbetrachtrmg
gutem Sat bnb redjter SBiffen angefefjeu bnb betraetjt tjabent
©olia) nufebär, anem fürberung, bienft bnb btjftanb, fo Snê
bie fürfidjtigen SBifeu Stmmanti, Sät bnb gemain Sanbêtut
beê Saubeê ge ©roig rjefe in bufera antigenbeu uub roiber»

roärtigen fadjeu offt unb bifb roiltiflictj getan fjänb, teglicfj
tüub bnb fjinfür audj root getün mügent bnb föttent, bnb

tjaben baburdj bnb bon befunber güuftlidjait bnb guteê
mitten roegen, @o wir ge benfetben bon ©wig fjaben,
Snen bnb alten ifjrn nad)fomen Snfer Sefte
©rtjnow mit fampt aller Sr gügetjörung bnb

') Sfdjubi II, pag. 225.
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Leute „nß Gastern nnd ab Ambdeii" schwnren das Landrecht

auf 30 Jahre und darauf auch die „Statt Utznang und Utz-

nanger-Berg".
„Moondes am Svnntag darnach namend die vvn Schwitz

die Vesti Grinow unvern von Tugken an der Lintmag
gelegen, inne"

Die Boten von Zürich waren nvch nicht aus dem

Sarganserland zurück, den» „sie kamend erst am St. Steffans-Tag
über den See herab, des angenden 1437. Jars" — als Schivyz
schon ein ganz beachtenswertes diplomatisches Kunststück fertig
gebracht hatte.

Diese Eroberungs-Politik erhielt durch die Schenknng der

Erben der Grafen von Toggenbnrg vollen Erfolg. Am 9.
November 1437 übermachten die Erben des Grafen Friedrich von

Toggenvurg die „Beste Grynow" schenkweise dem Lande Schwyz.
Die Schenkungsurkunde sagt wörtlich:

„Wir Graf Wilhelm vvn Montfort, Herrn zu Tettncmg,
Graf Heinrich von Sax von Mosax, Ulrich von Rodzüns,
Wolfhart der Elter voii Brandeß, Thüring von Arberg vnd

zu Schenkenberg vnd Hiltprand von Raren, fryen, Tünd
kunt für Vus vnd vnser Lieb Gemaheln vnd mütren vnd

veriehent ostenlich mit disem gegenwärtigen brief allen den

die Jn sehent lesend oder hörent, das wir all gemainlich

aiiimütigklich vnd vnverschaidenlich mit zitlicher vorbetrachtnng
gutem Rat vnd rechter Wissen angesehen vnd betracht habent

Sölich nutzbar, anem fürderung, dienst vnd bystand, so Vns
die fürsichtigen Wisen Ammanii, Rät vnd gemcnn Landslut
des Landes ze Smiz yetz in Unsern anligenden und
widerwärtigen fachen offt und dikh williklich getan händ, teglich
tünd vnd hinfür auch wol getüu mügent vnd söllent, vnd

haben dadurch vnd von besunder günstlichait vnd gutes
willen wegen, So wir ze denselben von Swiz haben,
Inen vnd allen ihrn nachkvmen Vnser Veste
Grynow mit sampt aller Ir zügehörnng vnd

') Tschudi II, pgg. W5.
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ben b r i e f e n fo loie barbiu gebebt Sub ale roir eê oon

rotjlenb bem roolgeborn ©raf gfribricheit bon Sogfenburg
fctiger ©ebädjtuüffe Onferm lieben Sruber bettern bnb

©ctjtoager ererbt tjaberr, g e redjt em tu term ai g en ge»

geben bnb in g è antrourt, geben Oub ant tour ten
Su oudj baê ro iffenti idj in traft biße brief»"1).

Stmmann unb „gemaitt tauttüt" oon Sdjrorjg roaren atfo
im rechtlichen Sefifee beê Scfjtoffeê ©rtjnau mit atten gugefjörig»
feiten, ober roie eê in ber Urfunbe beißt: „mit gölten mit bar

mit bacfjem mit bifdjeufe mit grunb mit grab mit Hoffe mit
Selb mit Slffern mit roifen mit roitiin mit roaib mit roegen

mit Stegen mit badj mit gemadj mit gefetmber mit gemür
bub iiainlidj mit allen Herrlictjaiten Stdjten uüfeeu frücfjteii
Stjaftineu geroaltfameu, guter geroonfjaiten bnb uamlid) mit
atten ftjueir gügetjürangeu, bentu. bnb bnbertennten, befucfjtcn
Oub Oubefudjteii, nictjt« bêgenomeii".

Sie Sdjtotjger loarteteu nictjt tauge gu ; fie gogen fofort
auê, um biefe Saubeêteile, ©rtjnau mit ben Höfen gu Suggen
unb gu SBangen, iu Sefife gu nefjtnen. Slber aud) bie 3ürct)er
madjten, geftüfet auf itjre frütjer gejrfjloffeneu Stbfommiiiffe mit
griebrict) bon Soggenburg, cbeufaKê einen Slufprucfj au biefen

©ebieteu getteub. Ser Slulaß gum alten 3iM)erfrieg roar
gegeben.

Ill ßrynau unter Scbwyz.

Ser atte 3ürcfjerfrieg, gu roeldjem baê Sdjtoß ©rtjnau
famt ben Höfen Suggen unb SBangen Serantaffuug gegeben

tjatte, berütjrtc uid)t bireft bie ftreitigen ©ebiete. Ser Sampf
tobte fern babon unb im grieben gu ©infiebeln rourbe ben

Sdjiorjgcrit ber faftifdje Sefife gugefietjert.

•) Urfunbe: „gegeben ge SSclbfircf) am nedjften SambStag bor Sant
äJcartinetag beê tjailgu 58ijd)off3 sJiadj ber geburt Êtjrtftt SJiergcljentjuubert
brtjjfig bnb im Sibenben Qnre" (9. Sooember 1437). ®icfe befiubet fid)
im Slrdjib gu Sdjrotjg famt ben fedjg rootjlertjaltenen SigiUcn ber bor
crroätjnten ©rafen.

3«

den brief en sv wie darvin geliebt Bnd als wir es vvn

wylend dem wvlgeborn Graf Ffridrichen vvn Tvgkenbnrg
seliger Gedächtnüsse unserm lieben Brüder vettern vnd

Schwager ererbt haben, ze rechtem lntcrm ni g en
gegeben vnd in g è an t m ür t, geben vnd antmürten
Jn ouch das wissentlich in kraft dißs briefs"'),

Ammann und „gemain lantlüt" von Schmyz mären alfu
im rechtlichen Besitze des Schlosses Grynau mit allen Zugehörigkeiten,

oder wie es in der Urkunde heißt: „mit zvilen mit var
mit vachem mit vischentz mit grnnd mit grad mit Hvltz mit
Veld mit Akkern mit wisen mit wmm mit ivaid mit wegen
mit Stegen mit dach mit gemach mit gctzimber mit geinür
vnd nämlich mit allen Herrlichaiten Rechten nützen früchten

Ehaftinen gewaltsamen, güter gewonhaiten vnd »amlich mit
allen synen zügehvrnngen, bentn. vnd vnbenennten, besuchten

vnd vnbesnchten, nichts vsgenomen".
Die Schwyzer warteten nicht lange zn: sie zogen sofort

ans, nm diese Landesteile, Grynau nüt den Höfen zn Tnggen
nnd zn Wangen, in Besitz zu nehmen. Aber nnch die Zürcher
machten, gestützt auf ihre früher geschlosseneu Abkomnmisst mit
Friedrich von Toggenbnrg, ebenfalls einen Anspruch an diesen

Gebieten geltend. Der Anlaß znm alten Zürcherkrieg mar
gegeben.

III. 8r«nau unter 8chvM-

Der alte Zürcherkrieg, zn welchem das Schloß Grynan
samt den Höfen Tnggen nnd Wangen Vernnlassniig gegeben

hatte, berührte nicht direkt die streitigen Gebiete. Der Kampf
tobte fern davon nnd im Frieden zn Einsiedeln mnrde den

Schwyzern der faktische Besitz zugesichert.

°! Urkunde „gegeben zc Beldkirch nm ncchstc» Snmoötng vor Snnt
Mnrtinstng des hnilgn Bischoffs Nnch der geburt Christi Bierzchcnhundert
dryssig vnd im Sibenden Jnre" November Z437). Dicse befindet sich

im Archiv zu Schwyz snmt den sechs wuhlerhnltenen Sigillcn der vor
erwähnten Grnsen.
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Sie Dbrigfeit bon Sdjrotjg fefete nun einen Serroatter
über baê Scfjloß, ber bie Sntereffen beê Stanbeê gu roafjreu
unb bor altem bie 3öHe gu ertjeben fjätte.

Site einen ber erften Serroatter auf Scfjloß ©rtjnau finben
roir „Ulrj am roerb, bogt uff grinoro". Unter bem 9. Scai,

roafjrfcfjeinlid) beê Sacrée 1446 — Schlacht bei Sagag —
rourbe uämtict) in ber Sfarrfirdje Suggerì ein Safjrgeit geftiftet
für Stifter uub ©uttäter ber St. Siftorê unb St. SBettbetinê»

Sfrunb. „Unb fot man oudj gebenfen ber lautlütten bie in
etjbgnoßen nötten berloren haut, mit Samen: ."1). Unter
ben bieten angefütjrteu Samen finben roir eben obgenannten

Sogt auf ©rtjnau „Uttj am roerb".

Sm Safjre 1479 entftaub groifdjen Sdjrotjg unb ben Se»

roobnern bon Srfjmerifon ein Streit wegen bem Sdjnedenberg,
ber burch ben Sanbbögt gu Uguacfj: Ulridj Slufbermaur — im
Sabre 1487 Sanbammann — batjin bermittett würbe, baf)

Sdjwtjg bom See fjinauf biê ©rtjnau baê gifcherrectjt, ben

Sdjmerifouern ber Sctjnedenberg gugcjprodjeu rourbe2).
Um 1500 fjerum roar eiu geroiffer „Sfmen bogt off gri»

itoro". Seit 28. Sobember 1499 rourbe nämlid) bem Ulrich
Slmeir bon Sonrab Schiftig bon H0^eneicfj, Sanbammann in
ber Search, ein Sfunb ©etbeê jäfjrlicfjeit 3infeê auf Scartini
errichtet auf feinem Sigengut „Sggenfctjroanb", anftoßeub an

Seter Scfjitligê Sromett, an H°nê SBittiê SBeib, an baê Sggen»
mooê uub an Sonrab Sofêtjartê Sggeufdjwanb3).

Sbenfo errichteten Sofef Sdjöfe nnb feine Stjeroirtiu
©rettja Siebergfell bon Suggen bem Utrictj Stuten in ©rtjnau
einen ablöfigert Sctjutbbrief, d. d. 24. Sluguft 1502 4). —
Siefer Stmeu taufte ben 13. gebruar 1500 bon Safob Hög
nnb Heini Setter bon Sctjmerifon eine Siebttoiefe rmtertjatb
©rtjnau, roorauf bie „lütfildj" gu Sctjmerifon etroaê ©erectjtig»
feit inne tjatte. Siefe SBiefe fiel nactj beê S3ogteê Sob ber

') Qatjrgeitbudj ber pfarrïirdje bon Suggen.
s) Sbb, S8b. V, p. 131, SOcanttftriptfammlung Slrdjib Sdjrorjg.
3) Slrdjib Sdjrotjg. Dlegeften bon Sälin.
4) StaatSardjib güridj.

40

Die Obrigkeit von Schwyz setzte nun einen Verwalter
über das Schloß, der die Interessen des Standes zu wahren
und vor allem die Zölle zu erheben hatte.

Als einen der ersten Verwalter auf Schloß Grynau finden
wir „Uly am werd, Vogt uff grinow". Unter dem 9. Mai,
wahrscheinlich des Jahres 1446 — Schlacht bei Ragaz —
wurde nämlich in der Pfarrkirche Tuggen ein Jahrzeit gestiftet

für Stifter und Guttäter der St. Viktors und St. Wendelins-

Pfrund. „Und sol man onch gedenken der lantlütten die in

eydgnoßen nötten verloren hant, mit Namen: ."'). Unter
den vielen angeführten Namen finden wir eben obgenannten

Vogt auf Grynau „Uly am werd".
Jm Jahre 1479 entstand zwischen Schivyz und den

Bewohnern von Schmerikon ein Streit wegen dem Schneckenberg,
der durch den Landvogt zu Uznach: Ulrich Aufdermaur — im
Jahre 1487 Landammann — dahin vermittelt wnrde, daß

Schwyz vom See hinauf bis Grynau das Fifcherrecht, den

Schmerikonern der Schneckenberg zugesprochen wurde ^).

Um 1500 herum mar eiu gewisser „Amen Vogt off
grinow". Den 28. November 1499 wurde nämlich dem Ulrich
Amen von Konrad Schillig von Hohleneich, Landammann in
der March, ein Pfund Geldes jährlichen Zinses auf Martini
errichtet auf seinem Eigengut „Eggenschwand", anstoßend an

Peter Schilligs Kromen, an Hans Willis Weid, an das Eggenmoos

und an Konrad Bofsharts Eggenschwand»).
Ebenso errichteteu Josef Schütz und seine Ehemirtin

Gretha Liebcrgsell von Tuggen dem Ulrich Amen in Grynau
eiueu ablösigen Schuldbrief, ct. ä. 24. August 1502^). —
Dieser Amen kaufte den 13. Februar 1500 von Jakob Hög
nnd Heini Keller von Schmerikon eine Riedtwiese unterhalb
Grynan, worauf die „lütkilch" zu Schmerikon etwas Gerechtigkeit

inne hatte. Diese Wiese fiel nach des Vogtes Tod der

') Jahrzeitbuch der Pfarrkirche von Tuggen.
°) Kyd, Bd. V, p. 131, Manuskriptsammlung Archiv Schwyz.
') Archiv Schwyz, Regesten von Kälin.

Staatsarchiv Zürich.
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Sirdje in Sdjmerifou gu, roogegen bie Sirdje Sctjmerifon biefen

Sogt ino Safjrgeitbudj fdjreiben uub auch Safjrgeit für ihn

tjalteir mußte gteicfj einem anbern, ber Stein unb §ilf baran

getan tjatte ]).

1520 erließ ber Saubrat bon Sdjrotjg bem Stofter bon

Sinfiebetit ben 3oH gu ©rtjnau2).
Stnno 1527, am Sag ber ©laraer Sanbêgemeinbe „gieugenb

ttttbert am Sriocfjberg unb ©rinoro fedjê fdjiff mit guot unber" *).

Su ber Seformationêgeit roar bem Sogte gu ©rtjnau
eine beifle Slrbeit gugefcfjieben. Su Ugnacfj rourben Slnftreu»

gungen gemadjt, ben neuen ©tauben eiirgufütjren unb bie

Sctjrotjger roaren eifrig bemütjt, ber Senerung jebeu Singaug
gu berfdjtießeir. Sei ©rtjnau rourbe nun and) am 22. Scai
1529 Safob Saifer gefangen, bon bort nactj Sdjrotjg gefüfjrt
unb bem geuertobe übergeben. „Sa tjatten fich etliche oou

Sdjrotjg mitfamt bem Sogt gu ©rinau im Hol5 oberhalb ber-
borgen unb fingen itjn"4).

Sie bamatê Ijerrfctjenbe Spannung unter ben ©ibgenoffen,
berurfacfjt burctj bie religiöfen Streitigfeiten, Oerfcfjärftc fidj
noctj nach bem Sappeterfrieg. Stm „frtjtag beê 13. Dftober
1529" orbneten nämlich bie güxäjex einen 3ug inê ©afterlaub
an, „ben biberbeu tüten gu einem troft". Sen 3urchern famen

500 Scann bon SBeefen tjer gu Hilfe unb bei 600 Scann auê
bem Soggenburg, roetdje fidj alte um Ugttact) tjerum lagerten.
Sie ©egenroefjr, ca. 1100 Scann, „roarenb roatblüt ron Sin»

fiblen, uß ben fjöffen, unb uß ber Scarct), ben Sdjrotjgerii
gugetjörig", Ratten itjr Sager gu Seidjeubttrg, gu Suggen unb

in ©rtjnau. Sadj einigen Sagen famen ben Seformierten
1000, einige berichten 1500 Sünbtner gu §ilfe, bie biê in bie

Sätje bon Sattbrunn famen. Sie Sctjrotjger mußten burdj eine

Sriegêtift bie Sereinigung ber 3ürd)er unb Sütrbtuer gu fjinbern.
Sn ober bor ber Scfjtadjt bei Sappet roar nämlid) ber Stabt»

') Sopie im älrdjib Sdjrotjg.
2) Settling^ ©Ijroniï.
3) ^aljrbudj beê biftorifdjen SBereiné beê Santone ©laruê.
4) Dediti, Queïïenbudj II, 550.
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Kirche in Schmerikon zu, wogegen die Kirche Schmerikon diesen

Vogt ins Jahrzeitbuch schreiben und anch Jahrzeit für ihn
halten mußte gleich einem andern, der Stein und Hilf daran

getan hatte').
1520 erließ der Landrat von Schwyz dem Kloster von

Einsiedeln den Zoll zu Grynau^).
Anno 1527, am Tag der Glarner Landsgemcinde „giengend

unden am Buochberg und Grinow sechs schiff mit guot under"»).

Iu der Reformationszeit war dem Vogte zn Grynau
eine heikle Arbeit zugeschiedeu. Iu Uznach wurdeu Anstrengungen

gemacht, den neuen Glanben einznführen nnd die

Schwyzer wareu eifrig bemüht, der Neuerung jeden Eingang

zu verschließen. Bei Grynau wurde nun anch am 22. Mai
1529 Jakob Kaiser gefangen, von dort nach Schwyz geführt
und dem Feuertode übergeben. „Da hatten sich etliche von

Schwyz mitsamt dem Vogt zu Grinau im Holz oberhalb
verborgen und fingen ihn"^).

Die damals herrschende Spannung uuter den Eidgenosfen,

verursacht durch die religiösen Streitigkeiten, verschärfte sich

noch nach dem Kappelerkrieg. Am „frytag des 13. Oktober
1529" ordneten nämlich die Zürcher einen Zug ins Gasterland

an, „den biderben lüten zn einem tröst". Den Zürchern kamen

500 Mann von Weesen her zn Hilfe und bei 600 Mann ails
dem Toggenburg, welche sich alle um Uznach hernm lagerten.
Die Gegenwehr, ca. 1100 Mann, „marend waldlüt ron
Einsidlen, uß den Höffen, und uß der March, den Schwyzern
zugehörig", hatten ihr Lager zu Reichenburg, zu Tuggeu und

in Grynau. Nach einigen Tagen kamen den Reformierten
1000, einige berichten 1500 Bündtuer zu Hilfe, die bis in die

Nähe von Kaltbrunn kamen. Die Schwyzer wußten durch eine

Kriegslist die Vereinigung der Zürcher und Bündtner zu hindern.
Jn oder vor der Schlacht bei Kappel war nämlich dcr Stadt-

') Kopie im Archiv Schwyz.
2) Dettlings Chronik.
2) Jahrbuch des historischen Vereins des Kantons Glarus,
') Oechsli, Quellenbuch II, 55«.
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(äufer bou güxid) gefallen unb bie Sattjotifen fjatten itjm
Stiftung, baê Sleib mit ben Staubeêfarben unb bie „Statt»
bücfjfe" abgenommen. Sun befleibeten bie Sctjrotjger einen

ifjrer Srieger mit biefer Sluerüftung unb fchidten itjn mit einem

Sriefe ben Sünbtnern entgegen, baf) man bermaten ifjrer .g>itfe

nicht bebürfe, „fötttenb uff torjtern befdjetjb roarteu". Ser
Sfeubo=3ürctjer=Statt(äitfer muß feine Sacfjc gut gemactjt tjaben;
beim bie Sünbtner gogen fjeirn, — gu Sätticfjfeiten fam eê in
biefem Sriegêguge nicht. Sie Sibgenoffcn, brrrctj bie religiöfe
Spaltung geinbe geroorbeu, lagen fidj fange 3eit einanber

gegenüber, „bag ftj nie uff einanbern angriffcub"1).
Seit bem Saljre 1573 biê Suni 1574 begegnen roir bem

feanê Sanfer ale Sogt auf ©rtjnau. Samatê rourbe ber

fdjiorjgerifdje Sdjiffmeifter Scildjior Sinbauer unb fein Sofjn
Ulrich berfjoftet uub eingefperrt roegen großer Schutbenmacfjuug
im Scfjiffmeifterêbieuft. Stuf ben amtlichen Scfjulbenruf erfdjien
ber erioätjute Haue Sanfer ale Srebitor2).

Saê ©efctjlecfjt Sanfer fdjeint übrigeuö tätigere Qeit auf
©rtjnau geioattet gu fjaben. Sin Seter Sanfer, Sogt gu ©rbttau,
eröffnete am 12. Stai 1612 ben gifcfjertt gu Suggen, baf) Sdjrotjg
jüngft feinem gu Sachen geroefenen Stjrengefanbtcu ben Sefetjl
gegeben fjabe, ben gifdjeru ber Search beu Sib gu geben, baf}

fie bie gifdje nidjt außerhalb, fonbern im Saube berfaufeti
fotten3).

Sfm 2. gebruar 1638 taufte fid) Sdjloßbogt Seattjiaê
Sfifter in bie ©enoffame Suggen ein. Sr mußte „Siertjunbert
Sronen gäben, an guottem lanbtleuffigcu gältt bnb loärfctjafft
in ber Starch". Slußerbem mußte er für jeben feiner Söfjne,
ber gu feineu Sebgeitcn bie ©enoffame nufeen lootttc, eigen

geuer unb Sidjt fjattc uub im ©enoffeitfreië „tjaufete", ber

©enoffame uoef) fünfgig Sronen gugeben uub ging bann aber

fetbft ber Serfjtc auf bie ©enoffame berluftig. „Slm erften Sag
Scetjeu anno 1638" mußte baê ©etb erlegt roerben unb bon

Öeinridj Suuïngerë deforma tione»©eidjidjte, page 181.

Staatêardjib Süridj, Sl. Dbroaffer.
Driginal^Urtunbc im ©enofjenardjib Suggen.
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länfer voir Zürich gefallen und die Katholiken hatten ihm
Rüstung, das Kleid mit den Standesfarben nnd die „Stattbüchse"

abgenommen. Nun bekleideten die Schwyzer einen

ihrer Krieger mit dieser Ausrüstung und schickten ihn mit einem

Briefe den Bündtnern entgegen, daß man dermalen ihrer Hilfe
nicht bedürfe, „sölltend nff wytern bescheyd warten". Der
Psendo-Zürcher-Stattläufer muß seine Sache gut gemacht haben;
denn die Büudtner zogen heim, — zu Tätlichkeiten kam es in
diesem Kriegszuge uicht. Die Eidgenossen, dnrch die religiöse

Spaltung Feinde geworden, lagen sich lange Zeit einander

gegenüber, „daz sy nie uff eiucmderu angriffend"').
Mit dem Jahre 1573 bis Inni 1574 begegnen wir dem

Hans Janfer als Bogt auf Grynan. Damals wurde der

schwyzerische Schiffmeister Milchivr Lindauer und sein Sohn
Ulrich verhaftet nnd eingesperrt wegen großer Schuldemnachnng
im Schiffmeistersdienst. Auf den amtlichen Schuldenruf erschien

der erwähnte Hans Janser als Kreditors.
Das Geschlecht Janser scheint übrigens längere Zeit auf

Grynan gewaltet zu haben. Ein Peter Janfer, Vogt zn Grynau,
eröffnete am 12. Mai 1612 den Fischern zu Tuggeu, daß Schwyz
jüngst seinem zu Lacheu gewesenen Ehrengesandten den Befehl
gegeben habe, den Fischer» der March den Eid zn geben, daß

sie die Fische nicht außerhalb, sondern im Lande verkanfcn
sollen 2).

Am 2. Februar 1638 kaufte sich Schloßvogt Mathias
Pfister in die Genoffaine Tilggen ein. Er mußte „Vierhnndert
Kronen gäben, an guottem landtleuffigen gältt vnd wärschafft
in der March". Außerdem mußte er für jeden seiner Söhne,
der zu seinen Lebzeiten die Genofsame nutzen wollte, eigen

Feuer uud Licht hatte und im Genofsenkreis „hausetc", der

Genofsame uoch fünfzig Kronen zugeben uud ging dann aber

selbst der Rechte alls die Genoffaine verlustig. „Am ersten Tag
Meyen anno 1638" mußte das Geld erlegt merdeu und von

Heinrich Bullingers Reform« tiuns»Gcschichte, psZe 181.

Staatsarchiv Zürich, A. Obwnsser.
Original-Urkundc im Genossenarchiv Tuggen.
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jener 3cd an ift baê ©efdjledjt Stifter uufeungêberedjtigt auf
ber ©enoffame Suggen1).

Sinem Sogt Sotjann ^ßfifter begegnen roir am 24. Dfto»
her 1643 in einem Sedjtêftreite groifdjen ben ©euoffen bon

Suggen unb Senfeu betreff gifctjengen. Um baê Saljr 1657

fjat bann ?ßfifter bie Sogtei an Sattfj. Stjb abgegeben. Sin
anbereê Slbfommen batiert ebenfattê auê biefer 3eit.

Saê Scfjloß ©rtjnau batte in ben Sudjbergroalbitiigen
geroiffe ©eredjtigfeiten, fo gum .§olgfctjIage unb Stfeungêréchte.

Slm 22. Dftober 1652 trafen Sanbbögt grang Sebiug, bergeit

Sädelmeifter, unb Sanbbögt grang Setfcfjart beê Satê gu

Sdjrotjg ale Slbgeorbnete ber Dbrigfeit unb Sotjann Heinridj
Hegner, Stmmann ber Scarcfj, namenê ber ©enoffen Oon Suggeu
unb Hotjleneicfj über bie Sfitejcfjeibung ber Holg» unb Stfeungê»

gerectjtigfeit beê Schloffeê ©rtjnau, roo gur geit metjrere ©e=

bänbe aufgerichtet roerben, folgenbe Übereinfunft:
1. Sem Scfjloß ©rtjnau roirb bon ber ©enoffame Suggen

ein Stüd SBalb gu Sigen gugefdjieben aie Sfuêberfauf Oon

feinem Hotgfjaurectjt.
2. Sänge biefeê SBalbeê fjat baê Scfjloß bie borbeifütjrenbe

Straße gu erftetten uub gu ertjaltert.
3. Saê Scfjloß ©rtjnau ift. berechtigt, auf bie Suggerier

Slttmeinb fünf Stüde eigeueê Sinbbiefj unb fünf Sferbe gur
Slfeung gu treiben.

4. Sie ©euoffen bon Suggen uub ^otjleireictj finb nun
gottfrei auf ber Srüde gu ©rtjnau uub unter ber Srüde gu

SBaffer für itjre Serfon unb ifjren eigenen Sebarf bon SBarèn.

5. Ser Setnfjofintjaber gu Suggen, ber biêtjin gegen

jätjrlictje Seiftung Oou einem Siertel Sernen foftenfrei bom Scfjloß
über bie Sinti) gcfüljrt locrben mußte, roirb biefer Seiftung
unb baê Schloß ©rtjnau biefer Sftidjt gängtictj entbunben2).

3ur Serrneibung fünftiger Scißberftänbniffe über bie Sluê»

leguug ber borgenannten Sertragêprmfte gaben Sanbammann
unb Sat bon Sdjrotjg am 1. Suli 1658 folgenbe Srtäuterung :

') Sogenannter „Sßfifter^SBrtcf" im Slrcljib ber ©enoffame Suggeu.
2) Driginal»Urtunbe ©enoffenardjib Suggen.
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jener Zeit an ist das Geschlecht Pfister nutzungsberechtigt ans

der Genofsame Tuggen').
Einem Bogt Johann Pfister begegnen wir am 24. Oktober

1643 in einem Rechtsstreite zwischen den Genossen von

Tuggen und Benken betreff Fischenzen. Um das Jahr 1657

hat dann Pfister die Vogtei an Balth. Kyd abgegeben. Ein
anderes Abkommen datiert ebenfalls aus dieser Zeit.

Das Schloß Grynau hatte in den Buchbergwalduugen
gewisse Gerechtigkeiten, so zum Holzschlage und Atzungsrechtc.
Am 22. Oktober 1652 trafen Landvogt Franz Reding, derzeit

Säckelmeister, und Landvogt Franz Betschart des Rats zu
Schwyz als Abgeordnete der Obrigkeit und Johcmn Heinrich
Hegner, Ammann der March, namens der Genossen von Tuggen
und Hohleneich über die Ausscheidung der Holz- und Atzuugs-
gerechtigkeit des Schlosses Grynau, wo zur Zeit mehrere
Gebäude aufgerichtet werden, folgende Übereinkunft:

1. Dem Schloß Grynau wird von der Genosfamc Tuggen
ein Stück Wald zu Eigen zugefchieden als Ausverkauf vvn
seinem Holzhaurecht.

2. Längs dieses Waldes hat das Schloß die vorbeiführende
Straße zu erstellen und zu erhalten.

3. Das Schloß Grynau ist. berechtigt, auf die Tuggeuer
Allmeind fünf Stücke eigenes Rindvieh und fünf Pferde zur
Atzung zn treiben.

4. Die Genüssen von Tuggen nnd Hohleneich find nun
zollfrei auf der Brücke zu Grynau und nnter der Brücke zn
Wasser für ihre Person nnd ihren eigenen Bedarf von Waren.

5. Der Kelnhofinhaber zu Tuggen, der bishin gegen

jährliche Leistung von einem Viertel Kernen kostenfrei vom Schloß
über die Linth geführt werden mußte, wird dieser Leistung
und das Schloß Grynau dieser Pflicht gänzlich entbunden ^).

Zur Vermeidung künftiger Mißverständnisse über die

Auslegung der vorgenannten Vertragspunkte gaben Landammann
nnd Rat von Schwyz am 1. Juli 1658 folgende Erläuterimg:

') Sogenannter „Pfister-Brief" im Archiv der Genofsame Tnggen.
2) Original-Urkunde Genossenarchiv Tuggen.
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3u Strt. 2. Sie 5 Stüd Siiibbiclj unb 5 Sferbe fönnen

and) Sefjenbiet) beê ©djtoßbogtee fein, (jcrfünftig auê ©djrotjger»
unb Scarrfjgebiet.

3u Slrt. 1. Ser ©ctjloßbogt unb bie ©enoffame Suggen
finb pflictjtig, in bem augrengenben SBalbe ibre Slnteile gegen»
einanber gu trieben uub eingugäuncn, roogu, foroeit ber ©ctjmcri»
foner=SBalb au Sitggcuer=©ettoffainc angreugt, biefer baê H°lg
[jergugeben tjat. Sie bon ©rfjerifou fotten iu itjretn SBalbgebiet
baê Holg roeiter aufroacfjfeit laffen1).

Sie SBalbabtretuug ber ©enoffame Suggeu bicute gugleict)

atê Sluêberfauf ber Holggerecfjtigfeit beê ©djtoffeê ©rtjnau in
bem Suggener unb Hoblcueidjcr Sucfjberg. Se liegt nun auf
ber feanb, baf) bie ©enoffame Suggen bon benen in ber

Hol)leneicfj für ben gemeinfamen Sluêberfauf etttfdjäbigt roerben

rooltte. Sun fanben fidj beibe ©enoffamcn bafjin ab, baß bie

bon Hofjleneicfj ben Suggeneru bon itjrem SBalb einen ©treifen,
105 Schritte breit, bon bem 3aun bei Scartiti Sanuroartê
Stodbotgïi biê auf St. Satberiiien=Hötgli fjinab unb unter bem

Hötgtein ebenfattê 105 Schritte breit biê gum See tjinab, ab»

treten uub gteidjgeitig bie neuen Scardjgcidjen feftfefeen. Sabei
fott bem St. Satfjerineu=HoIg, loelctjeê etroa in ber Sfitte beê

SBalbeê groifdjen bem abgetretenen Streifen liegt unb ber

St. Satljarina=Sfrunb gu Suggen gefjört, nicfjtê benommen fein2).

Saß ber Sat gu Sdjrotjg efjer gu bem Slueöerfaufe ber

Hotggerecfjtigfeiten bon ©rtjnau im Sucfjbergroatb einroittigte,

mag audj baber rütjreu, baf) bie ©enoffameu bon Suggen,
SBangen unb Hotjteneid) fid) fdjon 1616 anerboten hatten, ben

Herren gu Sdjrotjg gur SSiebererbartuitg ifjreê Schiojfeê
©rtjnau auê itjrem ©euoffenbanue baê erforberlicfje H°(j Su

Oerefjren. — Db eê fia) um cingente ©ebäutichfeiten tjanbelte
— baê Scfjloß rourbe 1652 erbaut — ob frutjere Sauten he»

ftanben uub auê irgenb einem ©runbe gerftört rourben, ba bon

SBieberanfbau gefprocfjen rourbe, fonnte nictjt eruiert roerben.

Saê H°lg würbe abgegeben unb ba bcrtautete, baf) ber 3intmer*

') ©enoffenardjib Suggen.
2) Drfginal*5ßcrgament4lrtunbe ©eno)'jenardjib Suggen.
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Zu Art. 2. Die 5 Stück Rindvieh nnd 5 Pferde können

nnch Lehenvieh des Schloßvogtes sein, herkünftig aus Schwyzer-
nnd Marchgebiet.

Zu Art. 1. Dcr Schloßvogt und die Genossame Tuggen
sind pflichtig, in dem angrenzenden Walde ihre Anteile
gegeneinander zu frieden uud einzuzäunen, ivozu, soweit der Schmeri-
koner-Wald an Tnggcner-Genofsame angrenzt, dieser das Holz
herzugeben hat. Die von Scherikon sollen in ihrem Waldgebiet
das Holz weiter aufwachsen lassen').

Die Waldabtretuug der Genossame Tuggen diente zugleich

als Ausverkauf der Hvlzgerechtigkeit des Schlosses Grynau in
dem Tuggener nnd Hvhleneicher Bnchberg. Es liegt nun auf
dcr Hand, daß die Genofsame Tuggen von denen in der

Hohleneich für den gemeinsamen Ausverkauf entschädigt werden

wollte. Nun fanden sich beide Genossamen dahin ab, daß die

vvn Hohleneich den Tuggenern von ihrem Wald einen Streifen,
105 Schritte breit, vou dem Zaun bei Martin Bannwarts
Stockhölzli bis auf St. Katherinen-Hölzli hinab und nnter dem

Hölzlein ebenfalls 105 Schritte breit bis znm See hinab,
abtreten und gleichzeitig die uenen Marchzeichen festsetzen. Dabei

soll dem St. Katherinen-Holz, welches etwa in der Mitte des

Waldes zwischen dem abgetretenen Streifen liegt und der

St. Katharina-Pfrund zn Tnggen gehört, nichts benommen sein^).

Daß der Rat zu Schwyz eher zu dem Ausverkaufe der

H Ungerechtigkeiten, von Grynau im Buchbergwald einwilligte,
mag auch daher rühren, daß die Genossamen vvn Tuggen,
Wangen und Hvhleneich sich schon 1616 anerboten hatten, den

Herren zu Schwyz zur Wiedererbauung ihres Schlosses
Grynan ans ihrem Genossenbanne das erforderliche Holz zn
verehren. — Ob es sich um einzelne Gebäulichkeiten handelte

— das Schloß wurde 1652 erbaut — ob frühere Bauten
bestanden nnd aus irgend einem Grnnde zerstört wurden, da von

Wieder anfbau gesprochen wnrde, konnte nicht eruiert werden.
Das Holz wurde abgegeben und da verlautete, daß der Zimmer-

') Genvsscnnrchiv Tuggen.
2) Original-Pergament-Urkunde Genusscuarchio Tuggen,
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manu baê Slbfjotg bon biefem H°*âe ou feinen Hanoen Su

uefjmen beabfidjtige, ftettten am 25. dRai 1616 Stattfjalter unb
Sat befiegelten Sctjein auê, eê folle jeber ©enoffame baê be*

treffenbe Holg in itjrem Samte „gleidj" gegeigt werben; jebe

©enoffame fotte tjiergu einen Scann berorbnen, bem baun baê

betreffenbe Slbljolg gur Serroertung für bie betreffeube ©enoffame
gugeroiefen werben fott l).

Stud) erfjiett baê Scfjloß 1655 bou ber ©enoffame
Sctjmerifon ein Stüd SBalb gegen gottfreic SBallfabrt in bie

Scfjloßfapetfe unb nadj ber Sapette Sinthport.
Slm 25. Dftober 1655 Oerfammelten fid) bie Sdjirmorte

Sapperêroilê in Sinfiebelu. Se würben an biefer Sonfereng
gewiffe friegerifctje Sorfidjtemaßregetn borberaten. So rourbe

unter anberm beftimmt, baß bie Spfuttgêgeidjen, eê fei mit
geuer, Saud) unb SBaraungefcfjüffen bon Sapperêroil nach

Sadjen, bon bort nactj Sctjmerifon, bann nadj ©rtjnau,
Ugnad), Seictjenburg ze. gefjen fottten, roorauf alêbann bie

Scannen auê ber Scarct) nactj Sapperêwit eiten fotten2).

Sen 9. gebruar 1657 genehmigten Sanbammann uub

©efeffener Sanbrat gu Sdjrotjg einen für ben Schloßbogt Sotjann

Saltfjafar Stjb üon SBeefeu unb feine Sachfolger um baê

Scfjloß ©rtjnau errichleten Sebenbrief, roornacfj ber Sogt, fo»

roeit fidj beê Scfjtoffeê ©eredjtigfeit erftredte, unter Slnerfennung
ber Dberljofjeit Scfjtotjg biefelbe ©eroatt unb Sefugmê erfjiett
roie Simmarm unb Sat ber Searctj in itjrem Segirf. — Ser
Schloßbogt tjatte unter anberm bie ^ßftictjt, 3ott= unb Haue»

gelber fleißig unb getreulich eingugiefjen. Sadj einem Sergeidjniê
bon 1659 belief fidj baê jätjrticrje Sinfommen auf ©I. 262 Sfe. 63).

Serfelbe Schloßbogt Stjb hatte im Safjre 1652 ben Seu»

bau beê Sdjloffeê borgettommen uub groar auf feine Soften.
Satjer rourbe ifjm Scfjloß unb 3nbet)örbe für feinen artêge»

gebenen Saufcfjittmg gu Uuterpfanb berfcfjrieben, jebodj bie Se»

') SJriej in ber ©enoffenlabe ^orjleneidj.
2) ©ibgcnöffifdje älbfdjiebe »b. VI.
a) Urbar beê SdjtoffeS ©rtjnau gol. 25—29.
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mann das AbHolz von diesem Holze zu seinen Handen zu
nehmen beabsichtige, stellten am 25. Mai 161V Statthalter und
Rat besiegelten Schein aus, es solle jeder Genossame das

betreffende Holz in ihrem Banne „gleich" gezeigt werden; jede

Genossame solle hierzu einen Mann verordnen, dem dann das

betreffende AbHolz zur Verwertung für die betreffende Genossame

zugewiesen werden soll').
Auch erhielt das Schloß 1655 von der Genossame

Schmerikon ein Stück Wald gegen zollfreie Wallfahrt in die

Schloßkapelle und nach der Kapelle Linthport.
Am 25. Oktober 1655 versammelten sich die Schirmorte

Rapperswils in Einsiedeln. Es wurden an dieser Konferenz
gewisse kriegerische Borsichtsmaßregeln vorberaten. So wurde
unter anderm bestimmt, daß die Lpsungszeichen, es sei mit
Feuer, Rauch und Warnungsschüssen von Rapperswil nach

Lachen, von dort nach Schmerikon, dann nach Grynan,
Uznach, Reichenburg :c. geheu sollteu, worauf alsdauu die

Mannen aus der March nach Rapperswil eilen sollen^).

Deu 9. Februar 1657 geuehmigten Landammann und

Gesestener Landrat zu Schwyz einen für den Schloßvogt Johann
Balthasar Kyd von Weesen und seine Nachfolger um das

Schloß Grynan errichteten Lehenbrief, wornach der Vogt,
soweit sich des Schlosses Gerechtigkeit erstreckte, unter Anerkennung
der Oberhoheit Schwyz dieselbe Gewalt und Befugnis erhielt
wie Ammann und Rat der March in ihrem Bezirk. — Der
Schloßvogt hatte unter anderm die Pflicht, Zoll- und Hausgelder

fleißig und getrenlich einzuziehen. Nach eiuem Verzeichnis
von 1659 belief sich das jährliche Einkommen auf Gl. 262 Btz. 6»).

Derselbe Schloßvogt Kyd hatte im Jahre 1652 den Neubau

des Schlosses vorgenommen und zwar auf seine Kosten.

Daher wurde ihm Schloß und Zubehörde für feinen
ausgegebenen Banschilling zu Uuterpfcmd verschrieben, jedoch die Be-

') Bries in der Genossenlade Hohleneich.
Eidgenössische Abschiede Bd. VI.

°) Urbar des Schlosses Grynau Fol.
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bingmig baran gefuüpft, baß bie fjofje Dbrigfeit gu Sdjrorjg
jebergeit gegen Srftattimg ber Saiifoften baê 3ugrect)t tjabe.

Son biefem tefeteru Secfjte rourbe im Safjre 1737 bon

Sdjrotjg ©ebraudj gemadjt. Unterbeffeu roar nämtirfj baê

Scfjtoß bon Sdjtoßbogt Stjb auf feinen Sodjtermann Sanb»

ammanii Som. Setfcfjart übergegangen. Sad) beffen Sob, nadj
bem 3'nötferfrieg, befchloß bie Sanbêgemeinbe am 28. Slprit
1737, baê Scfjtoß roieberum gu Hauben gu nefjmeu. Se rourbe

mit ben Srben unterfjaubelt, bie baê Scfjtoß um 11,600 ©t.
(11,000'©(. an Sapital unb 600 ©1. an 3infen) „an bie

gnäbigen Herreu uub Dbern unb bie Strnbleut" abtraten. Siefe
Summe rourbe auê bem Stn g ft er g etb »gonb1) entnommen.

Sin Satjr barnadj, am 27. Slprii 1788, rourbe bann baê

Scfjloß bou ber Sanbêgemeinbe auf 10 Safjre au Herrn
Sominif Sieberöft bertetjut. Ser Sebuuefjmer tjatte 1500 ©t.
Sautiou gu leiften unb gttbem jäfjrlictj atê Setjirgebütjr gu
begaljlen :

1. gür ben jährlichen 3oltertrag ©(. 643,30
2. gür Senüfeuug ber ©ebäitlicfjfeitcu „ 225,—
3. Statt ber gubor gelieferten bret 3entuer gifdje „ 31,10

3ufammeir ©I. 900,—
Son biefer 3ed an rourben bie Stiigelegenfjeitcn beê

Sdjloffeê, unter Sorbetjalt ber obrigfeittichen ©enetjmigung,
bom Slngftcrgelbêamt beforgt.

Sin ber Sanbêgemeinbe, bom 28. Slprit 1748 rourbe
betulle Schloßbogt Sari Sominif Sieberöft „auf feine Sljreubittigc
bitt" roieberum auf gefjn Saljre laug im Slmte beftätigt.

') ®er Slngftergelb»gonb rourbe bom Saljre 1697 att geäujnct; er
roar eine Sgorratätaffe, bie au« ben Slbgaben, bie für Söein unb SDÎoft ent»
ridjtet rourben, gebilbet roarb. Slnfänglidj mußte für jebe äRafj SJtoft ober
Söein, bie getrunten rourbe, ein Slngfter Stuflag gegaljlt roerben. Slm
26. SRai 1715 rourbe bann laut Jianbëgemeinbeprototoll beftimmt: bnjj
bon jeber äJlafj Söein, Woft, JBrnntroein unb Sirfdjroafjer, roeldje ing Sanb
eingeführt unb barin berlauft rourbe, ein Slngfter begatjlt roerben fotl. —
3m Qaljre 1764 tjatte ber gonb bie Sapitatfumme bon 20,000 ©l. crrcidjt,
roeldje itt barem ©eibe in bem eifemen Saften lagen.
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dingung daran geknüpft, daß die hohe Obrigkeit zu Schwyz
jederzeit gegen Erstattung der Bankosten das Zngrecht habe.

Von diesem letztern Rechte wnrde im Jahre 1737 von

Schwyz Gebrauch gemacht. Unterdessen war nämlich das

Schloß von Schlvßvogt Kyd auf seiuen Tochtermann
Landammann Dom. Betschart übergegangen. Nach dessen Tod, nach

dem Zwvlferkricg, beschloß die Landsgemeinde am 28. April
1737, das Schloß wiederum zu Haudeu zu nehmen. Es wurde
mit den Erben unterhandelt, die das Schloß um 11,600 Gl.
(11,000 Gl. an Kapital nnd 600 Gl. an Zinsen) „an die

gnädigen Herren und Obern und die Landlent" abtraten. Diese

Snmmc wurde aus dem Angstergeld-Fond') entnommen.

Ein Jahr darnach, am 27. April 1788, wnrde dann das

Schloß von der Landsgemeinde auf 10 Jahre au Herrn
Dominik Nicdervst verlehnt. Der Lehnnehmer hatte 1500 Gl.
Kaution zn leisten und zudem jährlich als Lehngebühr zu
bezahlen:

1. Für den jährlichen Zollertrag Gl. 643,30
2. Für Benützung der Gebänlichkeiteu „ 225,—
3. Statt der zuvor gelieferten drei Zentner Fische „ 31,10

Zusammen Gl. 900,—
Von dieser Zeit an murden die Angelegenheiten des

Schlosses, unter Vorbehalt der obrigkeitlichen Genehmigung,
vom Angstergeldsamt besorgt.

An der Landsgemeinde, vom 28. April 1748 wurde der

alte Schloßvogt Karl Dominik Niederöst „auf seine Ehrenbittigc
bitt" wiederum auf zehn Jahre lang im Amte bestätigt.

l) Der Angstergelo-Fond wurde vvm Jahre 1697 an genusnct; er
mar eine Borrntsknsse, die nus den Abgaben, die sür Wein und Most
entrichtet wurden, gebildet ward. Anfänglich mußte für jede Maß Most oder
Wein, die getrunken wurde, ein Angster Auflag gezahlt werden. Am

Mai 1715 wurde dann lnut Lanosgemcindcprvtvkull bestimmt: daß
von jeder Maß Wein, Most, Brantwcin und Kirschwasser, welche ins Land
eingeführt und darin verkauft wurde, ein Angster bezahlt werden soll. —
Jm Jahre 17l>4 hntte der Fond die Knpitnlsummc von M,0«0 Gl. erreicht,
welche in barem Gcldc in dem eisernen Kasten lagen.
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Sachljer rourbe bie Sogtei auf ©rtjnau bon Soft Stein»

rab Sanner übernommen. Sm Safjre 1760 berichtete er
nach Sdjrotjg, baß ©tante fidj weigere, bon geroiffen SBareii

bie feftgeftettteu 3öHe gu entrichten. Surg barauf bat er

wegen Sränflictjfeit um Snttaffung bou feiner Stelle. Sie
Sanbêgemeinbe bom 24. Slprii 1760 entfpracfj feinem ©efudje
unb übergab bie Sogtei mit allen benjenigen Sechten unb Se»

fcfjroerben, roie fie Sanner biê aiifjiu befeffen, auf fünftige gebn

Sahre bem Stjomaê Horat mit Stntritt gu Scartini 1763. 3U=

gteicfj mar er „auf fein efjrenbittigeê Stiifjatteit noctj bahin be»

gnabet roorben, baß er attftatt gl. 1500 nur gl. 1000 caution

gu erlegen fcfjutbig fetju fotte"x). ©egen Sefjnmann Horat ftagte
unterm 18. Sluguft 1771 ber Staub ©laruê, baf} feoxat eigen»

mächtig ein gaß Satg für beu 3ott erfjobeu fjabe.

IV. ßrynau zur Zeit der Relvetik.

SBir übcrgeljert (jier beu Untergang ber breigefjuörtigeu
Sibgenoffenfcfjaft gu Strbe beê 18. Safjrtjunbertê. Seit ber

Umgeftaltung gur 3ed ber Hetoetif roecfjfetteit auch für baê

Scfjloß ©rtjnau beffen Dberljcrren. ©rtjnau rourbe atê Satiouat»

gut erflärt unb rourbe bou ber Sammer beê Santone Sar»
g a né, ber bann fpäter Santon Sintfj genannt rourbe, ber»

maltet. Siefe Sefjörbe beabfichtigte nun, einen Seit ber ©üter

gu berfteigeru, ba fie biefelben tiichl günftig berpadjteit fomite.

Su biefer 3ed hatte ©rrjnait roieber bott unb gang bie

Scfjredniffe beê Sriegeê gu fofteit. Sin üfterreicfjifdjee Heer

roar im grüfjjafjr 1799 inê Sanb gegogen unb ©eneral Staffétta
batte unter fteteu ©efechten fidj mit feiner Sfrmee gegen Snbc

Suli binter bie Stare unb Simmat gurüdgegogeu. Sa gogen
bie Dfterreicfjer über ©rtjnau unb befjnten ben (infen gtüget
biê gegen Sruttneu arte. Sa, groifcfjen bem Sierroalbftätterjee
unb 3ürid)fcc, ftunb ber frangöfifcfje ©eneral Stjabran bem

öfterreichifchen ©eneral Setladjicfj gegenüber. Stm 14. Sluguft

') iìatibégcmeinbeprotololl.
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Nachher wurde die Vogtei auf Grynau vou Jost Meinrad

Tanner übernommen. Jm Jahre 1760 berichtete er

nach Schwyz, daß Glarus sich weigere, von gewissen Waren
die festgestellteu Zölle zn entrichten. Kurz darauf bat er

wegen Kränklichkeit nm Entlassung vou seiner Stelle. Die

Landsgemeinde vom 24. April 1760 entsprach feinem Gesuche

und übergab die Vogtei mit allen denjenigen Rechten und

Beschwerden, wie sie Tanner bis anhin besessen, auf künftige zehn

Jahre dem Thomas Horat mit Antritt zu Martini 1763.

Zugleich war er „auf sein ehrenbittiges Anhalten noch dahin
begnadet worden, daß er anstatt gl. 1500 nnr gl. 1000 caution

zu erlegen schuldig seyn solle" Gegen Lehnmann Horat klagte
unterm 18. August 1771 dcr Stand Glarns, daß Horat
eigenmächtig ein Faß Salz für deu Zoll erhoben habe.

IV. tZlMau zur ?eit äer WvetiK.

Wir übergehen hier den Untergang der dreizehnörtigen
Eidgenossenschaft zu Ende des 18. Jahrhunderts. Mit der

Umgestaltnng zur Zeit der Helvetik wechselten auch für das

Schloß Grynau dessen Oberherren. Grynau wurde als Natioual-
gut erklärt uud wurde von der Kammer des Kantons
Sargans, der dann später Kanton Linth genannt wnrde,
verwaltet. Diese Behörde beabsichtigte nnn, einen Teil der Güter

zn versteigern, da sie dieselben nicht günstig verpachten konnte.

Jn dieser Zeit hatte Grynan wieder voll und ganz die

Schrecknisse des Krieges zu kosten. Ein österreichisches Heer

war im Frühjahr 1799 ins Land gezogen nnd General Masfena
hatte nnter steten Gefechten sich mit seiner Armee gegen Ende

Jnli hinter die Aare und Limmat zurückgezogen. Da zogen
die Österreicher über Grynau und dehnten den linken Flügel
bis gegen Brunnen aus. Da, zwischen dem Vierwaldstätterfee
nnd Zürichs«, stund der französische General Chabran dem

österreichischen General Jellachich gegenüber. Am 14. August

') Landsgemoiiidcprutukvll,
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in ber Seorgenfrüfje griffen bie granfen bie Dfterreidjer auf
ber gangen Sinie an. Sauge fjielten bie Saiferticfjetr ftanb,
rourben bann aber guerft auê ber Stellung an ber Siber, fo»

bann auê Sinfiebelu auf ben Sfeet gurüdgeroorfen, nacfjbem fie

oom bortigen Srüel aite ben grangofen bie tefeten Sanonen»

fctjüffe entfaubt fjatten.
Stm folgenben Sage (15. Sluguft 1799) griffen bie grau»

gofen bie Dfterreidjer auch in biefer Stellung au. Siefeê ©e»

fecfjt muß außerorbentlid} fjartnädig geroefen fein. Sé bauerte

biê abenbê mit abroecfjfetnbem ©lud. Sa gelang eê beu

grangofen, bie tefeten Stellungen ber Dfterreidjer gu ftürmen
unb biefe gogen unter Serluft bon brei Sanonen unb 500 ©e=

farigenen über ©rtjnau fjinter bie Sinti) gurüd. Sie Dfter»
reicfjer brachen bie Srüde ab unb begogen Stellung fjinter bem

rechten Sintt)=Ujer, bom See biê nactj Sdjännie fjinauf, roäfjrenb
bie grangofen Suggen unb ben uirtera Sucfjberg befefet hielten.

SBäbrcnb mehrerer Sage gefefjat) tjier nidjtê roeitereê.

Sun orbnete ©eneral feofye, ber tjier ben Dberbefetjï führte,
auf ben 21. Sluguft einen allgemeinen Singriff an. Sine
Solonne fottte bei ©rtjnau borrüden unb bie grangofen
roieberum fjinter ben Sfeel gurüdroerfen. Sie Srüde bei

©rtjnau rourbe in ber Sacfjt bom 20. auf ben 21. Sluguft
roieberum in Staub geftettt. Slm Scorgen beê 21. rourbe ber

Singriff auf ben Sucfjberg burctjgefüfjrt unb bie grangofen bon
bemfelben bertrieben. Siefe gogen fidj biê an bie ©etjänge
ber gegeuüberliegenben Serge (Sfifegg unb Sfeel) gurüd. Slber

am 25. Sluguft gog ©eneral H°fee feine Sruppen roieber fjinter
bie Sintf) roornad) bie ©rtjnauer Srüde neuerbingê ger»

ftört rourbe1).

Sängere 3£it ftanben fid) bie beiben Heere untätig ein»

anber gegenüber: rectjtê bon ber Sintfj roaren bie Saiferlicfjeu,
am Sucfjberg unb über Suggen fjinauê bie granfen.

Sun näfjerte fid) ber rujftfcfje getbmarfcfjall Suroaroro,
mit bem Samen ber Unüberroinbtictje begabt, mit über»

') „@rgb,ergog Sari, ©efdjidjte beâ gelbgugeS bon 1799".

48

in der Morgenfrühe griffen die Franken die Österreicher auf
der ganzen Linie an. Lange hielten die Kaiserlichen stand,
wurden dann aber zuerst aus der Stellung an der Biber,
sodann aus Einsiedeln auf den Etzel zurückgeworfen, nachdem sie

vom dortigeu Brüel aus deu Franzosen die letzten Kanonenschüsse

entsandt hatten.
Am folgenden Tage (15, August 1799) griffen die Franzosen

die Österreicher auch in dieser Stellung an. Dieses
Gefecht muß außerordentlich hartnäckig gewesen sein. Es dauerte

bis abends mit abwechselndem Glück. Da gelang es deu

Franzosen, die letzten Stellungen der Österreicher zu stürmen
nnd diese zogen unter Verlust vou drei Kanonen und 500
Gefangenen über Grynau hinter die Linth zurück. Die
Österreicher brachen die Brücke ab uud bezogen Stellung hinter dem

rechten Linth-Ufer, vom See bis nach Schännis hinauf, während
die Franzosen Tuggen und den liniern Bnchberg besetzt hielten.

Während mehrerer Tage geschah hier nichts weiteres.

Nun ordnete General Hotze, der hier den Oberbefehl führte,
anf den 21. August einen allgemeinen Angriff an. Eine
Kolonne sollte bei Grynan vorrücken und die Franzosen
iviederum hinter den Etzel zurückwerfen. Die Brücke bei

Grynan wurde in der Nacht vom 20. auf den 21. August
iviederum in Stand gestellt. Am Mvrgen des 21. wurde der

Angriff auf den Buchberg durchgeführt und die Franzosen von
demselben vertrieben. Diese zogen sich bis an die Gehänge
der gegenüberliegenden Berge (Pfifegg und Etzel) zurück. Aber

am 25. August zog General Hotze seine Truppen wieder hinter
die Linth wornach die Grynauer - Brücke neuerdings
zerstört wurde').

Längere Zeit standen sich die beiden Heere untätig
einander gegenüber: rechts von der Linth waren die Kaiserlichen,
am Bnchberg und über Tuggen hinaus die Franken.

Nun näherte sich der russische Feldmarschall Suwarow,
mit dem Namen der Unüberwindliche begabt, mit über-

') „Erzherzog Karl, Geschichte des Feldzuges von 1799".
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tegeiieit Streitfräfteu bem ©ottbarb uub bebrotjte bie frangöfi»
fetjen Sruppen. Sine Sereinigung biefeê Heereê mit Sorfaforo,
ber bei guxidj ftanb unb mit feofye an ber Sintfj mußte
©eneral Scafféna unter atten Umftänben berfjinberu. Sie
grangofen ergriffen bie Dffenfibe unb bereiteten mittterroeife
einen neuen Sorftoß oor. Stm 26. September fottte bicê auê»

gefühlt roerben, auf roelefjcn Sag audj Hofee einen Sorftoß ge»

plant tjatte. Scafféna aber fam ihnen gubor, inbem er ben

Singriff auf ben 25. feftfefetc unb audj tatfäcfjlich am 25. unb
26. September bei güxidj bie Suffett unb Dfterreidjer fctjlug.

3u gleicher 3ed fefete fid) bie in ber Scarctj liegenbe

Heereêabteitung, bon ©eneral Soitlt befetjtigt, in Seroegung,
um bie Serbünbeten jenfeitê ber Sintfj angiigreifen. ©eneral
Soult hatte ale Übergaugeftctteu ©rtjnau uub Sitten geroäfjtt,
tjatte aber aud) gteicfjgeitig bon Süden auê einen Sorftoß aus»

gefüfjrt, roäbrenb große Heereefäuten burefj ben Suggencr
Satf)arina»SBalb uub ben Slaufen gegen ©rtjnau gogeit.

Ser Übergang bei Sitten roar Ijauptfäcfjlid) burctj bie

Schwimmer beê fjelbenmütigen Hauptmanns Settarb möglich
geroorben, eine SBaffentat, bie roofjl otjne itjreêgleictjen in ber

©efcfjicfjte baftetjt. 160 gute Schwimmer waren in Sachen

gufammeugebracht unb 14 Sage in Sootutioneu geübt, burch
bie man fie baran gemöfjnte, Drbnung gu fjatten, fidj in
Sruppen gu behaupten unb itjr SBaffengetäte, baê auê taugen
Sifen, Säbetu ober Siftolen beftanb, auf bem Sopfe ober in
ber -Hanb gu tragen. Siefen rourben nod) etioa 20 Srommter
beigefeltt. — Slm Slbenb bor bem 25. September 1799 (3. Vendeur

VIII), ergäfjlte Soult in feinen Scemoieren, ließ id) biefe Seute

fidj auêgiefjeu uub auf bie bon mir borgefchriebenc SBeife he»

roaffnen, b. I). bie Sauge auf ber tinfen Schulter, ben Säbel
an ber tinfen Seite, bie ^ßiftole nebft einem Sfldet Satronen
auf bem Sopf, beibeê in einem Such enthalten, baê unter bem

Sinn feftgebunben roar. Su ber Scitte ber Sacht fefete biefe

Scfjar über ben gluß, ber buret) Sdjittelgen beê Schueeê ftarf
angeroarfjfen roar. Siuige ertraufeit in ber ftarfetr Strömung,
anbere rourben abfeitê getrieben; ber große Seit aber gelangte

äMtteitungett XUI. 4
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legenen Streitkräften dem Gotthard nnd bedrohte die französischen

Truppen. Eine Vereinigung dieses Heeres mit Korsakow,
der bei Zürich stcmd nnd mit Hotze au der Linth mußte
General Masseria unter allen Umständen verhindern. Die
Franzosen ergriffen die Offensive und bereiteten mittlerweile
einen neuen Vorstoß vor. Am 26. September sollte dies

ausgeführt werden, auf welchen Tag auch Hotze einen Vorstoß
geplant hatte. Masseila aber kam ihnen zuvor, indem er den

Angriff auf den 25. festsetzte nnd auch tatsächlich am 25. und
26. September bei Zürich die Russen nnd Österreicher schlug.

Zu gleicher Zeit setzte sich die iu der March liegende

Heeresabteilnng, von General Sonlt befehligt, in Bewegung,
um die Verbündeten jenseits der Linth anzngreifen. General
Sonlt hatte als Übergangsstellen Grynau und Bilten gewählt,
hatte aber anch gleichzeitig von Nuolen aus einen Vorstoß
ausgeführt, während große Heeressäulen durch den Tuggener
Katharina-Wald und den Clausen gegen Grynau zogeu.

Der Übergang bei Bilten war hauptsächlich durch die

Schwimmer des heldenmütigen Hauptmanns Dellard möglich
geworden, eine Waffentat, die wohl ohne ihresgleichen in der

Geschichte dasteht. 166 gute Schwimmer waren in Lachen

zusammengebracht und 14 Tage in Evolutionen geübt, durch
die man sie daran gewöhnte, Ordnnng zu halten, sich in
Truppen zu behaupten und ihr Waffengeräte, das aus langen
Piken, Säbeln oder Pistolen bestand, auf dem Kopfe oder in
der Hand zu trag«,. Diesen ivnrden noch etwa 20 Trommler
beigesellt. — Am Abend vor dem 25. September 1799 (Z.Venclem
VIII), erzählte Sonlt in seinen Memoieren, ließ ich diese Leute

sich ausziehen und auf die von mir vorgeschriebene Weise be-

maffnen, d. h. die Lanze auf der linken Schulter, den Säbel
an der linken Seite, die Pistole nebst einem Packet Patronen
ans dem Kopf, beides in einem Tnch enthalten, das unter dem

Kinn festgebnnden war. Jn der Mitte der Nacht setzte diese

Schar über den Flnß, der durch Schmelzen des Schnees stark
angewachsen war. Einige ertranken in der starken Strömung,
andere wurden abseits getrieben; der große Teil aber gelangte

Mitteilungen XNI. 4
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true anbere Ufer. Sie Scfjilbroache rourbe getötet, efje itjre
Sufe Sarai fctjlageu fottnten. Sie erften nnb groeiten Sor»
pofteu, bie neben bem tjatberlofctjenen geuer fcfjtiefen, rourben

mit Sangenftictjen getütet. Sann ftürgten fie fidj auf bie feinb»

(ictjcn Serfdjangutigeit unb mefeettcn atteê nieber, roaê barin
roar. Überrafcfjt unb burd) einen fo plöfelicfjcu Stnblid ber

feltfam uniformierten granfen erfcfjredt, bcrteibigten fich bie

Dfterreidjer fattm. Slm Hauptlager, burdj ben Särm aufge»

wedt, entftanb eine furchtbare Serroirrung. Ser Dberbefeblê»

Ijaber, ©eneral feofye, ber bie Stbtei beroobnte, loarf fid) feinen

Sruppen entgegen uub fuctjte fie gu fammeln. Su biefem Slugeu»

blid traf ibn ein Schroimmer mit einem Saugenftich am Sctjenfet
unb ein Sdjuß in ben Seageit auê einer Stanbbürfjfe warf itjn
tot gu Soben. Sou 4 frangöfifctjeu ©renabiereu, bie unterbeffen
Herren ber Situation geroorben roaren, rourbe ber ©enerat in
bie Stbtei getragen, roo er in ber Sirdje beigefefet rourbe1).

Über ben beufroürbigen Übergang bei ©rtjuau berichtet
ein Sliigeugeugc noctj gotgenbeê:

„©egeu Snbe beê Herbftmonatê bemerfte mau bei ben

granfen eine außerorbentlidje Sätigfeit unb fie gaben fich

alle Scüfje, fo biete Schiffe uub galjrgeuge ale möglict) gu»

fammengubriugen. Su ber Sacfjt bom 25. Herbftmonat
rourbe eine beträcfjtlicfje 3af)l fräufifdjer Sruppen eingefdjifft
uub mit itjnen biele Sanbleute auê ber Scarctj, bie man mit
©eroalt gum gwede bou Sienftleiftungcn auf ben Scfjiffen
aitêgeljoben tjatte. Su atter Stille rourbe auf Stielen ge»

fteuert unb ba ^crlt gemacht. Seit Slnbrucfj beê Sageê
fefeten fidj alle gafjrgeugc auf ein bon 3üridj auê gegebeneê

Sltarmgeidjen iu Seroegimg uub natjmeu itjre Sictjtuug nactj

Sctjmerifon. Sobatb fich) bie Scfjiffe bem Ufer genäfjert
fjatten, fprangen biete fränfifcfje Sotbaten mit Sad unb

Sad inê SBaffer, um teile fcfjroimmenb, teile roatenb baê

bon ben Saiferlictjen befefete Ufer gu geroinnen. Sebtjaft

ftürgten fie fidj auf bie feinblicfjen Sorpofteu, bie fie teile nieber»

') ©d^roeigerildjc Scitjdjrift für Slrtillerie unb ©enie. XXIV. 3ab,r»

gang, p. 293.
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ans andere Ufer. Die Schildwache wurde getötet, ehe ihre
Rufe Lärm schlagen konnten. Die ersten nnd zweiten
Vorposten, die neben dem halberloschenen Feuer schliefen, wurden
mit Lanzenstichen getötet. Dann stürzten sie sich auf die feindlichen

Verfchanznngen und metzelten alles nieder, was darin
war. Überrascht und durch einen so plötzlichen Anblick der

seltsam uniformierten Franken erschreckt, verteidigten sich die

Österreicher kanm. Am Hanptlager, durch den Lärm aufgeweckt,

entstand eine furchtbare Verwirrung. Der Oberbefehlshaber,

General Hotze, der die Abtei bewohnte, warf sich seinen

Truppen entgegen und suchte sie zu sammeln. Jn diesem Augenblick

traf ihn ein Schwimmer mit einem Lanzenstich am Schenkel
nnd ein Schuß in den Magen ans einer Standbüchse warf ihn
tot zu Boden. Von 4 französischen Grenadieren, die unterdessen

Herren der Situation geworden waren, wurde der General in
die Abtei getragen, wo er in der Kirche beigesetzt wurde').

Über den denkwürdigen Übergang bei Grynan berichtet
ein Augenzeuge noch Folgendes:

„Gegen Ende des Herbstmonats bemerkte man bei den

Franken eine außerordentliche Tätigkeit und sie gaben sich

alle Mühe, so viele Schiffe und Fahrzeuge als möglich
zusammenzubringen. Jn der Nacht vom 25. Herbstmonat
lourde eine beträchtliche Zahl fränkischer Trnppen eingeschifft
und mit ihnen viele Landlente aus der March, die man mit
Gewalt zum Zwecke von Dienstleistnngen auf den Schiffen
ausgehoben hatte. Jn aller Stille wurde auf Nuolen
gesteuert und da Halt gemacht. Mit Anbruch des Tages
setzten sich alle Fahrzeuge auf ein von Zürich aus gegebenes

Alarmzeichen in Bewegung uud nahmen ihre Richtung nach

Schmerikon. Sobald sich die Schiffe dem Ufer genähert

hatten, sprangen viele fränkische Soldaten mit Sack und

Pack ins Wasser, nm teils schwimmend, teils watend das

von den Kaiserlichen besetzte Ufer zu gewinnen. Lebhaft

stürzten sie sich auf die feindlichen Vorposten, die sie teils nieder¬

's Schweizerische Zeitschrift für Artillerie und Genie. XXIV. Jahr«
gang, p. 293.
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macfjteit, teile gefangen natjmen. Sadjbem bie übrige Scannfcfjaft,

ungefäljr groeitaufenb Scann, gelaubet roar, trieben fie bie Saifer»
liehen auf Ugnach gurüd, roo biefe neue Stellung faßten nnb

gegen bie granfen ein tebfjafteê San ouenfeuer ttnterfjielten.
SBäfjrenb biefen Sorfätteu crtjiett bie fränfifcfje Srigabe,

roetetje iu Suggen tag, Sefebt, über bie Srüde bei ©rtjnau
gu fefeen unb gegen Ugnach oorgurüden. Su ber Seeinung,
burefj bie auf ber Schloßfjötje erridjtete Satteric gebedt

gu fein, marfcfjiertett biefe Sruppen bichl gefetjart über bte

Sdjtoßbrüdc. Su biefem Slugcnblid aber gertrümmerte eine

Sanoncitfuget ein Sodj berfelben; fie brach) gufammen nnb
bie Sricger ftürgten in bie SSellen. Siele ertranfen unb nur
roenige tonnten fid) burdj Schroimmert retten1). — Siefer
Unfall bractjte unter ben granfen Serroirrung fjerbor. Sie
Dfterreidjer unb Suffen, itjren Sorted roabmeljmcnb, gingen
Icbfjaft bor unb nötigten bie grauten, fict) auf bie Sdjiffe gu

flüchten unb nadj Suoten gurüdgufehren. Sadjbem fie fich

tjier roieber gefammett fjatten, rourbe ber Sefetjl gum Sor»
rüden neuerbingê erteilt. Site fie roieber nach Sctjtnerifou
famen, fanben fie baê Sorf bort ben Saiferlidjen geräumt,
©eneral feofye wax bei Sdjännis burefj eine gtiutenfugef ge»

tötet roorben, roeldjer Umftanb ein atlgemeineê 3urüdgefjcn
ber Saiferlichen gur golge tjatte"2).

Saê roar einer ber btutigfteit Sage, bie ©rtjnau je ge»

fetjen tjatte. Sluf beiben Seiten floß baê Slut in Strömen uub

fpegiett um ©rrjuau fjerum lagen Haufen bon Soten ; benn ba

roar ber Übergang f)eiß unb fjart erfreuten.
©rtjnau roar nun im Sefifee ber grangofen, roeldje itjre

Hauptmacfjt nadj Suggen gurüdbracfjten unb bort in groei

Sagern, in ber fogenannten „Höpferen" uub im „Sbnet"
bibouafierten. Sie brachten aud) itjre Serrounbeten mit, bon
benen 5 grangofen, 4 Dfterreidjer unb 4 Suffen ftarben,
roeldje fämtliche auf bem Sirdjbofe Oon Suggen beerbigt

*) Sßtele berfelben rourben in bie fogenannte „SMJimatt" tjinge-
fdjroemmt unb bort in ein gemeinfameê ©rab gebettet.

2) Sîadj Z. Steinauer, „©efdjidjte beê gxeiftaateê ©djrotjg".
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machten, teils gefangen nahmen. Nachdem die übrige Mannschaft,
ungefähr zweitausend Mann, gelandet war, trieben sie die Kaiserlichen

auf Uznach zurück, wo diese neue Stellung faßten nnd

gegen die Franken ein lebhaftes Kanonenfener unterhielten.
Während diesen Vorfällen erhielt die fränkische Brigade,

welche in Tuggen lag, Befehl, über die Brücke bei Grynau
zu setzen nnd gegen Uznach vorzurücken. Jn der Meinung,
dnrch die auf der Schloßhöhe errichtete Batterie gedeckt

zu sein, marschierten diese Truppen dicht geschart über die

Schloßbrücke. In diesem Augenblick aber zertrümmerte eine

Kanonenkugel ein Joch derselben: sie brach zusammen und
die Krieger stürzten in die Wellen. Viele ertranken und nur
wenige konnten sich dilrch Schwimmen retten'). — Dieser

Unfall brachte nnter den Frankeil Verwirrung hervor. Die
Österreicher lind Allsten, ihren Vorteil wahrnehmend, gingen
lebhaft vor und nötigten die Franken, sich auf die Schiffe zu
flüchten und nach Nuolen zurückzukehren. Nachdem sie stch

hier wieder gesammelt hatten, wurde der Befehl zum
Vorrücken neuerdings erteilt. Als sie wieder nach Schmerikon
kamen, fanden sie das Dorf von den Kaiserlichen geräumt,
General Hotze war bei Schimms dnrch eine Flintenkngel
getötet worden, welcher Umstand ein allgemeines Zurückgehen
der Kaiserlichen zur Folge hatte" ^).

Das war einer dcr blutigsten Tage, die Grynau je
gesehen hatte. Auf beiden Seiten floß das Blut in Strömen und

speziell um Gryuau herum lagen Haufen von Toten: denn da

war der Übergang heiß und hart erstritten,
Grynau war nun im Besitze der Franzosen, welche ihre

Hauptmacht nach Tuggen zurückbrachten und dort in zwei

Lagern, in der sogenannten „Höpferen" nnd im „Ebnet"
bivouakierten. Sie brachten auch ihre Verwundeten mit, von
denen 5 Franzosen, 4 Österreicher und 4 Russen starben,
meliche sämtliche auf dem Kirchhofe von Tuggen beerdigt

') Viele derselben wurden in die sogenannte „Bötzimatt"
hingeschwemmt und dort in ein gemeinsames Grab gebettet,

2) Nach D, Steinauer, „Geschichte des Freistaates Schwyz",
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rourben '). — Stud) bie Sapette uub baê Schttttjauê in Sadjen
rourben gu Sagaretfjett fjergerichtet, roeniger ftarf Serrouubete
rourben in ben Sürgertjäitjcrn berpflegt uub eine große Sfngafjl

berfelben uacfj3ug unb Sugern abgeführt. Sie ©eftorbenen rourben

untoeit ber Sapette in Sadjen iu einer großen ©ruhe begraben.

Sadjbem bie grangofen unbeftrittene Sefjerrfdjer ber

Schroeig roaren, fanb bie Serioaltimgêfammer beê Santone
Sinti) enblid) audj roieber einen Sachler. Sen 24. Sobember
1800 pachtete Schloßbogt Salttjafar H°rat baê Schtoßgebäube,
ben Scfjtoßturm, bie Scefeg, baê SBafctjljauê, ben neuen Setter
unb bie Scheune mit bagugefjörigeu SBiefen, Siebtem, 3Beib(

Siefjauftriebêrecbtcti, Srüdem unb SBaffergott nebft Uuterftett»
gelb für 21/* Safjre um ben Safjrcêginê bon ©I. 6642).

Sad) bem Sobe beê Saltfjafar Horat erfjiett beffen Sotju,
ebenfattê Saltfjafar mit Samen, baê Schloß bom 11. Sobember
1802 an biê 11. Scai 1803 um 200 Scarcfjgittbett gu Seben.

Scittterroeite roar ber Sampf gegen bie fjetbetifcfje Scgierung
entbrannt unb nach bem Sturge berfelben roar in ber feier»

liehen Sagfafeuttg gu Sdjrotjg (27. September 1802) bie alte

Sibgenoffeufchaft auf ben Srümmertt ber „Hetbetif" aufgerichtet.
Seit ber Einführung ber alten Sertjättniffe fam artet) ©rtjnau
ìoieber in Sefife beê Stanbeê Schrotjg.

V. ßrynau in der neuern Zeit.

Saß Sdjrotjg fidj wieber tatjädjlid) atêDberfjerr über ©rtjnau
bctradjtete, erfjettt betraue, baf) am 21. Scai 1803 oom Sanbrat
S eh io tj g baê Scfjtoß famt 3ubetjörbeu auf ein Saljr tut Sofef
Seonljarb Settfcfjart überlaffen rourbe. Serfelbe gatjlte ©f. 312

Sefjenginê nnb überbiee für baê gifcfjrectjt noefj befonbere ©I. 32.

Sr mußte baê Srüdeu» unb SBaffergelb famt Unterftellgelb nach

beftefjeubem Sarif uub Drbnung eiugieben, barüber befonbere

') Eafutt: „©efdjictjte ber Sfarrgemeinbe Suggen".
2) Setjenbriej im Slrdjib Sdjrotjg.

5)2

wurden '). — Auch die Kapelle uud das Schulhaus iu Lachen

wurdeu zn Lazarethen hergerichtet, weniger stark Verwundete
wurden in den Bürgerhänsern verpflegt nnd eine große Anzahl
derselben nach Zng nnd Luzern abgeführt. Die Gestorbenen wurden
unweit der Kapelle in Lachen in einer großen Grube begraben.

Nachdem die Franzosen unbestrittene Beherrscher der

Schweiz waren, fand die Verwaltungskammer des Kantons
Linth endlich anch wieder einen Pächter. Den 24. November
18(10 pachtete Schloßvogt Balthasar Horat das Schloßgebäude,
deu Schloßturm, die Metzg, das Waschhaus, deu neuen Keller
und die Scheune mit dazugehörigen Wiesen, Riedtern, Weid,
Viehauftriebsrechten, Brücken- und Wasserzoll nebst Unterstellgeld

für 2'/2 Jahre um den Jahrcszins von Gl. 664^).

Nach dem Tode des Balthasar Horat erhielt desfen Sohn,
ebenfalls Balthasar mit Namen, das Schloß vom 11. November
1802 an bis 11. Mai 1803 nm 200 Marchgnlden zn Lehen.

Mittlerweile war der Kampf gegen die helvetische Regierung
entbrannt und nach dem Sturze derselben war in der

feierlichen Tagsatzung zn Schivyz (27. September 1802) die alte

Eidgenossenschaft auf den Trümmern der „Helvetik" aufgerichtet.

Mit der Einführung der alten Verhältnisse kam auch Grynau
wieder in Besitz des Standes Schwyz.

V. örvnau in äer neuern ?eii.

Daß Schwyz sich wieder tatsächlich als Oberherr über Grynan
betrachtete, erhellt daraus, daß am 21. Mai 1803 vom L a n d r at
Schwyz das Schloß samt Zubehvrden auf eiu Jahr an Josef

Leonhard Bettschart überlassen wurde. Derselbe zahlte Gl. 312

Lehenzins und überdies für das Fischrecht noch besonders Gl. 32.

Er mußte das Brücken- und Wassergeld samt Unterstellgeld nach

bestehendem Tarif und Ordnnng einziehen, darüber besondere

') Ensuit: „Geschichte der Pfnrrgemeiude Tuggen",
°) Lehenbrief im Archiv Schwyz,
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Secfjnmtg füfjren unb foldje monatlich, bem Slngftergelbêberroatter
gufeiiben, roofür er 10% bom eingegogcnen ©eibe erfjiett1).

Sie äußern- Segirfe, bie nun auch atê gleichberechtigte
©lieber ben Scbrotjgerrt angefchtoffen roaren, reflamierten oft,
baf) ©rtjnau nun nacfj ben neuen 3nftänben auch Sigentum
beê gangen Santone fei. Sie glaubten fich gu ben gteidjen

Stnfprücfjeu um fo efjer berechtigt, ba feinergcit baê Schloß

©rtjnau famt bem bagugetjörigen ©rrmbeigentume auê bem

Stngftergetbfonb auêgetoêt, refp. getauft roorben fei. Ser
Streit behüte fich giemlich auê uub befdjäftigte nicht nur bie

fantonaten, fonbern fogar bie Dberbehörben längere 3eit f)in»

burch. Stuf beu 7. Sanuar 1805 roaren bie äußern Segirfe,
bor baê Santonêgeritht geforbert, fofern fie auf itjren Sin»

fprüdjen betreff bem Salgfoub unb beê Sdjtoffeê ©rtjnau be»

harren wollten. Süßnacht unb Sfäffifon, fpäter SBotterau uub

Sinficbetn traten bon ihren Slnfprücfjen gurüd unb fo blich bie

Starch bereingelt in biefem Streite. Sie trat bann fpäter eben»

falle mit ihren Stitfprücben gurüd uub fo blieb ©rtjnau im Sc»

fifee beê Segirfeê Sdjwtjg, ber biefeê Sigentum bem Slrmengut
guwieê unb jeweiten auf 10 Safjre einen Schloßbogt ernannte.

Schon roäfjrenb beê Streiteê ber äußern Segirfe mit Schwtjg,
in bem bie erftern fich feierlich itjre Secfjte wafjrten, tjatte bie

Sanbêgemeinbe gu Sbadj ben 29. Slprit 1804 ungeachtet aller
Seftamationen ben Sofef S. Settfcfjart für 10 Safjre gum Schloß»

bogt Oon ©rtjnau erwätjlt. Sludj bei anbern ©etegentjeiten batte

fidj ber Segirf Sdjiotjg fetbft ale Eigentümer betrachtet. So fcfjtoß

unterm 8. Suni 1813 ber Segirf Schrotjg atê „Eigentümer unb

Serwalter beê ifjm ale Strmengut guftänbigen Schloffeê ©rtjnau
unb gubeijöx" mit ber ©enoffame Suggen einen Sertrag ab,

wornact) biefe um ©(. 3825 gu Hanben beê Slrmenguteê baê

Srattrecfjt bon 5 Sferbeii unb 5 Stüd H°mbief) berfaufte.
Sadjbem Sofef S. Settfcfjart geftorben war, berroaltetc beffen

SBitroe Strina Scarta Settfcfjart baê Schloß ©rtjnau. Sie tjatte biet

Serbruß betreff ben 3ötteu unb Slbgabeu, bie man ibr gu ent»

*) Zx. SJl. Sotljing.
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Rechnung führen nnd solche monatlich dem Angstergeldsverwalter
znsenden, wofür er 10°/» vom eingezogenen Gelde erhielt').

Die äußern- Bezirke, die nun auch als gleichberechtigte
Glieder den Schwyzern angeschlossen waren, reklamierten oft,
daß Grynau mm nach den neuen Zuständen auch Eigentum
des g a n z en Kantons sei. Sie glaubten sich zn den gleichen

Ansprüchen um so eher berechtigt, da seinerzeit das Schloß

Grynau samt dem dazugehörigen Grundeigentums ails dem

Angstergeldfond ausgelöst, resp, gekauft worden sei. Der
Streit dehnte sich ziemlich aus nnd beschäftigte nicht nnr die

kantonalen, sondern sogar die Oberbehörden längere Zeit
hindurch. Auf den 7. Januar l805 waren die äußern Bezirke
vor das Kantonsgericht gefordert, sofern sie auf ihren
Anspruch«! betreff dem Salzfond nnd des Schlosses Grynau
beharren wollten. Küßnacht und Pfäffikon, später Wollerau und

Einsiedeln traten von ihren Ansprüchen zurück und so blieb die

March vereinzelt in diesem Streite. Sie trat dann später ebenfalls

mit ihren Ansprüchen znrück und so blieb Grynau im
Besitze des Bezirkes Schwyz, der dieses Eigentum dem Armengnt
zuwies und jeweileu auf 10 Jahre einen Schloßvvgt ernannte.

Schon während des Streites dcr änßern Bezirke mit Schwyz,
in dem die erstern sich feierlich ihre Rechte wahrten, hatte die

Landsgemeinde zu Ibach den 29. April 1804 ungeachtet aller
Reklamationen den Josef L. Bettschart für l0 Jahre znm Schloßvogt

von Grynau erwählt. Auch bei andern Gelegenheiten hatte
sich der Bezirk Schivyz selbst als Eigentümer betrachtet. So schloß

unterm 8. Juni 1813 der Bezirk Schwyz als „Eigentümer nnd

Verwalter des ihm als Armengut zuständigen Schlosfes Grynau
und Zubehör" mit der Genossame Tuggen einen Vertrag ab,

wvrnach diese nm Gl. 3825 zu Handen des Armengutes das

Trattrecht von 5 Pferden nnd 5 Stück Hornvieh verkaufte.

Nachdem Josef L. Bettschart gestorben war, verwaltete dessen

Witwe Anna Maria Bettschart das Schloß Grynan. Sie hatte viel

Verdruß betreff den Zöllen und Abgaben, die man ihr zu ent-

') Dr. M. Kothing.



richten berioeigerte. Ser Streit batterie nodj fort, ale Sofef Seon»

fjarb Settfcfjart — ifjr Sofjn — im Safjre 1829 Scfjtoßbogt mar.
Ser Sadjfotger Settfcfjartê roar Sofef Searic bon Suro,

ber am 1. Segember 1843 im Sitter bon 65 Safjren ftarb unb
in Suggen begraben rourbe. Schloßbogt Snberbifeiu natrm
alêbann feine Stelle ein.

Su bie 3eit beê Scfjloßbogte Snberbifeiu fallen audj
roieber unruhige unb friegerifch auêfetjenbe 3eden um ©rtjnau
tjerum. Ser Sonberbtinbêfrieg batte eine Sefefeung ber

©renge gur golge bon ©rtjnau biê Seictjenbnrg ber Sintfj eut»

laug. Sn Suggen lagen 200 Scann ber Sonberbuubêtruppen
uub 60 Scann im Schloß ©rtjnau. Sie Srüde über bie Sinttj
tourbe teitroeife abgebedt uub mau batte fogar im Slane, bie

Sintb, abgugraben, refp. abguteiten unb bie gange obere Search

unter SBaffer gu fefeen. Sodj biefer S(an blieb unauegefüfjrt.
Ser Sommanbant biefer Sruppen: Dberft Slufbermaur, fafj ein,

baf} ex im galle eineê Stngriffeê Oon Ugnach ber mit biefen

roenigeu uub ungefchulten Sruppen nicfjtê auêridjten fönne unb

baß er ftatt Subm etjer Scfjanbe ernten roerbe. Safjer machte

er feinem Sehen freimütig ein Snbe; er crfcfjoß fid) in Suggen.
Seit biefem 3n>ifchenfaft roar ber Sinmarfet) an biefer

Stette offen unb alêbatb rüdten bie Sruppen beê äußerfteu
linfeti glügete ber Sagfafeuugêtruppen in bie Search ein unb

groar iu brei Sotonuen, über bie ©rtjnau» unb ©ießen-Srüdc
(Srigabefommanbant Setter) unb über Sitten (Dberft Setttj).
Sie Search rourbe bon Sruppen befefet, ber gclbgug toar aber

glüdtidjerioeife halb gu Snbe.

Sludj fonft fdjeint ber Srieg nictjt gu ben erbitterten gu
gefjören. So metbet eine Slnefbote bom Sat)re 1847, baf) an
ber ©rtjnauenSrüdc bie Sd}mtjger=2Bact)en ben eibgenöffifdjen
tjerüberriefen : „SBir entbehren beê Sroteê; fount ifjr une fein
Srot geben?" „Sefet (jaben roir feineê tjier, aber wir wollen
fetjen", antworteten bie Sfjurgauer. Sie bericfjteten barüber an
ben wadern Hauptmann Sern. Stuf ben Sadjmittag ließ Sern
einen tüchtigen Sorb fütten ttnb forgte auch für ben SBein bagu
in reictjtidjem Scaße. Sachmittage würbe altee auf bie ©retig»

richten verweigerte. Der Streit dauerte noch fort, als Josef Leonhard

Bettschart — ihr Sohn — im Jahre 1829 Schloßvogt war.
Der Nachfolger Bettscharts war Josef Marie von Euw,

der am 1. Dezember 1843 im Alter von 65 Jahren starb und
in Tuggen begraben wnrde. Schloßvogt Jnderbitzin nahm
alsdann seine Stelle ein.

Jn die Zeit des Schloßvogts Jnderbitzin fallen anch

wieder unruhige und kriegerisch aussehende Zeiten um Gryuau
herum. Dcr Sonderò nnds krieg hatte eine Besetzung der

Grenze zur Folge von Grynan bis Reichenbnrg der Linth
entlang, Jn Tuggen lagen 200 Mann der Sonderbundstruppen
nnd 60 Maun im Schloß Grynan, Die Brücke über die Linth
wurde teilweise abgedeckt nnd man hatte sogar im Plane, die

Linth abzugraben, resp, abzuleiten nnd die ganze obere March
nnter Wasser zu setzeu. Doch dieser Plan blieb unausgeführt.
Der Kommandant dieser Truppen: Oberst Aufdermaur, sah ein,

daß er im Falle eines Angriffes von Uznach her mit diesen

wenigen und ungeschulten Trnppen nichts ausrichten könne und

daß er statt Rnhm eher Schande ernten werde. Daher machte

er seinem Leben freiwillig ein Ende: er erschoß sich in Tuggen.
Mit diesem Zwischenfall war der Einmarsch an dieser

Stelle offen nnd alsbald rückten die Truppen des äußersten
linken Flügels der Tagsatznngstruppen in die March ein und

zwar in drei Kolonnen, über die Grynau- und Gießen-Brücke

(Brigadekommandant Keller) und über Bilten (Oberst Kelly).
Die March mnrde von Truppen besetzt, der Feldzug mar aber

glücklicherweise bald zu Ende.

Auch sonst scheint der Krieg nicht zu den erbitterten zn
gehören. So meldet eine Anekdote vom Jahre 1847, daß an
der Grynauer-Brücke die Schwyzer-Wachen den eidgenössischen

herüberriefen: „Wir entbehren des Brotes; könnt ihr uns kein

Brot geben?" „Jetzt haben wir keines hier, aber wir wollen
sehen", antworteten die Thurgauer. Sie berichteten darüber an
den wackern Hauptmann Kern. Auf den Nachmittag ließ Kern
einen tüchtigen Korb füllen nnd sorgte anch für den Wein dazu
in reichlichem Maße. Nachmittags wurde alles auf die Grenz-
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brüde gebradjt. „Hier, eibgenöjfifctje Srübcr, ift, waê Sl)t ber»

langet". Unb nun begann, wie weitanb bei ber Seilchfuppe gu

Sappel, baê fröhliche, gemeiufame gedjeu, baê jebcnfaftê aud)
bieêmat bem „Stattmeifter bon Straßburg" ein Sopffctjüttetu
über bie fouberbare 3wietrad)t ber Sibgenoffen berttrfacfjt fjätte.

Ser ©emeinbe Suggen erroucfjê auê biefem gelbgug noctj

ein fteineê Sacfjfpiet, inbem fie gur Segatjtung einer beträcht»

liehen Summe berfnurrt rourbe.

Schloßbogt Snberbifeiu ftettte nämlich für bie bei itjtn
einquartierten 60 Scann eine Sectjnuug Oon 1152 ©l. Sie
©emeinbe roieê biefe gorberuitg ab, inbem fie ber Sliifidjt roar,
ber Santon fjabe bafür aufgufommen. Ser Hflnbet fam an
bie Segierung unb bon ba an baê Segirfêgericfjt, roetcfjeê bie

©emeinbe Suggen gur 3afjtung biefer Scfjulb, foroie gur
Sraguug bon 33 gr. ©ericfjtê» unb 8 gr. Stbbofatenfoftcn anhiett.

Sm Safjre 1836 rourben im Sdjrotjg bie Segirfê» unb

Sorporationêguter auêgefcfjieben. Sacf) ben Stuêjcbeibiittgsafteu
ftrm baê Schloß ©rtjnau famt ben bagugefjörigeu Sauten unb

Siegenfchafteii au bie gemeinfameit Korporationen Dber» unb

Unteratfmeinb beê Segirfeë Sdjrorjg. Seit bem Übergange beê

Sctjtoffeê an bie gemeinfamen Sorporationeu fiel auch ber 3oH
biefen gu. Über ben Segug beêfetbeu blatten fie jebodj beftäubig
mit ben Sinttjfcfjiffatjrtêfantonen gu fämpfeu. Sacfjbem nun
mit ber Sunbeêberfaffuitg bon 1848 bie 3ü(fe im Suuerir beê

Sanbeê aufgefjoben waren, ba getaugten bie gemeinfamen

Sorporationen mit bem Serlaugen an bie Segierung, fie

möchten auê ber cibgenöffifchcit 3ottentfchäbigung für ben auf»

gehobenen ©rtjnauer=3ott bergütet roerben1).
Ser Streit gog fich lange fjin unb eubigte eitblid) nadj

mefjreren Serimttturtgêberjucbert mit einer Serftänbigitng. au
ber bie Sunbeêrictjter Scorei nnb Dlgiati unb Sunbeêgerichtê»

fefretär Sr. S. Solombi mitgeroirft batten. Siefer Sergteid)
bom 10. September 1877, ber bon ber Sorporations=©emeinbe

') Zie Vergütung für ben Santon Sdjwtjg betrug nadj beut eib'
genöjfifdjen goïïgefejj bom 12. Januar 1850 16,260 gr. alter ober

23,734.72 Jr. neuer ÏSà'tjrung.
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brücke gebracht, „Hier, eidgenössische Brüder, ist, was Ihr
verlanget". Und nun begann, wie weiland bei der Milchsuppe zu

Kappel, das fröhliche, gemeinsame Zechen, das jedenfalls anch

diesmal dem „Stattmeister von Straßburg" ein Kopfschütteln
über die sonderbare Zwietracht der Eidgenossen verursacht hätte.

Der Gemeinde Tuggen erwuchs aus diesem Fcldzug noch

ein kleines Nachspiel, indem sie zur Bezahlung einer beträchtlichen

Snmme verknurrt wurde.

Schloßvogt Jnderbitzin stellte nämlich sür die bei ihm
einqnartiertcn 60 Mann eine Rechnung von 1152 Gl. Die
Gemeinde wies diese Forderung ab, indem sie der Ansicht war,
der Kantou habe dafür aufzukommen. Der Handel kam an
die Regierung und von da an das Bezirksgericht, welches die

Gemeinde Tuggen zur Zahlung dieser Schuld, sowie zur
Tragung vou 33 Fr. Gerichts- und 8 Fr. Advokatenkosten anhielt.

Jm Jahre 1836 wnrden im Schwyz die Bezirks- nnd

Korporationsgüter allsgeschieden. Nach den Ausscheidnngsakten
kam das Schloß Grynan samt den dazngehörigen Bauten nnd

Liegenschaften an die gemeinsamen Korporationen Ober- und

Unterallmeind des Bezirkes Schwyz. Mit dem Übergange des

Schlosses an die gemeinsamen Korporationen fiel anch der Zoll
diesen zu. Über den Bezng desselben hatten sie jedoch beständig

mit den Linthschiffahrtskantonen zn kämpfen. Nachdem mm
mit der Bundesverfastung von 1848 die Zölle im Innern des

Landes aufgehoben waren, da gelangten die gemeinsamen

Korporationen mit dem Verlangen an die Regierung, sie

möchten ans der eidgenössischen Zollentschädigmig für den

aufgehobenen Grynauer-Zoll vergütet werden').
Der Streit zog sich lange hin und endigte endlich nach

mehreren Vermittlungsversnchen mit einer Verständignng, an
der die Bundesrichter Morel nnd Olgiati und Buudesgerichts-
fekretär Dr. L. Colombi mitgewirkt hatten. Dieser Vergleich

vom 10. September 1877, der von der Korporations-Gemeinde

') Die Vergütung für den Kantun Schwyz betrug nnch dem
eidgenössischen Zollgesetz vom 12. Jnnunr 1W0 — 16,260 Fr. nlwr oder

23,734.72 Fr. neuer Währung,
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bom 7. Dftober 1877 mit firappem Scefjr angenommen rourbe,

beftimmte unter anberm:
Slrt. 3. Ser Santon bergichtet auf jegliche Stiifprücfjc be»

güglid) beê Sdjloffeê ©rtjnau, roogegen bie gemeinfamen Sor»

porationeti bem Santon Schrotjg für Slitetöfuiig ber Srüden»
nnb Straßeu=UntcrljaItipfttcfjt, foroeit fie bem Schlöffe ©rtjnau
obgelegen, eine Sntfchäbigiing bon 45,000 gr. auêbegatjtetr.

Slrt. 4. Sie gemeiufame Sorporatiou übernimmt ben

Srlöe ber gu liquibierenbeu Siegcufchaften — Scfjloß
©rtjnau mit 3ubetjörben — unb ücrroenbet ben Srlöe nach

Slbgttg ber 45,000 gr. für Sdjut» unb Slrmeugroede beê Sc»

girfeê Schrotjg.

Sacf) biefem Sergleidjê rourbe bem Sädjter bou ©rtjnau
laut Sejdjtttß ber Sorporatioiis=Serroaltung Oom 5. Sobember
1877 gefünbet unb bie Siquibatioit burchfütjrt.

Sen 23. Scai 1879 rourbe baê Schloß ©rrjitau mit Sluê»

natjtne ber Schloßfapelte, fernere bie fogenanute Schtoßmattc
mit einem fteinen Stüde Oom Scfjtoßioalb unb baê gum Schloß
geljörettbe Siebt am Hintergraben bon Herrn Scfjtoßbogt Salin
für 35,000 gr. erfteiqert. ©teicfjeu Sageê gingen burch ©ant
bie groei Siebter „Dberrieb" unb „Stodroiefeu" in Seiden für
6740 gr. an feexxn ©emeinbefcfjreibcr Safpar Sanbott iu
Säfele über; baê „Sohtrieb" in ber ©emeinbe Ugnach rourbe
ben 11. gebruar 1879 bem Herrn Schloßbogt Saul Sälin um
5500 gr. fäuftich überlaffen. Sem ©tcidjen tourbe audj ein

Seil beê fogenannten „Satmenriebteê" für 2000 gr. abge»

treten. Saê übrige Salmenriebt unb baê „Eidjcnriebt" roaren
ben 11. Sobember 1878 bon ber ©eiioffaiite Suggeu für
10,500 gr. getauft roorben *).

Sie Scräußerung beê gum Sctjtoffe ©rtjnau gctjörenben
SBalbes tot mefjr Schioierigfciteu, gumal baê ©efudj geftettt
rourbe, baê obere Slateau beê SBalbeê, roo (jeitte bie geftungê»
autagen eingebaut rourben, gu SBieêbobeir umtoaribeln gu
bürfen. Sie Untertjanbtungen bauerten bort 1877 an, biö an

') 93cridjt ber gemeinfamen Sorporationen über bie Siquibntion.
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vom 7, Oktober 1877 mit knappem Mehr angenommen mnrde,

bestimmte nnter anderm:
Art. 3. Der Kanton verzichtet nnf jegliche Ansprüche

bezüglich des Schlosses Grynan, wogegen die gemeinsamen

Korporationen dem Kanton Schwyz für Anslösnng der Brücken-

nnd Straßen-Unterhaltspflicht, soweit sie dem Schlosse Grynan
obgelegen, eine Entschädigung von 45,000 Fr. ansbezahlen.

Art. 4. Die gemeinsame Korporation übernimmt den

Erlös der zu liqnidierenden Liegenschaften — Schloß

Grynau mit Zubehördeu — nnd verwendet den Erlös nach

Abzug der 45,000 Fr. für Schul- und Armenzwecke des

Bezirkes Schwyz.
Nach diesem Vergleiche wurde dem Pächter vou Gryuan

lant Beschluß der Korpvrations-Vermaltung vom 5. November
1877 gekündet nnd die Liquidation durchführt.

Den 23. Mai 1879 wnrde das Schloß Grynan mit
Ausnahme der Schloßkapclle, ferners die sogenannte Schloßmattc
mit einem kleinen Stücke vom Schloßwald und das zum Schloß
gehöreude Riedt am Hintergraben von Herrn Schloßvogt Kälin
für 35,000 Fr. ersteigert. Gleichen Tages gingen durch Gant
die zwei Niedrer „Obcrried" und „Stockwiesen" in Benken für
6740 Fr. an Herrn Gemeindeschreiber Kaspar Lcmdolt in
Näfels über; das „Kohlried" in der Gemeinde Uznach wurde
den 11. Febrimr 1879 dem Herrn Schloßvogt Panl Kälin nm
5500 Fr. käuflich überlassen. Dem

'

Gleichen mnrde auch ein

Teil des sogenannten „Palmenriedtes" für 2000 Fr.
abgetreten. Das übrige Palmenriedt und das „Eichenriedt" mare»
den 11. November 1878 von der Genofsame Tuggeu für
10,500 Fr. gekauft morden

Die Veräußerung des zum Schlosse Grynau gehörenden
Waldes 'bot mehr Schwierigkeiten, zumal das Gesuch gestellt

wurde, das obere Plateau des Waldes, wo heute die Festini gs-
anlagen eingebaut ivurdeu, zu Wiesbvden umwandeln zn
dürfen. Die Unterhandlungen danerten von 1877 an, bis an

') Bericht der gemeinsamen Korporationen über die Liquidation.



57

ber Steigerung bom 19. Scai 1879 ber SBatb bon ber ©enof»

fame Suggen um 57,500 gr. erfteigert würbe.
Samit waren atte gum Schlöffe ©rtjnau gefjöreirben Se»

fifeungen in ^ßriöatbefie übergegangen außer ber Sapette, bie

im Sabre 1882 Sigentum ber ©emeinbe Suggen geworben ift.
Sie gemeiufame Sorporatiort gafjtte ber ©emeinbe für Über»

nafjtne ber Serbituten unb für beu fernem Untertjalt 3500 gr.J).
Siefe Sapette befiubet fidj im Srbgefchoß beê bem Sttrme

gegeuüberttegeuben Hauptgebäubee. Über ber Sapetttüre be»

finbet fidj folgenbe in Stein gefjauene Snfchrift mit brei

SBappen: „Sotjann Sattb. Stjb, geroefter Sannerfjerr unb

Unberbogt gu SBefeu, fambt beiben etjetichen Haugfraun>en
Slnna Störin uub Slnna Sarbara Sdjorno, 1675".

Seit biefen furgen Sluefüfjrungen finb roir in ber Seugeit
angelangt unb eê erübrigt une btoê noch, etroaê über baê

fjaiibelêpolitifche Scoment bon ©rtjnau augufütjren.

0rynau als Zollstätte.

Sehen ber S(jeiufcfjiffat)rt war bie Schiffahrt auf ber

Sintfj loofjt eine ber bebeutcnbfteu ber Srfjroeig; lefetcre ber»

mitteile ben Serfeljr über 3"ridj arte bem „SBetfdjlanbe" biê

fjinauf nach SBattenftabt uub bon ba über bie ©raubüubner»
Säffe. Saê Hauptbureau biefer SBafferftraße roar baê Sauf»
unb SBagfjauê gu 3ürich. Sn Horgen, Stäfa, Sapperêwit,
©rtjirau, 3iegetbrüde, SBeefen uub SBattenftabt roaren Sehen»
fu ft en, roo ©üter aufgenommen unb abgegeben, auch unter»

ftettt, b. Ij. bor ber Unbill ber SSittcrung unter Sacfj gebradjt
rourben.

Sadjbem nun Sdjrorjg burch bie Scheidung ber ©rafen
bon Soggenburg in Sefife beê Sdjloffeê ©rtjnau gefommen

mar, erfjob eê bort aud} bie 3ötte. Sin Sergeidjniê auê bem

Safjre 1608 gibt une nodj intereffanten Sfuffcfjttrß, roaê gu

©rtjnau „bergottet" roerben mußte. SBir führen biefeê an.

') 9?otariatifdjc SBcrfdjretbung bom 14. granar 1882.
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der Steigerung vom 19. Mai 1879 der Wald von der Genossame

Tuggen um 57,500 Fr. ersteigert wurde.
Damit waren alle zum Schlosse Grynau gehörenden

Besitzungen iu Privatbesitz übergegangen außer der Kapelle, die

im Jahre 1882 Eigentum der Gemeinde Tuggen geworden ist.
Die gemeinsame Korporation zahlte der Gemeinde für
Übernahme der Servituten und für den fernern Unterhalt 3500 Fr.

Diese Kapelle befindet sich im Erdgeschoß des dem Turme
gegenüberliegenden Hauptgebäudes. Über der Kapelltüre
befindet stch folgende in Stein gehauene Inschrift mit drei

Wappen: „Johann Balth. Kyd, gewester Bannerherr nnd

Undervogt zn Wesen, sambt beiden ehelichen Hausfrauwen
Anna Störin und Anna Barbara Schorno, 1675".

Mit diesen kurzen Ausführungen sind wir in der Neuzeit
angelangt und es erübrigt nns blos noch, etwas über das

handelspolitische Moment von Grynau anzuführen,

SMau als Xoîlstàtte.

Neben der Rheinfchiffahrt war die Schiffahrt auf der

Linth wohl eine der bedeutendsten der Schweiz; letztere
vermittelte den Verkehr über Zürich aus dem „Welschlande" bis

hinauf nach Wallenstadt und von da über die Graubündner-
Päste. Das Hauptbureau dieser Wasserstraße war das Kaufund

Wag h ans zu Zürich. Jn Horgen, Stäfa, Rapperswil,
Grynan, Ziegelbrücke, Weesen und Wallenstadt waren Neben-
susten, wo Güter aufgenommen nnd abgegeben, auch unterstellt,

d. h. vor der Unbill der Witterung unter Dach gebracht
wurden.

Nachdem mm Schwyz dnrch die Schenknng der Grafen
von Toggenbnrg in Besitz des Schlosses Grynau gekommen

mar, erhob es dort auch die Zölle. Ein Verzeichnis aus dem

Jahre 1608 gibt nns noch interessanten Aufschluß, was zu

Grynau „verzollet" werden mnßte. Wir führen dieses an.

') Notarialischc Verschreibung vom 14. Januar 1882.
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Sort ben SBaaren

burch bie Simmet fjittabgefafjren fott bergofjtet roerben.

Son einer Sebi mit feeu Schilling 40.—
Son einer Sebi Streue Sctjlg. 25.—
Sott einer Sebi H°ÏS Qut Safeen 5.—
Sou glöfetjolg bou jebem Stüdlin Schilling 1.—
Son einem SBagcit gt. Sfe. 4.—
Son einem groetj Säberfarreu gSfe. 2.—
Son einem Sdjtitten Sdjitting 4.—
SBeil ein Schloß ©riuauro bom Schloß biê gu ben Sed»

tjütten Steg it. SBeg erljatten muß.
Sott ein jebeê Schiff ob fidj gu fatjren, eê roäre getaben

ober nicht, geben Schilling 5.—

Stem, fo roer roegen SBinb ober SBetter unter baê Sad)
beê Scfjloßee feine burcfjfüfjreube SBaare uiiterftetten ober bie

grücfjteu einlabeu ober auefdjütten müßte, fotten Hauêgelb geben.

Son einem Sad Sorn Sreuger 2.

Son einem Scäß Satg Sfening 3.

Son einem Saum SBein Sfß- 2.

Sort einem Saum Saufmanne» ©üter Srgr. 2.

SBaê baê SBaffer auf unb abroertê fäfjrt; gofjtet, roie folget.
Sin Scäß Salg. Sttteê guter SBäfjrfcbaft Sfngfter 1.

Sin Satten Stächet Sfgftr. 1.

Sin Satten Sifen bto 1.

Sin Saum roeltfcfjert SBein bto 1.

Siti Saum Saufmairuêgut bto 2.

Sin Saum Säe bto 2.

Sin Saum Uufcfjlitt bto 2.

Sin Saum Seber bto 2.

Sin Saum Such bto 2.

Sin Saum Saumrootte Slngfter 2.

Sin bto Srämererj bto 2.
Sin Seütteftein Schilling 2.

Sn Suma, eê gofjtet atteê, roaê iu unb arte SBeltfdjlanb
gebt Sluêgenommen, Sucher finb gofjtfretj.
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Bun den Waaren
dnrch die Limmer hinabzefahren soll verzohlet werden.

Bon einer Ledi mit Heu Schilling 40.—
Von einer Ledi Streue Schlg. 25.—
Von einer Ledi Holz gnt Batzen 5.—
Von Flötzholz von jedem Stücklin Schilling 1.—
Von einem Wagen gt. Btz. 4.—
Von einem zwey Räderkarren gBtz. 2.—
Von einem Schlitten Schilling 4.—

Weil ein Schloß Grinanw vom Schloß bis zu den

Reckhütten Steg u. Weg erhalten muß.
Soll ein jedes Schiff ob sich zn fahren, es wäre geladen

oder nicht, geben Schilling 5.—

Item, so wer wegen Wind oder Wetter unter das Tach
des Schloßes feine durchführende Waare unterstellen oder die

Früchten einladen oder ausschütten müßte, sollen Hausgeld geben.

Von einem Sack Korn Kreuzer 2.

Von einem Mäß Salz Pfening 3.

Von einem Saum Wein Pfg. 2.

Vor, einem Saum Kaufmanns-Güter Krzr. 2.

Was das Wasser auf und abwerts fahrt; zohlet, wie folget.
Ein Mäß Salz. Alles guter Währschaft Angster 1.

Ein Ballen Stachel Agstr. 1.

Ein Ballen Eisen dto 1.

Ein Saum meltschen Wein dto 1.

Ein Sanm Kaufmcmusgut dto 2.

Ein Saum Käs dto 2.

Ein Saum Unschlitt dto 2.

Ein Saum Leder dto 2.

Ein Sanm Tuch dto 2.

Ein Saum Baumwolle Angster 2.

Ein dto Krämerey dto 2.

Ein Müllestein Schilling 2.

Jn Suma, es zohlet alles, was in und aus Weltschland
geht. Ausgenommen, Bücher sind zohlfrey.
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Sé fott aber betj Hierborgefcfeten Sfrbifut in Dbactjt ge»

uommert roerben, baß atteê baêjeuige, fo burd) beu Sreuggraben
bereu bDU Ufenacht aufwerte gebet — unb gefertiget wirb,
fein 3°f)I gibt, aber altee bafelbft abwerte gefertiget roirb,
giebt 3°b)l, wie fjiebor bcrfchriebeu ift').

Slber auch im Serfcljre burefj bie ©rtjnaner=Straße criouchê

bem Santon Sdjwtjg burdj bie 3ötte eine Sinnafjme, Sorerft wurbe
ber Serfefjr burd) eine „Saar" (Urfunbe bon 1437) bermittett.

Sodj am 22. Slprit 1569 ftettten Slmmann unb Sat in Ugnadj

att Slmmann unb Sat gu Scbwrjg bas ©cjucfj, eê möchte bem

Haue Sanfer uub feinen ©efchwiftera baê gatjr gu ©rtjnau famt
ber Sefifeung, wie feinem Sater fetig übergeben werben.

Siefe gatjr wurbe bann fpäter buret) eine Srüde erfefet

unb bie 3ötle bafür feftgefefet wie folgt:

Sergeidjniê
ber über bie neue Srude gu ©reinau berj Serfietjruuq ber SBaaren,

ben gußgängern aber berj fünf ©ulben Sitß fcfjulbigen Qrötjletr

Sou jeber Serfon für Übcrgefjcn ©ut Sfening 2.

Son Soß unb Scann Sreuger 4.

Son einem s. v. Schroein Srg. 1.

Sou einem Sinb eê rourbe gefdjroemint ober tjinüber»

geführt bto 2.

Son einem Stud Schmalbiel) ©eiß, Schaf ober ber»

gleicfjert Srg. 1.

Son einem Sferb, fo einen Saum tragt Srg. 3.

Siefe 3ötte unb bie Siutfj»SchiffaJ)rt gaben im Saufe ber

3eiteu gu mannigfachen Uittertjanbtiingcn Stnlaß. Schon am
21. September 1552 fdjrieb Schrotjg an 3ürict) auf Stage beê

fcfjrotjgerifcfjett Sogteê auf ©rtjnau, baß gürcherifcfje Stngefjörige

feeu unb Streit bie Sintfj fjinabfüfjreu, ben 3DH nicht gatjteu
rootten uub baß güxid) beu Seiuigeu SBeifnng auf Srftattung
beê 3otteê gebe, anfonft Sdjiotjg bie Übertreter gebührenb

ftrafen rourbe2).

') Slrdjib in Sdjrotjg.
2) Staaöardjib gürid).
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Es soll aber bey Hiervorgesetzten Ardiknl in Obacht

genommen werden, daß alles dasjenige, so durch den Kreuzgraben
deren von Utznacht aufwerts gehet — nnd gefertiget wird,
kein Zohl gibt, aber alles dafelbst abwerts gefertiget wird,
giebt Zohl, ivie hievor verschriebeu ist').

Aber auch im Verkehre durch die Grynaner-Straße erwuchs
dem Kanton Schwyz durch die Zölle eine Einnahme, Vorerst wurde
der Verkehr durch eine „Vaar" (Urknnde von 1437) vermittelt.
Noch am 22. April 1569 stellten Ammann nnd Rat in Uznach

an Ammann und Rat zu Schwyz das Gesuch, es möchte dem

Hans Janser und seinen Geschwistern das Fahr zu Grynau samt
der Besitzung, wie seinem Vater selig übergeben iverden.

Diese Fahr wurde dann später durch eine Brücke ersetzt

nnd die Zölle dafür festgesetzt wie folgt:

Verzeichnis
der über die nene Brücke zn Greinau bey Verliehrnng der Waaren,
den Fußgängern aber bey fünf Gnlden Bnß schuldigen Söhlen

Von jeder Person für Übergehen Gut Pfening 2.

Von Roß und Mann Kreuzer 4.

Von eiuem s. v. Schwein Krz. 1.

Von einem Rind es wnrde geschwemmt oder hinüber¬

geführt dto 2.

Von einem Stnck Schmalvieh Geiß, Schaf oder der¬

gleichen Krz. 1,

Von einem Pferd, so einen Saum tragt Krz. 3.

Diese Zölle und die Linth-Schiffcchrt gaben im Laufe der

Zeiten zu mannigfachen Unterhandlnngcn Anlaß. Schon am
21. September 1552 schrieb Schwyz an Zürich auf Klage des

schwyzerischen Vogtes auf Grynau, daß zürcherische Angehörige
Heu und Streu die Linth hinabführen, den Zoll nicht zahlen
wollen nnd daß Zürich den Seinigen Weisung auf Erstattung
des Zolles gebe, ansonst Schivyz die Übertreter gebührend

strafen würde ^).

') Archiv in Schwyz.
2) Staatsarchiv Zürich.
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Sluf ber Sagfafeitiig ber 7 Drte iu 3ug bom 1.—3. Suni
1654 rourbe Slagc über bie itinera 3ötte gu ©rtjnau,
SBeefen unb Sapperêroil geführt unb bamatê auch befcfjtoffen,
eê fottten bie ©efanbten auf iräcfjftc Sonfereng bie erforberlichen

Snftruftioiien mitbringen').
Sluf ben 3. September 1654 roar bou 3ùricb, Sdjrotjg

unb ©laruê eine Sonfereng in Sapperêroil anberaumt roorben

uub g-roar tjatte güxid) biefe aiiêgefchriebeu roegen ber 3öHe

oon © r tj n a u unb SBeefen. güxia) beridjtete, baf) gu fjobe

3ötte unb Unterftettgetber geforbert roerben, roorauf Unterbogt
Satttjafar Stjb entgegnete, baf) nach altem 3ottrobct borgegangen
roerbe unb bie Stnfäfee feien im Sergleich gu beu neuen Sauten
fefjr gering; gubem fei audj niemanb gcgroungeii, bon bem gur
Seqiiemlictjfcit ber Surcfjreifenbeit errichteten Haufe ©ebraud)

gu macfjen2).

gaft 100 Sabre fpäter lebte ber 3odftreit roieber auf.
Sie Scfjiffêmeifter tjatten fidj geroeigert, baê bom Schtoßbogt

gu ©rtjnau geforberte feanê' unb Sinftettitngsgetb gu begabten,
ba frütjer fein fotdjeê geforbert rooröeu fei. Satjer fam eê

bom 13. biê 17. Scai 1749 groijrheit 3ùrid), Sdjrotjg unb
©laruê roieber gu einer Sonfereng, ìoobei ber Santon Sdjrorjg
oertreten roar burdj grang Saber Seidjmutt), alt Sanbammann
unb gelir. Subroig SBeber, Saitbeêftattfjatter. Sdjrorjg legte baê

Urbarium beê Sdjtoffes bor, roeldjeê bartat, roie biefeê Schloß
1343 Oon bem Hauê Habêburg au bie ©rafen Oon Soggeit»
burg unb 1437 an Sdjwtjg gefommen fei. greitiefj fei baê

Scdjt eine 3eit lang nictjt auegeübt roorben, fönne aber baburd)
nidjt ber Sräffriptiou unterroorfen fein. 3ürich berlangte, baf)
bie Seicfjeftraße frei fein folle unb ©tarne tjatte an biefer

Sonfereng feine Snftruftioiien. Sitte nahmen bie Sachen ad

referendum3) — bie Sadje blieb, roie fie roar.
Slber audj Seffamationeir anberer Slrt rourben au biefer

Sonfereng borgebradjt. SBir fjaben oben gefetjen, baf) bie 3oK=

]) ©ibgenöfffiidje Slbfdjiebe, SJanb VI, p. 213.
'-) ©ibgenüffifdje. Slbfdjiebe, SJanb VI p. 233.
3) Ciibgenöffifdje Slbfdjiebe, SJanb VII, Slbteilung II, p. 71.
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Auf dcr Tagsatznng der 7 Orte in Zug vom 1,—3. Juui
1654 wurde Klage über die iunern Zölle zu Grynau,
Weeseu nnd Rapperswil geführt und damals auch beschlossen,

es sollten die Gesandten anf nächste Konferenz die erforderlichen
Instruktionen mitbringen

Anf deu 3. September 1654 war von Zürich, Schivyz
nnd Glarus eine Konferenz in Rapperswil anberaumt wurdeu
nnd zwar hatte Zürich diese ausgeschrieben wegen der Zölle
vvn Grynau und Weesen. Zürich berichtete, daß zn hohe

Zölle nnd Unterstellgelder gefordert werden, woranf Untervogt
Balthasar Kyd entgegnete, daß nach altem Zollrodel vorgegangen
werde nnd die Ansätze seien im Vergleich zn den neuen Bauten
sehr gering: zudem sei auch niemand gezwungen, von dem zur
Bequemlichkeit der Durchreisenden errichteten Hause Gebranch

zn machend.
Fast 100 Jahre später lebte der Zollstreit wieder anf.

Die Schiffsmeistcr hatten sich geweigert, das vom Schloßvvgt
zn Grynan geforderte Hans- und Einstellungsgeld zu bezahlen,
da früher kein solches gefordert ivorden sei. Daher kam es

vvm 13. bis 17. Mai 1749 zmischen Zürich, Schwyz und
Glarns wieder zn einer Konferenz, wobei der Kanton Schivyz
vertreten war durch Frauz Xaver Reichmuth, alt Landammann
und Felix Ludwig Weber, Laudesstatthalter. Schivyz legte das

Urbarimn des Schlosses vor, welches dartat, wie dieses Schluß
1343 von dein Hans Habsburg au die Grafen von Toggenbnrg

nnd 1437 au Schivyz gekommen sei. Freilich sei das

Recht eine Zeit lang nicht ausgeübt ivorden, könne aber dadurch
nicht der Präskription untcrmvrfen sein. Zürich verlangte, daß
die Reichsstraße frei sein svlle und Glarus hatte an dieser

Konferenz keine Instruktionen. Alle nahmen die Sachen sei

referendum») — die Sache blieb, wie sie war.
Aber auch Reklamationen anderer Art wurden air dieser

Konferenz vorgebracht. Wir haben oben gesehen, daß die Zoll-

') Eidgenössische Abschiede, Band VI, p. 213.
2) Eidgenössische. Abschiede, Band VI p. 233.
°) Eidgenössische Abschiede, Band VII, Abteilung II, p. 71.
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anfäfee beim Stüd ober Saum geftettt waren. Sun befdjmerten

fidi bie Sdjiffêmeifter, baß bie Stüde attgu fctjwer gemactjt
werben unb gwar gu 3 biê 5 3erttner. Studj fjatten bie Säe»

tjänbler bon Sdjwtjg uub ©tante itjre Säefpaten, bie frütjer
3 3entner wogen, nun 4 3entrrer gemactjt îc. — güxitt) be*

merfte tjierauf, baß bie auf ben Slbfdjiebert bon 1611 unb 1612

berutjenbe 3ottorbuung fage, baß ein „Stud" feiner SBare 225
unb grober biê 250 Sfunb fjatten fotte. 1 „Stud" fei ale

Sferbetaft unb 2 „Stud" ale Saum angufehett. — Sn Setreff
beê Sdjifftofjneê für fjinunterfafjrenbe Sanbleute fott berfelbe

bon ©laruê uad) ©rtjnau ber Siêfretion ber Saffagiere
überlaffen fein unb bon ©laruê naà) Sapperêwit ober 3ürictj
bier 3ürd)erbafeen betragen1).

SBieberum befcfjäftigte ber ®rtjnauer»3ott bie Sagfafeung
in grauenfetb bom 2. Suli 1759. Sort befragte fid) ©taruê,
baß Sctjrotjg beim Sdjloffe ©rtjnau gegen biêtjertge Übung bon

ifjren Stngetjörigen für Siftuatieu einen 3ott forbere unb ben»

felben mit ©eroatt begietje. Sdjrotjg roieê auf Sarifa fjin unb

auf bie SDf1effion bon mefjr ale 200 Satjren. Sie übrigen
©efanbten erfuchten, ben Streit gütlich) beigutegen2). — Slber

noch auf ber Sagfafeung bom 6. Suli biê 1. Sluguft 1760

roiebertjolte ©laruê bie gleidje Seflamation, ba roegen beê

3otteê gu ©rtjnau noch feine gütliche Übereinfwift gu Staube
gefommen fei. Sad) SBiebertjofung ber borjäfjrigen Srftärungen
bon beiben Seiten rourbe bie Sadje ad acta gelegt.

Ser „3otlfrieg" bauerte ungefcfjroäcfjt fort. Sie Stbgaben

fielen immer metjr befcfjroerlid) unb bie Scijiffmeifter fetbft
fudjten fid) beren gu enttebigen. So reflamierte am 25. Dftober
1821 bie bamatige Sdjloßbögtin Slnna Scaria Settfcfjart an ben

Sat gu Sdjrotjg, baß Schiffmeifter Sitteter bon Sceiten fidj roeigere,
baê Unter ft ellgelb gu eutricfjteu, bem eê barum gu tun fei,

„bie ©crecfjtfamen unb Sinfünfteu beê Scfjloffeê ©rtjnau gu
fchmätern unb nadj unb nadj gur Suttität (jetabgitfefeett3).

>) ©ibgenöffifdje Slbfdjiebe, SBanb VII, p. 72.
2) ©ibgenöffifdje Slbfdjiebe, SBanb VII, p. 211.
s) Slrdjib in Sdjtorjg.
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ansätze beim Stück oder Sanm gestellt waren. Nun beschwerten

sich die Schiffsmeister, daß die Stücke allzu schwer gemacht

werden und zwar zu 3 bis 5 Zentner, Auch hätten die

Käshändler von Schwyz uud Glarus ihre Kässpalen, die früher
3 Zentner mögen, nun 4 Zentner gemacht zc — Zürich
bemerkte hierauf, daß die auf den Abschieden von 1611 und 1612

beruhende Zollordnung sage, daß ein „Stnck" feiner Ware 225
und grober bis 250 Pfund halten solle. 1 „Stuck" sei als

Pferdelast und 2 „Stuck" als Saum anzusehen. — Jn Betreff
des Schifflohnes für hinunterfahrende Landleute soll derselbe

von Glarus nach Grynau der Diskretion der Paffagiere
überlassen sein und von Glarus nach Rapperswil oder Zürich
vier Zürcherbatzen betragen').

Wiederum beschäftigte der Grynauer-Zoll die Tagsatzung
in Frauenfeld vom 2. Juli 1759. Dort beklagte sich Glarus,
daß Schwyz beim Schlosse Gryuau gegen bisherige Übung von
ihren Angehörigen für Viktualien einen Zoll fordere und
denselben mit Gewalt beziehe. Schwyz wies auf Tarifa hin nnd

auf die Posfession von mehr als 200 Jahren. Die übrigen
Gesandten ersuchten, den Streit gütlich beizulegen^). — Aber
noch auf der Tagfatzung vom 6. Juli bis 1. August 1760

wiederholte Glarus die gleiche Reklamation, da wegen des

Zolles zu Grynan noch keine gütliche Übereinkunft zu Stande
gekommen sei. Nach Wiederholung der vorjährigen Erklärungen
von beiden Seiten wurde die Sache act scia gelegt.

Der „Zollkrieg" dauerte ungeschwächt fort. Die Abgaben
fielen immer mehr beschwerlich und die Schiffmeister selbst

suchten sich deren zu entledigen. So reklamierte am 25. Oktober
1821 die damalige Schloßvögtin Anna Maria Bettschart an den

Rat zu Schwyz, daß Schiffmeister Billeter von Meilen sich weigere,
das Unterstellgeld zu entrichten, dem es darum zu tun sei,

„die Gerechtsamen nnd Einkünften des Schlosfes Grynan zu
schmälern und nach und nach zur Nullität herabznsetzen»).

') Eidgenössische Abschiede, Band VII, p. 72.
2) Eidgenössische Abschiede, Band VII, p. 211.
2) Archiv in Schwyz,
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Stud) bie ©enoffen bon Suggen lefjnten fid) gegen ben goll
gu ©rtjnau auf. Sin Sari Spieß foil einfach ben 3oH berweigert
unb ein Satêfjerr Huber fott offen unb im gefjeimen bie ©enoffen

aufgeforbert fjaben, an ©rrjirart feinen 3ott gu entrichten, ©egen»

über foldjen Stitftefjuungen befcfjwerte fidj am 1. Scärg 1825 bie

Sefjeneintjaberin auf ©rtjnau, menu fie nacfj Sctjwtjg fdjrieb:
„Se ift roirftich traurig unb ein 3eidjen gegenwärtiger

3eit, baf} man fid) um alte Sie»graue Secfjte ganfen muß;
unb eine gre.itjeit ift eê, bie att Sermeffenfjeit grengt, baß

eine ©enoffame bie Stirn fjat, unb fo biet Srciftigfeit fid)

fjerauêniutmt, baß fie alte burd) feine Serfommniffe aufge»

fjobeue Secfjte eineê U(jratten Segirfe Sdjrotjg u. beffen feoà)*

tjeit in 3IDeifel gu gieben, angutaften u. ben ©efjorfam gu

berroeigern roagt. — Souft brüdt baê Slltertfjum einer

Sache ben Stempel ber ©ültigfeit auf, roenn itjre Serfjttictjfeit
auê Sofumenten nictjt erroeiêtich ift. Hier aber roitt mau
Slltertfjum u. Documente (bietteicfjt, roeil fie gu alt finb)
über ben Haufen roerfen. — Slttein! ich lache foldjer
chimœren Sntroürfeu, unb fotcfj nidjtigeu Semüfjene, roeit

bie frofje Übergeugung ber Energie meiner ^»Dctjtjeit gu

Schrotjg fich gu tief in meine Seele eingegraben tjat, atê baß

fotcfj roinbige Sntroürfe nicht in ber ©eburt erftidt roerben

fottten!" ').
SBotjl tonnten für bermaten bie Sechte ber alten Segirfeê

Sdjrorjg noch gewahrt roerben ; allein baê Sab ber 3ed roar
in feinem Saufe nicht rnefjr aufgutjatteu. Seit ber Serfaffung
bon 1848 fielen bie 3ötte im Snnern beê Sanbeê bahin unb
fo £)atte aud) ©rtjnau bie Sebeutung in biefer Hinficht berloren.

Sehen ben 3ötten bilbete bie Schiffatjrt burctj bie Sirtttj
einen roichtigen Sunft.

Sa eê im Sntereffe ber Santone 3urid), Sdjrotjg unb
©taruê tag, ein georbneteê Srfjiffafjrtêberfjaltniê burctj bie

Sintt) gu erfjatten, fo errichteten biefe Sautone fdjon im Sabre
1584 eine aueführliche Scbifferorbmurg.

') §anbfdjrift auê bem Slrdjib in Sdjrotjg.
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Auch die Genossen von Tuggen lehnten sich gegen den Zoll
zu Grynau auf. Ein Karl Spieß soll einfach den Zoll verweigert
und ein Ratsherr Huber soll offen und im geheimen die Genossen

aufgefordert habeu, an Grynan keinen Zoll zu entrichten. Gegenüber

solchen Anflehnungen beschwerte sich am 1. März 1825 die

Lehensinhaberin auf Grynau, wenn sie nach Schwyz schrieb:

„Es ist wirklich traurig und ein Zeichen gegenwärtiger
Zeit, daß man sich um alte Eis-graue Rechte zanken muß;
und eine Freiheit ist es, die an Bermessenheit grenzt, daß

eine Genofsame die Stirn hat, nnd so viel Dreistigkeit sich

herausnimmt, daß sie alte durch keine Verkommnisse
aufgehobene Rechte eines Uhralten Bezirks Schwyz u. desfen Hochheit

in Zweifel zu ziehen, anzutasten u. den Gehorsam zu

verweigern wagt. — Sonst drückt das Alterthum einer

Sache den Stempel der Gültigkeit auf, wenn ihre Rechtlichkeit

aus Dokumenten nicht erweislich ist. Hier aber will man
Alterthum u. Documente (vielleicht, weil sie zu alt sind)
über deu Haufen werfen. — Allein! ich lache solcher

ckim-eren Entwürfen, und solch nichtigen Bemühens, weil
die frohe Überzeugung der LnerZie meiner Hochheit zu
Schwyz sich zn tief in meine Seele eingegraben hat, als daß

solch windige Entwürfe nicht in der Geburt erstickt werden

sollten!" ').

Wohl konnten für dermalen die Rechte der alten Bezirkes

Schwyz noch gewahrt werden; allein das Rad der Zeit war
in feinem Laufe nicht mehr aufzuhalten. Mit der Verfassung

von 1848 fielen die Zölle im Innern des Landes dahin und
so hatte auch Grynau die Bedeutung in dieser Hinsicht verloren.

Neben den Zöllen bildete die Schiffahrt durch die Linth
einen wichtigen Punkt.

Da es im Interesse der Kantone Zürich, Schwyz und

Glarus lag, ein geordnetes Schiffahrtsverhältnis durch die

Linth zn erhalten, fo errichteten diese Kantone schon im Jahre
1584 eine ausführliche Schifferordnung.

') Handschrist aus dem Archiv in Schwyz.
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Siefe Schifferorbnung rourbe unterm 3. Scärg 1801 er»

neuert, ale ©rtjnau ber „einen unb unteilbaren tjelüetifcfjen

Sepubtif" gugefatteu roar.
Saritacf) rourben „alle tjetbetifctjen Sürger, roeldje an

biefer Spebitiou Sfnteit gu fjaben roünfchen, in bretj Slaffen ge»

teilt, roeldje betj ber gafjrt ber Seifje nadj, wöchentlich mit»

einanber abroedjfeln, bie ungefäljr auê gleich biet Söpfetr be»

ftefjen muffen" .").
Sebe biefer brei Slaffen mußte eine befonbere Sautiou

bon 6400 gr. bei ber Serroaltungêfammer beê Santone Sürictj
fjinterlegen, roorauê bei attfätligem Sdjaben ober Sertrift bie

reftamierenben Saufleutt entfctjäbigt roerben fottten.
3wei Dberfchiffmeifter, roobon ber eine auê bem

Sauton Sinti), beforgten bie Stuffidjt aud) bei ber Unterhaltung
beê Sinttj»Uferê unb ber Sedroege. Sludj begogeu biefe bon
ben Sribatfcfjiffen ben fogenannten „Überlofjn", nämlich „bon
einer Sebi ob fidj unb nib fidj, gufammen bier Safeen, groei

uub ein brittef=Sappen, uub bon einem „Söbti=Sd)iff" groei

Safeen, ein unb ein brittet»Sappen". — Siefer fogenannte
„Siutfj=Siden" rourbe bom Schloßbogt gu ©rtjnau eingegogen
unb gum thrterfjatte ber SBege unb SBittjren berwenbet.

Ser Serfefjr burch bie Sintfj muß recht orbentlidj gewefen

fein. Saê erhellt auê einem Sdjreiben beê Sräfibenten bom

Sauf» unb SBagfjauê 3ürich (23. Stuguft 1803), ber in einem

Segteitfchreiben gur abgelegten Sechnung wörtlicfj bemerfte:
„SBir roiffen berfelben feine Semerfung beigufügen, ale baf) fie
bieêmat befonbere borteittjaft auêgefatteu ift, roelcfjeê bem bor»

gügtict) ftarfen Surctjgang ber ©üter gugufdj reiben ift".
Sadj ber ^etüetit rourbe Sdjrotjg roieber in rechtlichen

Sefife ber 3ötte gefefet unb biefeê führt bann aud) in einer
Urfunbe atê Sigentum an :

„3iff. 6.
'

Sin SBeg» Srüden» Unterftett» unb SBaffergetb

am Scfjloß ©rtjnau"2).
Setreff beê SBaffergelbeê befcfjtoß bann bie Sagfafettng,

') SBotlgieljungâ-Skrorbnung bom 16. gerbftmonat 1801.
2) Slrdjib in Sdjroijg.
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Diese Schifferordnung wurde unterm 3. März 1801

erneuert, als Grynau der „einen und unteilbaren helvetischen

Republik" zugefallen war.
Darnach wnrden „alle helvetischen Bürger, welche an

dieser Spedition Anteil zu haben wünschen, in drey Classen

geteilt, welche bey der Fahrt der Reihe nach, wöchentlich
miteinander abwechseln, die ungefähr aus gleich viel Köpfen
bestehen müssen" ....').

Jede dieser drei Klassen mußte eine besondere Kaution
von 6400 Fr. bei der Verwaltungskammer des Kantons Zürich
hinterlegen, woraus bei allfälligem Schaden oder Verlust die

reklamierenden Kaufleutt entschädigt werden sollten.

Zwei Oberfchiffmeister, wovon der eine aus dem

Kanton Linth, besorgten die Ansticht auch bei der Unterhaltung
des Linth-Ufers und der Reckwege. Auch bezogen diese von
den Privatschiffeu den sogenannten „Überlohn", nämlich „von
einer Ledi ob stch und nid stch, zusammen vier Batzen, zwei
uud ein drittel-Rappen, und von einem „Lödli-Schiff" zwei

Batzen, ein und ein drittel-Rappen". — Dieser sogenannte

„Linth-Dicken" wurde vom Schloßvogt zu Grynau eingezogen
und zum Unterhalte der Wege und Wnhren verwendet.

Der Verkehr durch die Linth muß recht ordentlich gewesen

sein. Das erhellt aus einem Schreiben des Präsidenten vom

Kauf- und Waghaus Zürich (23. August 1803), der in einem

Begleitschreiben zur abgelegten Rechnung wörtlich bemerkte:

„Wir wissen derselben keine Bemerkung beizufügen, als daß sie

diesmal besonders vorteilhaft ausgefallen ist, welches dem

vorzüglich starken Durchgang der Güter zuzuschreiben ist".
Nach der Helvetik wurde Schwyz wieder in rechtlichen

Besitz der Zölle gesetzt und dieses führt dann auch iu einer
Urkunde als Eigentum an:

„Ziff. 6. Ein Weg- Brücken- Unterstell- und Wassergeld

am Schloß Grynau" 2).

Betreff des Wasfergeldes beschloß dann die Tagsatzung,

') Bollziehungs-Verordnung vom 16, Herbstmvnat 1801.
2) Archiv in Schwyz,
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eê möchte Sdjrorjg barauf bergicfjtcn. Stber bie Sagfafeung bom
15. Suni 1804 berfügte:

„Sie Sagfafeung genehmigt nod) für ein Satjr bie am

Scfjtoß ©rrjnau gegogenen ©ebüfjren, roetche bloê ale SBaffer»

gotte angufctjen finb".
Slm 24. Hornuug 1805 rourbe biefe Scfjiffafjrtorbmmg

roieber abgeäubert, bie Scfjifflcutc in 4 Slaffen eingeteilt mit
„je toettigftenê 12 Schiffteutfjen", roogu jeber Santon (Sdjrotjg,
©laruê, 3ùrich unb St. ©atten) eine Staffe ftetten formte.
Sie Seiträge fottten bom Schloß „Srinau" bcgogeu roerben

roie biêfjer.
Sie Serfaubung beê Siutfj»Setteê füfjrte naturgemäß eine

Srfctjioeruirg ber Sinti)=Scfjiffaf)rt mit fich unb befonbere bou

©rtjnau aufwarte fomite nur mit Sot bie SBafferftraße für
ben Serfefjr offen gehalten roerben. Stuf ber Sagfafeung gu

grauenfetb (5.—27. Suti 1784) würbe batjer bon ber gürcherifcheit

©efanbtfdjaft bie beförberlichc Scfjiffbarmactjitng ber Spett»
Sinti), ale ein auf 2 Sonfcrcngeu Oon 1764 unb 1783 einmütig
genefjinigteê Seiftet, bie obere Sdjiffafjrt gu erleichtern, gemünfcht
unb baê Scfremben geäußert, baß ber Staub ©lamé ber Sine»

füfjrung biefeê gemeirtnüfeigen Sorfjabeuê fich biê anfjin roiber»

fefet fjabe. Sottte baê SBcrf banerfjaft unb unter Stnleitmig
eineê Sacfjberftänbigen Seauireê, ben güxid) feittergeit auf
eigene Soften bafjin abguorbnen bereit fei, auegefütjrt roerben,

fo rourbe biefer Staub nicht nur feinen Sfnteit an bie Soften,
fonbern nod) etroaê metjr beitragen in ber Erwartung, baß, ba

Schrotjg beim Schloß ©rtjnau, ©laruê bei ber 3iegelbrüde
nicht unbeträchtliche gölte begießen, auch fie itjre Säten nictjt
berroeigern roerben. — Sie ©efanbtfcfjaft ber brei Santone

3ürid), Schrotjg unb ©laruê fchtoß mit bem SBunfche, matt
möchte fünftigen Hcrbft einen Sofalaiigenfchein boruetjmen ').

Siefe Slrbeit rourbe bann bon Sngeniettr Spitteler auê»

gcfüfjrt unb groar mit ©efchtdlidjfeit unb größter Dfonomie, roaê

ibm einen fpegietteii Sauf ber brei-Schiffabrtêfairtone eintrug2).

') ©ibgenöjfifdje Slbfdjiebe, SBnnb VIII, p. 99.
2) Sonjerengial^SBertjanblung in Sadjen, 24. biê 27. Wlai 1791.
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es möchte Schivyz darauf verzichten. Aber die Tagsatzung vom
15. Juni 1804 verfügte:

„Die Tagsatzung genehmigt noch für ein Jahr die am

Schloß Grynau gezogenen Gebühren, welche blos als Wasserzolle

anzusehen sind".
Am 24. Hornung 1805 wurde diese Schiffahrtordnnng

wieder abgeändert, die Schifflcnte in 4 Klassen eingeteilt mit
„je wenigstens 12 Schifflenthen", wozu jeder Kanton (Schivyz,
Glarns, Zürich und St. Gallen) eine Klasse stellen konnte.

Die Beiträge sollten vom Schloß „Krinan" bezogen werden
wie bisher.

Die Versandung des Linth-Bettes führte naturgemäß eine

Erschwerung der Linth-Schiffahrt mit sich und besonders von

Grynall aufwärts konnte nur mit Not die Wasserstraße für
den Verkehr offen gehalten werden. Alls der Tagsatzung zu
Frauenfeld (5.—27, Juli 1784) wurde daher von der zürcherischen

Gesandtschaft die beförderliche Schiffbarmachnng der Svett-
Liilth, als ein ans 2 Konferenzen vvn 1764 und 1783 einmütig
genehmigtes Mittel, die obere Schiffahrt zu erleichteru, gewünscht
nnd das Befremden geänßert, daß der Stand Glarus der

Ausführung dieses gemeinnützigen Vorhabeils sich bis anhin widersetzt

habe. Sollte das Werk danerhaft nnd unter Anleitung
eines Sachverständige!! Mannes, den Zürich seinerzeit auf
eigene Kosten dahin abzuordnen bereit fei, ausgeführt werden,
so würde dieser Stand nicht nur seinen Anteil an die Kosten,
sondern noch etwas mehr beitragen in der Erwartung, daß, da

Schwyz beim Schloß Grynau, Glarus bei der Ziegelbrücke
nicht unbeträchtliche Zölle beziehe», anch sie ihre Raten nicht

verweigern werde». — Die Gesandtschaft der drei Kantone
Zürich, Schwyz und Glarns schloß mit dem Wunsche, man
möchte künftigen Herbst einen Lokalaugenschein vornehmen').

Diese Arbeit lourde dann von Ingenieur Spitteler
ausgeführt und zwar mit Geschicklichkeit und größter Ökonomie, was
jhm einen speziellen Dank der drei»Schiffahrtskautone eintrugt).

') Eidgenössische Abschiede. Band VIII, p. 99.

-) Konferenzial-Berhandlung in Lachen, 24. bis 27. Mai 1791,
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Saê Übel roar etroaê befeitigt, aber feineëroegê gefjobeu.

3ur böttigen Hebung ber bamatigeii unhaltbaren 3uftänbe
mußte ein Sabifatmittel augeioenbet toerben, baê bann in ber

gotge nictjt attêblieb.

Unterbeffen tjatte Sfchcr bon 3ul'id) ben Sau beê Sintfj»
Sana! an Hanb genommen uub eine Sorge ber intereffierten
Stäube mar eê, baß mit bem Sinti)=Sanale auch „Scdroege"
erftettt roerben. — Seêroegen rourbe auch an ber Sonfereng in
Schäume bom 24. Scärg 1808 granbfäfelid) befcfjtoffen, „eê
fottten überall, roo feine außerorbentticfje Schroierigfeiten ein»

treten, ber Sedroeg mit bem auegufüfjrenben Sinttj=Samm ber»

bunbeit roerben unb roenigftenê 10 guß breit fetjn".
Slber in Segug auf Herbeifctjaffung beê ©elbeê für biefen

Sluêbau ftanben bie ©efanbten bon Sdjrorjg unb ©laruê benen

bou güxid) unb St. ©alten gegenüber, inbem erftere roünfchten,
„im Samen beê Schiffafjrtê=Sereinê möchte ein SlnleiEjen er»

tjoben unb bie Sergiufung unb Südgaljtung beSfelben burch
eine groedmäßige gradjterhötjung gebedt roerben", wäfjrenb
lefetere ben Slnteit an bie Saufoften bar (jerbeifctjaffeu roottten
uub fich gugleicb gegen jebe gradjterhöfjung berroafjrteu. —
Sodj gu einer gweiten Stanfer=Sagfafeung fam eê barob nicht.
Sie Slbfcfjiebêafteu bom 26. Scärg 1808 fchtießen batjer:

„Sa eê betj biefen größtenteils entgegen gefefeten Sn»

ftruftionen nicht möglich roar, eine loefeutliche Sfnnätjeruug

gu beroirfen, fo rourbe befchloffen, bie attfeitig eröfneten Sin»

fichteu batjin gu benufeeii, um fie ben I). Segieritngen gu

grünblicfjer Sefjergigung gu binterbringeit iu ber angeuetjmctt
Hoffnung, baß bie berfchieberten neuen unb roichtigeu über

biefen ©egenftaub gemacfjten Seflerjonen gu einem groed»

mäßigen Stuêroeg unb ber fo roünfchbaren Übereinftimmung
unter ben intereßierten 8. Stänben füfjren roerben.

Unb fomit rourbe unter gegenfeitigen 3lbfct)iebê»Sompli»
mentetr bie Sonfereng befchloffen".

Erft im Saljre 1811 rourben bie bier Scbiffatjrtêfantone gur
3atjtung bou 23,000 alter granfen angehalten, roeldje itjrerfeitê
ben Sluêfalt burctj Ertjöfjuug beê „Sintt)=Sidenê" gu beden juchten.
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Das Übel war etwas beseitigt, aber keineswegs gehoben.

Zur völligen Hebung der damaligen unhaltbaren Zustände
mnßte ein Radikalmittel angewendet werden, das dann in der

Folge nicht ausblieb.

Unterdessen hatte Escher von Zürich den Bau des Linth-
Kanal an Hand genommen und eine Sorge der interessierten
Stände war es, daß mit dem Linth-Kanale anch „Reckwege"

erstellt werden. — Deswegen wurde auch an der Konserenz in
Schimms vom 24. März 1808 grundsätzlich beschlossen, „es
sollten überall, wo keine außerordentliche Schwierigkeiten
eintreten, der Reckweg mit dem anszuführenden Linth-Damm
verbunden werden und wenigstens 10 Fnß breit seyn".

Aber in Bezug auf Herbeischafsung des Geldes für diesen

Ausbau standen die Gesandten von Schwyz nnd Glarus deneu

vou Zürich nnd St. Gallen gegenüber, indem erstere wünschten,

„im Namen des Schiffahrts-Vereins möchte ein Anleihen
erhoben nnd die Verzinsung und Rückzahlung desselben durch
eine zweckmäßige Frachterhöhung gedeckt werden", während
letztere den Anteil an die Baukosten bar herbeischaffen wollten
nnd sich zugleich gegeu jede Frachterhöhung verwahrten. —
Doch zu einer zweiten Stanser-Tagsatzung kam es darob nicht.
Die Abschiedsakteu vom 26. März 1808 schließen daher:

„Da es bey diesen größtenteils entgegen gesetzten

Instruktionen nicht möglich war, eine wesentliche Annäherung
zu bewirken, so wurde beschlossen, die allseitig eröfneten
Ansichten dahin zu benntzen, um sie deu h. Regierungen zu
gründlicher Beherziguug zu hinterbringen in der angenehmen

Hoffnung, daß die verschiedenen neuen nnd wichtigen über
diesen Gegenstand gemachten Reflexionen zu einem

zweckmäßigen Answeg und der so wünschbaren Übereinstimmung
unter den intereßierten L. Ständen führen werden.

Und somit wnrde unter gegenseitigen Abschieds-Komplimenten

die Konferenz beschlossen".

Erst im Jahre 1811 wurden die vier Schiffahrtskantone znr
Zahlung von 23,000 alter Franken angehalten, welche ihrerseits
den Ausfall durch Erhöhung des „Linth-Dickens" zu decken suchten.
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So fpielte ©rtjnau buret) Safjrfjmrbcrte im feanbet unb

Serfefjr eine roichtige Sotte. Slber altmählich ging auch bie

Schiffahrt burch bie Sind) gurüd burdj Slntage großer unb

teitroeife bequemer Hanbeleftraßeu. Site erft noctj bie Sorboft»
unb Sereinigten Sdjioeigerbatjuett ifjre Sctjienenftränge auê»

breitete, ba blieb bie SBafferftraße nur noch ein minimer Seil
beê Serfetjres. SBätjrenb frütjer bie ftotgen Hanbelêfchiffe
fdjroer befradjtet „ob fid) unb uib fidj" fuhren unb fo tagtäg»
liefj bie SBafferftraße belebt roar, futjren nactj bem Scrroattungê»
berietjt ber eibgenöffifdjen Sinttj=Sommiffiou bom Safjre 1902

tiutfjabioärte (mit Snbegriff ber Slbfafjrt bon ©rtjnau auê)
121 Sdjiffe mit girfa 4065 Sonnen Sanbeêprobuften unb „ge=

redt" rourben nur 80 Sribatfctjiffe.
So anbern fidj bie 3eiteu
Hat tutu ©rtjnau in biefen Hinfichten bebeutenb berloren,

fo rourbe eê in neuerer 3ed roieber mebr genannt, ale tefeten

Hcrbft in ber bortigen Umgegeub bon ben fcfjroeigerifchen ©enie»

trappen mit bem Sau bon geftitngêautagen begonnen wurbe.
Siefer Srüdeirfopf wirb militärifch neuerbingê für einen nichtigen
Suiift angefefjen, um beu in friegerifchen 3eden roieberum

hart geftritten roerben tonnte.
Sa brängt fich bfoê ber SBitnfctj auf, foldje 3eden mögen

nie roieberfefjren.

^ %£ras «3
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Sv spielte Grynau durch Jahrhnnderte im Handel und

Verkehr eine wichtige Rolle, Aber allmählich ging auch die

Schiffahrt dnrch die Linth zurück durch Anlage großer und

teilweise bequemer Handelsstraßen, Als erst noch die Nordost-
nnd Vereinigten Schweizerbahnen ihre Schienenstränge
ausbreitete, da blieb die Wasserstraße nur noch eiu minimer Teil
des Verkehres. Während früher die stolzen Handelsschiffe
schwer befrachtet „ob fich nnd nid sich" fuhren und so tagtäglich

die Wasserstraße belebt war, fuhren nach dem Verwaltungsbericht

der eidgenössischen Linth-Kommission vom Jahre 1902

linthabwärts (mit Inbegriff der Abfahrt von Grynau aus)
121 Schiffe mit zirka 4065 Tonnen Landesprodnkten und
„gereckt" mnrden nur 80 Privatschiffe.

So ändern sich die Zeiten!
Hat nun Grynall in diesen Hinsichten bedeutend verloren,

so wurde es iu neuerer Zeit wieder mehr genannt, als letzten

Herbst in der dortigen Umgegend von den schweizerischen

Genietruppen mit dem Vau vou Festnngsanlagen begonnen wurde.
Dieser Brückenkopf wird militärisch neuerdings für einen wichtigen
Punkt angesehen, nm den in kriegerischen Zeiten wiederum

hart gestritten werden könnte.

Da drängt sich blos der Wnnsch alls, solche Zeiten mögen
nie wiederkehren.
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